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Das jüngſte Nacen⸗Problem in den Vereinigten Staaten. 
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II. 

Der Haß der Arbeiter gegen die Chineſen hat von Jahr zu Jahr 
an Intenſivität zugenommen. Die Mißhandlungen, die täglich — 
und meiſtens ungeſtraft — vom Pöbel an Chineſen verübt wurden, 
haben ſeit einem Viertel⸗Jahrhundert den Ruf des goldenen Staates 
befleckt. Unprovocirte Mordthaten waren nicht ſelten. 

Eine Bande, die ſich „Orden der Kaukaſter“ nannte, ſteckte in 
Chico, einer Stadt im Innern Californiens, das chineſiſche Quartier 
in Brand und ſchoß auf die den Flammen entrinnenden Chineſen. 
2 * 3 3 in 1 . Ber 
ſolche Gernellhaten, sendern dap Be als unerbittliche Rächerin die 
ſtrenge Sühne des Geſetzes überwachte. 

Die antichineſiſchen Geſetze, welche unter dem Druck der Arbeiter⸗ 
verbindungen von der californiſchen Legislatur paſſirt wurden — die 
Kopfſteuer auf Chineſen und das Verbot der Einwanderung von 
Shinefinnen, die nicht vor ihrer Landung den Nachweis eines ſitt⸗ 
lichen Charakters führen können, find von den Bundesgerichten als 
Eingriffe in die Befugniſſe der Bundesgeſetzgebung erklärt worden. 
In Kraft find gegenwärtig gewiſſe antichineſiſche Localgeſetze der Stadt 
San Francisco. Das eine („Cubic air ordinance ) will die 

der chineſiſchen Häuſer durch die Beſtimmung verhindern, 
5 33 5 die in einem Raum ſchlafen, im Ver⸗ 
Her: zum Luftinhalt deſſelben ſtehen muß, fo daß für jede Perſon 
ſo und ſo viel Kubikfuß Luft vorhanden iſt. Ein anderes Localgeſe 
ermächtigt die Polizei jedem eines Vergehens überführten Chineſen 
den Zopf abzuſchnelden — eine Strafe, die dem Chineſen noch 
empfindlicher iſt, als für den Kaukaſier der Verluſt der bürgerlichen 
Ehre. 5 3 
l Ein drittes Geſetz iſt gegen „Coolie servitude“ gerichtet und 
verbietet jede Art unfreiwilliger Arbeitsleiſtung. 

In vielen Minendiſtricten Galtforniend und Nevada's haben dle 
Bergleute die chineſiſche Frage in ſummariſcher Weiſe gelöft, indem 
25 — Chineſen Notiz gaben, binnen vier und zwanzig Stunden den 

et zu verlaſſen. N 

Die neue californiſche Verfaſſung, deren Annahme durch Volks⸗ 
abſtimmung im Mai dieſes Jahres wohl keinem Zweifel unterliegt, 
ſchließt die Chineſen für immer vom Wahlrecht aus, verbietet die 
Verwendung derſelben ſeitens eingetragener Genoſſenſchaften und bei 


allen öffentlichen Arbeiten und verpflichtet — als ob die Bundes⸗ E 


verfaſſung gar nicht exiſtirte — die Legislatur, die ganze Staats⸗ 
gewalt zur Verhinderung der chineſiſchen Einwanderung und zur 
Entfernung der im Staate befindlichen Chineſen aufzubieten. 

Es verdient hier Erwähnung, daß die auſtraliſchen Colonien eine 
hohe Kopfſteuer von chineſiſchen Einwanderern erheben. 

g Die Chineſen⸗Agitation beſchränkt ſich nicht mehr auf die califor⸗ 
niſche Arena; fie iſt nunmehr eine der brennendſten Streitfragen vor 
dem Forum der Natlon. 
* und mit dem Feldgeſchrei „die Chineſen müſſen fort“ errang 

e Arbeiterpartei bei ihrem erſten Auftreten in San Francisco im 
Mai 1878 einen glänzenden Wahlſieg. Die demokratiſche und die 
Beubllkaniſche Partei in Californien gewahrten, daß die anti⸗chineſiſche 
; ewegung fie überwältigen würde, wenn fie ſich nicht an die Spitze 
erſelben ftellten und ihre ganze politiſche Macht einſetzten, um von 
der Bundesregierung die ſeitens der Arbeiterklaſſen geforderte Abhilfe — 
die Modification oder die Aufhebung des Vertrages mit China — zu 
erlangen. Schon im Jahre 1877 berichtete die Majorität der Con⸗ 
licb⸗Commiſſton, die zur Prüfung der auf die Chineſenfrage bezüg⸗ 
beben Verhältniſſe nach Califarnien geſandt wurde, daß das Uebel 
for chineſiſchen Einwanderung eine ſolche Höhe erreicht habe, daß 
1 auf diplomatiſchem Wege Schriite gethan werden ſollten, um 

e erforderliche Aenderung des Vertrages herbeizuführen. 
deſſlbes Californier legen beſonderes Gewicht auf die Einſeitigkeit 
dab da zufolge derjenigen Beſtimmung, welche den Angehörigen 
den Am ae alle Privilegien der meiſt begünftigten Nation. gewährt, 
Ports) nenn der Aufenthalt nur in fünf Häfen (den fünf Treaty 
überall geſtattet iſt, während die Chinefen in den Vereinigten Staaten 
Art en wo es ihnen beliebt ſich niederlaſſen und Eigenthum jeder 
5 erwerben können. Es f jedoch nicht die Ungleichheit der Vor⸗ 
(tie des abgeſchloſſenen Handels, die den Vereinigten Staaten das 
Ende Recht giebt, dem Vertrage ohne Einwilligung China's ein 
fie nom machen. Hlnſichtlich einer ſolchen Derehtigung — infofern 
ie ſich fügt auf ſtaatsmänniſche Rückſchten der Selbfterhaftung — 

es von Wichtigkeit, darauf hinzuweiſen, daß bezüglich der Dauer 
oder der Kündigung des Vertrages in dieſem ſelbſt keine Stipulation 
enthalten iſt, und daß das auswärtige Amt in Peking ſich geweigert 
hat, ſich zum Zweck der Abänderung des Vertrages in Unterhand- 
lungen einzulaſſen. b 
Die politiſche Conſtellation it für die Forderung der Pacific- 
Staaten eine ungemein günſtige. Seit den Wahlen im November 
1878 ſtehen hinſichtlich der Congreß⸗Vertretung achtzehn von 38 
taten auf Seiten der republikaniſchen und achtzehn auf Seiten der 
demofratſſchen Partel. Die beiden übrigen Staaten find Indiana 
und Californien. Die Congreß⸗Repräſentation des erſteren iſt getheilt 
zwiſchen beiden Parteien. So hält Californien, das in Folge eines 
peclalgeſetzes erſt im November dieſes Jahres feine Abgeordneten in 
en neuen Congreß wählt, die Geſchicke der Parteien in feinen 

Änden. Von feiner Entſcheldung im nächſten November wird es 
Pamec abhängen, ob die republikaniſche oder die demokratiſche 
wictel im Jahre 1880 die Präſidentſchaft erringen wird. Californien 
Feng feine Stimme derjenigen Partei geben, die ihm die unzweifel- 
a efen Garantien bietet für ein energiſches Vorgehen gegen bie 

neſiſche Einwanderung. 
= Gere liegt der Beweggrund, weshalb beide Parteien im Congreß, 
Cafe fie von Jahr zu Jahr über die antichineſiſchen Petitlonen 
dlöchaentens gleichmüthig zur Tagebordnung übergegangen find, 
Neat, die grögte Bereitwiligteit zeigten, die verlangte Abhilfe zu 
einger en. Die Anti:Chinefen:Bil, die während des letzten Winters 
bel bracht wurde, beſtimmte, daß kein von China kommendes Schiff 
Sn in mehr als fünfzehn chineſiſche Paſſagiere (ausge⸗ 
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Unter der Führung des berüchtigten Denis | ſch 


„Mitglieder der Geſandtſchaft und Studkrende) in einen 
en Hafen bringen dürfe, Im Februar paſſirten beide“ 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Häuſer die Bill, die Repräſentanten mit 155 gegen 72 Stimmen, 
der Senat mit 39 gegen 27. 

Allerdings repräſentirt die Minorität, hauptſächlich aus Republi⸗ 
kanern beſtehend, die Stimmung der großen Majorität des Volkes in 
den atlantiſchen Staaten. Dieſelbe iſt nie in thatſächliche Berührung 
gekommen mit den Uebeln der chineſiſchen Einwanderung; ſie erwägt 
nur die Handelsvortheile, die aus dem Vertrage erwachſen und will 
dieſe dem vermeintlichen Vorurtheil der Paciſie⸗Staaten zu Liebe nicht 
auf das Spiel ſetzen. Die einflußreichen kirchlichen Autoritäten in 
den atlantiſchen und namentlich in den Neu⸗England⸗Staaten er⸗ 
ledigen die Frage ausſchließlich vom Standpunkt chriſtlicher Nächſten⸗ 
liebe; fie behaupten, daß es die Miſſion des amerikaniſchen Volkes 
ſei, die Chineſen, die herüberkommen, zu Chriſten und amerikanischen 
Bürgern zu machen. Dagegen macht die „Chicago⸗Tribune“ mit 
Recht geltend, daß die Anweſenheit von einhunderttauſend chineſiſchen 
Arbeitern in Newyork, Boſton oder Philadelphia in der Beurtheilung 
der Chineſenfrage bei der Bevölkerung der atlantiſchen Staaten eine 
radicale Umwälzung hervorbringen würde. 

Präfident Hayes hat der Anti⸗Chineſen⸗Bill feine Beiſtimmung 
verſagt. Die Freunde derſelben hatten nicht die Majorität von zwei 
Dritteln, die nöthig iſt, um das Veto des Präſidenten zu überſtimmen. 
Die Frage ſelbſt iſt durch das Veto nicht erledigt. Die gemäßigtiten 
und beſonnenſten Elemente in den Paeiſie⸗Staaten — unter ihnen 
die Handelskammer und die geſammte Geiſtlichkeit, den katholiſchen 
Erzbiſchof nicht ausgenommen — haben offen die Ueberzeugung aus⸗ 


8 geſprochen, daß die chineſiſche Einwanderung unvermeidlich zu einem 


Racenkriege führen müſſe. Dieſelbe Geiſtlichkeit erklärt einſtimmig, 
daß trotz der größten Bemühungen ihre Miſſionsverſuche bei den 
Chineſen ohne jedes weſentliche Reſultat geblieben ſeien. 

Es iſt ein Irrthum, zu glauben, daß in einem Lande, wo nicht 
allein das Uebergewicht der Partelen ſondern die ganze Verwaltung 
und die Ernennung der Beamten direct von den Stimmen der Maſſe 
abhängig iſt, Polizei und Militär auf die Dauer verwendet werden 
konnen zur Vertheidigung einer Klaſſe der Bevölkerung, die gar keine 
homogene Beziehung hat zu ihrer Umgebung, und die einzige wirk⸗ 
ſame Schutzwehr gegen die Tyrannei derſelben — das Wahlrecht — 
RB beſitzt. 

chon im Jahre 1869 ſchrieb der verſtorbene Horace Greeley, 
Redacteur der „New⸗Jork eee ee Candidat in 
der Präſidentſchaftswahl von 1872, in ſeinem Werk über „Political 
economy“ Die Zukunft erheiſcht augenblickliche und ernſtliche Er⸗ 
wägung. Die mongoliſche Einwanderung könnte ſich noch bedeutend aus⸗ 
breiten, und dennoch wohlthätig und befruchtend ſein, aber nicht, 
wenn — wie Viele befürchten — dieſe Einwanderung eine rück⸗ 


gängige Bewegung in unſerer national-ökonomiſchen Organiſation 


hervorbringt und eine neue und beſondere Art von Knechtſchaft ein⸗ 
führt, die ſehr wenig verſchieden iſt von der vergangenen Sklaverei.“ 
Höhere Rückſichten, als Handelsvortheile, werden dieſe Fragen ent⸗ 
eiden müſſen. Die Löſung derſelben iſt nicht aufzuſchieben, bis der 
Strom der Einwanderung fort und fort aus dem unermeßlichen 
chineſiſchen Menſchenmeer ſich über die Paciſie⸗Staaten hinaus in die 
Thaler des Miſſiſſtppi ergießt. W. L. 


Breslau, 17. April. 

Das Reichskanzleramt bereitet für den Reichstag immer neue Vor⸗ 
lagen vor. Die Zeit, welche dem letzteren nach den Ferien noch übrig bleibt, 
wird knapp genügen, das rieſenhafte Material der Steuer⸗ und Zollvor⸗ 
lagen in einer der Wichtigkeit des Gegenſtandes entſprechenden Weiſe zu 
bewältigen. Noch iſt ferner aus der erſten Hälfte der Seſſion eine ftatt- 
liche Reihe von Vorlagen übrig, die bisher in den Commiſſlonen vor⸗ 
berathen worden, noch aber im Plenum nicht erledigt ſind. Einige der⸗ 
ſelben, die nicht, wie z. B. die Juſtizgeſetze, unumgänglich in dieſer Seſſion 
durchgeführt werden müſſen, werden aller Wahrſcheinlichkeit nach der Un⸗ 
gunſt der Zeit: und Geſchäftslage zum Opfer fallen. So iſt es z. B. ſehr 
zweifelhaft, eb die Anträge auf Abänderung der Gewerbeordnung, die 
Wucheranträge, das Lebensmittelfälſchungs⸗, das Vogelſchutz,, das Con⸗ 
ſulargerichtsbarkeitsgeſetz und manches andere noch in dieſer Seſſion zu 
einem poſitiven Ergebniß führt. Und trotzdem werden uns faſt täglich neue, 
theilweiſe ſehr ſchwierige und umfaſſende Geſetzentwürfe noch für dieſe 
Seſſion in Ausſicht geſtellt, deren abſolute Dringlichkeit und Unaufſchieb⸗ 
barkeit ſicherlich nicht überall zu erweiſen fein wird. Zu den bereits früher 
angekündigten und allerdings ſehr wünſchenswerthen Geſetzentwürfen über 
die Reorganiſation der Reichslande und den Bau eines Reichstagsgebäudes 
wird uns von officiöſer Seite nun auch in Ausſicht geſtellt, daß die 
gegenwärtige Seſſion ſich u. A. noch zu beſchäftigen haben werde mit der 
Regelung des Eifenbahngütertarifs, mit einem Reichsverſicherungsgeſetz, mit 
einem Viehſeuchengeſetz, mit der Reviſion des Armenunterſtützungsgeſetzes, 
und wer weiß, was ſonſt noch in dem unermüdlichen Reichskanzleramt in 
Vorbereitung begriffen iſt. Es ſcheint uns denn doch, ſchreibt die „N. L. C“, 
angebracht, gegen dieſe Ueberlaſtung einer Seſſion, die ohnehin bis zum 
äußerſten Grad der Erſchöpfung wird angeſpannt werden, Verwahrung ein⸗ 
zulegen und zu erklären, daß es abſolut unmöglich iſt, in einer Dranglage, 
wie fie dem Reichstag im Mai und Juni bevorſteht, außer den Zoll: und 
Steuervorlagen und den bereits nahezu erledigten unerläßlichen Arbeiten 
aus der erſten Hälfte der Seſſion noch anderes Material zu bewältigen. 
Denn auch die parlamentariſche Receptionsfähigkeit hat ihre Grenzen. 

Das Project der gemiſchten Occupation Oſtrumeliens iſt geſcheitert. Zur 
Geſchichte deſſelben und bezüglich der Ausſichten, welche ſich nun eröffnen, 
ſchreibt der „Peſt. 21: 

„Das Project der gemiſchten Occupation iſt an einem kritiſchen Punkte 
angelangt. Es kam ſchon zum Stillſtande, als die Beſetzung der Balkan⸗ 
älje discutirt wurde. Rußland wollte das Recht der Beſetzung dieſer 
ͤſſe, das den Türken unzweifelhaft zuſteht, für ſich ſelbſt reclamiren, für 
die Pforte aber ſuspendiren. Es ſcheint, daß in dieſer Frage eine Verein⸗ 
barung in dem Sinne getroffen wurde, daß die Ruſſen ſowohl wie die 
Türken von den ſüdlichen Balkanpaͤſſen — nur um dieſe konnte es ſich 
handeln — ausgeſchloſſen werden. Die Türken waren wach genug, 
auf ſolch ein 1 einzugehen. Sie haben jedoch kluͤglicherweiſe 
ihre Anſprüche auf die Occupation des Hafens von Burgas nicht zurück⸗ 
ezogen. Nach der erſten Differenz tauchte bald eine zweite auf. Sie 
betraf die Frage des Ober⸗Commandos. Rußland wollte nicht zugeben, 
daß das gemiſchte Occupations⸗Corps einen Ober⸗Commandanten erhalte. 
Die anderen Mächte waren der entgegengeſetzten Anſicht. Man kam zu 
dem fonderbaren Auskunftsmittel, das Ober⸗Commando dem Feldberrn 


eines ſolchen Staates anzubieten, der an der Occupation nicht beiheiligt 
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Unſicherheit der politiſchen Weltlage wirke auf das Miniſterium zurück. 


handlungen abzuwarten, die keine ſanguiniſche Hoffnung auf Frieden erre⸗ F 3 
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zweimal, an den übrigen reimal erſcheint. 


f Sreitag, den 18. April 1879. 


Es ſcheint jedoch, daß weder die Generäle Deutſchlands, noch die 
Frankreichs zu elde Miſſion große Neigung begen. Mit der gemiſchten 
Occupation ſcheint es nach alledem ſchief zu gehen und Graf Schuwaloff, 

der ſich für die Verwirklichung dieſes Planes beſonders intereſſirte, kehrt 
diesmal nicht als Triumphator nach London zurück. Man ſagt, das 
Acten⸗Portefeuille, das er mit ſich führt, berge neue Vorſchläge. Es iſt 
umal die Rede davon — der Petersburger Correſpondent der „Daily 

ews“ meldet dies als eine beſtimmte Thatſache — daß ruſſiſcherſeits 
wieder einmal die Idee einer Conferenz der Mächte lancirt wird. Auch | 
von der Verlängerung der ruſſiſchen Occupation in Oſtrumelien wird in 
moskowitiſchen Journalen, allerdings vorerſt nur ſchüchtern, geſprochen. 
Alldem gegenüber ſcheint es bemerkenswerth, daß nach Meldungen von 
ut unterrichteter Seite den Ruſſen die Zeit, die ſie für den Rückzug ihrer 

rmee brauchen, nicht auf Stunde und Minute berechnet, daß den tech⸗ 
niſchen Schwierigkeiten der Räumung möglichſt Rechnung getragen werden 
ſoll, daß aber England und Oeſterreich⸗Ungarn ſchon jetzt vollkommen 
einig darin ſind, keinen Vorwand für triftig genug anzuerkennen, um 
auf Grund deſſen eine Verlängerung der Occupation auch nur auf Wochen 
zuzulaſſen.“ 

Die italieniſche Regierung bat durch eine der noch kurz vor Beginn der 
parlamentariſchen Oſterferien an das Abgeordnetenhaus gelangten Geſetzes⸗ 
vorlagen einen entſcheidenden Streich gegen die Curie geführt. Es iſt dies 
der Geſetzentwurf über das Verhältniß der kirchlichen Trauung zur Civilehe. 
Man erinnert ſich, daß ſchon von dem vorletzten Juſtizminiſter Mancini ein 
auf dieſe Angelegenheit bezüglicher Geſetzentwurf vorbereitet, von ſeinem 
Nachfolger Conſorti aber zurückgelegt worden war. Von dem gegenwärtigen 
Juſtizminiſter Tajani wieder hervorgenommen, liegt jetzt dem Abgeordneten⸗ I 
hauſe der von einer Commiſſion modificirte Geſetzentwurf vor, welcher die i 
Vornahme der kirchlichen Trauung vor dem Civilact unter Androhung fol⸗ 
gender Strafen verbietet: Der Geiſtliche, der eine ſolche ungeſetzliche Trauung 
vornimmt, wird mit Gefängniß bis ſechs Monaten beſtraft; das Braut⸗ 
paar bis zu drei Monaten, ebenſo die Zeugen. Wird die Ehe ohne Vor⸗ 
wiſſen des Geiſtlichen geſchloſſen, ſo erhöht ſich das Strafmaß für Braut⸗ 
paar und Zeugen auf acht Monate. Es bezieht ſich dieſe verſchärfte Be⸗ j 
ſtimmung auf die in zufälliger Gegenwart eines Prieſters abgelegten Che» 
gelübde, deren canoniſche Giltigkeit vom Tridentiniſchen Concil anerkannt 
worden iſt. Von hervorragender praktiſcher Wichtigkeit iſt der letzte Para 
graph (Nr. 6) des Geſetzes, welcher beſtimmt, daß die vor Erlaſſung dieſes 
Geſetzes nur kirchlich eingefegneten Ehen rechtsgiltig werden von dem 
Tage dieſer kirchlichen Einſegnung an, wenn der Civilact inner⸗ 
halb der erſten ſechs Monate nach Erlaſſung dieſes Geſetzes vor der zu⸗ 
ſtändigen Behörde noch nachträglich vollzogen wird. Dieſe Beſtimmung, 
fagt eine römische Correſpondenz der „A. Z.“, iſt deßhalb beſonders wichtig, 
weil in den letzten Jahren in Italien trotz der Einführung des die obligae 
toriſche Civilehe proclamirenden bürgerlichen Geſetzbuches, namentlich unter 
der unwiſſenden Landbevöllerung noch viele Tauſende von Ehen ganz 
bona fide nur kirchlich geſchloſſen wurden. Alle derartigen bisher civil? 
rechtlich ungiltigen Chen können nach dem neuen Geſetze ganz direct von 
dem Tage der kirchlichen Trauung an rückwirkend legitimirt werden. 8 


gen 


Was die Abſichten Garibaldi's betrifft, jo verſichert eine römiſche Corre⸗ 
ſpondenz der „K. Z.“, daß das italieniſche Miniſterium des Aeußeren dem 
deshalb ſehr beſorgt geweſenen öͤſterreichiſchen Botſchafter nur die beruhi⸗ 
gendſten Mittheilungen darüber gemacht habe. Die Regierung ſoll übrigens 
ihre ſämmtlichen Präfecten zu ſtrenger Wachſamkeit angewieſen haben, damit a 
nicht irgend welche Hitzköpfe die Anweſenheit Garibaldi's in Rom benutzen, 
um compromittirende Bewegungen anzuzetteln. Der Gegenſtand ſo vieler 5 
Aufmerkſamkeiten, fügt jene Correſpondenz hinzu, befindet ſich ziemlich wohl 
und will ſich bald nach dem benachbarten Landſitz Ariccia begeben, um dort 
ſeine Geſundheit zu pflegen. Die Gerüchte gehen inzwiſchen weiter, und 5 
namentlich in clericalen Kreiſen erzählt man ſchon von der Anweſenheit 
anderer Demokraten, welche mit Garibaldi geheime Berathungen abhalten 
ſollen; doch halten ruhiger Denkende das für unbegründeten Klatſch. 5 
In Frankreich ift die clericale Agitation gegen die Ferry'ſchen Geſetze 
in der Zunahme begriffen. Der Erzbiſchof von Auch und feine Biſchöfe 
haben jetzt ebenfalls zwei Proteſte, den einen an den Maire, den anderen 
an den Präſidenten der Republik, vom Stapel gelaſſen. Die Petitionen 
der Prieſter der verſchiedenen Diöcefen Frankreichs treffen jetzt ebenfalls 1 
in Paris ein. Die erſte derſelben kommt aus der Diöceſe von Verſailles. Die 
ehemaligen Zöglinge der Jeſuitenſchule betheiligen ſich eifrig an dem 
Petitioniren. Zwei dieſer Petitionen trafen bereits in Paris ein. Die eine 
rührt von Damen her, die bei den Jeſuiten in Bordeaux, und die andere A 
von Damen, die bei den Avignoner Jeſuiten erzogen wurden. Unter dem 
Unterſchriften bemerkt man auch die von vielen ehemaligen Militärs; be⸗ 
kanntlich boten die Jeſuiten ſeit Jahren Alles auf, um ihre Zöglinge in 
die verſchiedenen Militärſchulen zu bringen. Die Mehrzahl der Offiziere 
läßt ihre Söhne nicht in den Staats-, ſondern in den clericalen Schulen 
erziehen. In Le Mans z. B., wo ein Infanterie⸗ und zwei Artillerie- 
Regimenter liegen, find nur drei Offiziersſöhne (davon haben aber zwei 
Stipendien), die ſich im Staatsgymnafium befinden, während alle übrigen 
in der Jeſuitenſchule erzogen werden. Dazu trägt bei, daß die Jeſuiten, 
denen Alles darauf ankommt, die Armee zu beherrſchen, Offtziersſöhne, 
deren Eltern unbemittelt find, gratis bei ſich aufnehmen, fo daß auch Offi⸗ 
ziere, die gerade nicht clerical ſind, aber für ihre Kinder nichts ausgeben 
wollen oder können, ihnen dieſelben gern überlaſſen. 5 
Auch der Graf Chambord hat ein Schreiben an den neuen Deputirten 
der unteren Loire, E. de la Rochette, veröffentlicht, worin er deſſen ver⸗ 
ſtorbenen Bruder Antoine als das Muſterbild eines echten Vorkämpfers 
für Thron und Altar ſchildert. Bezeichnend iſt folgende Stelle: „Die 
ſchönſten Jahre ſeiner Jugend verbrachte er, wie Sie ſelbſt, mein Herr, 
im Dienſte der höchſten und heiligſten Sache, im Dienſte Pius IX. Da 
fühlte er, wie alle feine Waffengefährten, das Feuer der Vaterlandsliebe 
auflodern, und als der Tag der ſchmerzlichen Prüfungen kam, erfuhren die 
Ebenen von Coulmiers, von Loigny, von Mans, in welcher Schule des 
Heldenthums und der Selbſtperleugnung ſich die Soldaten von Gaftelfivdardoe 
und Mentana gebildet hatten.“ Wie man ſieht, ſpeculirt jetzt dieſer arme 
ſeligſte aller Prätendenten auch auf die Kriegsluſt der Franzoſen. 1 
Für die engliſche Regierung lautet die Beurtheilung, welcher die „Sa⸗ 
turday Review“ den bisherigen Theil der Seſſion des engliſchen Parlaments 
unterwirft, nicht gerade günſtig. Das Wochenblatt findet, ſie habe in den 
ſechs oder ſieben Wochen vor den Oſterferien ſtets an Boden verloren. Zwar 
ſei die conſervative Majorität nicht ernſtlich geſchädigt, aber fie werde weni K 
ger angreifend, weniger kräftig und weniger hoffnungsvoll. Die fortdauernde 


Wiederholt ſei das Parlament aufgefordert worden, den Erfolg von Ver⸗ 
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tung Gladſtone's, den zuneb ragenden Einfluß Lord Hartington's, die nicht zu 
parirende Schlagfertigkeit Harcourt's, das bedeutende Entgegen ommen Sir 
Charles Dilke's anerkennt, thut fie die merkwürdige Arußerung: „Zum 
dDritten Male wird die näachſte allgemeine Parlament wahl wahrſcheinlich 
einen Miniftertoesfel hervorrufen.“ 
* Hinſichtlich des Attentats auf den Kaiſer von Rußland ſprechen ſich 
fämmtliche Tnglifhe Blätter voll lebhafteſter Eritrüftung aus. 
Was die neueſten Nachrichten aus dem Caplande anlangt (fiebe die 
tel. Dey, des heutigen Abendblattes ), fo lauten dieſe für die Engländer 
durchous nicht ermuthigend. Es zeigt ſich, daß auch bei der letzten, zum 
Entſatze von Ekowa unternommenen Expedition die Zulu's durch ihr 
mumeriſches Uebergewicht den Sieg davontragen mußten und es gewinnt 
Die Anſicht immer größere Berechtigung, daß man auf engliſcher Seite den 
Feind denn doch gar zu ſehr unterſchätzt hat. 

Aus Lahore wird der „Times“ unterm 13. d. geſchrieben: Von ver⸗ 
ſchiedenen Perſonen wird es bier für hochwahrſcheinlich erachtet, daß Jakub 
Kban nach einem Treffen die Bedingungen annehmen wird, denen er, ohne 
Widerſtand zu leiſten, ſich nicht zu fügen wagt, aus Furcht, den National: 
ſtolz der Afghanen zu verletzen. Andere halten es noch immer für zweifel⸗ 
Haft, ob Jakub Khan die Bedingungen der Regierung annehmen wird. 
Der bier vorherrſchende allgemeine Glaube und der wahrſcheinlich 
der richtige iſt, geht dahin, daß Jakub Khan ſämmtliche Bedin⸗ 
gungen annehmen wird, ausgenommen eine, „welche die Regierung 
zꝛ!urückziehen kann und daß er Gebiet für eine wiſſenſchaftliche Grenze 
abtreten wird. Major Cavagnari wird ſich wahrſcheinlich mit einer 
kleinen Escorte nach Kabul begeben, um Jakub Khan von der Vergeblichkeit 
eines Widerſtandes zu überzeugen. Major Cavagnari hofft dem Vernehmen 
nach auf Erfolg, aber feine hoffnungsvollen Anſchauungen werden von Gut: 
AAnterrichteten nicht getheilt, da dieſelben der Meinung find, daß Jakub feine 
Herrſchaft mit einer, dem patriotiſchen Gefühle der Afghanen fo verhaßten 
Maßregel, wie eine friedliche Abtretung afghaniſchen Gebietes fein würde, 
nicht gut beginnen kann. Sollte, ſo ſchließt die „Times“, Jakub bei ſeinem 
Widerſtande beharren, ſo dürften uns die afgbaniſchen Stämme, welche in 
ibm einen ſtarken Herrſcher zu erkennen ſcheinen, während fie aus feinen 
Handen noch nicht den Druck erfahren haben, der fie feinen Vater haſſen 
ließ, wahrſcheinlich viel Verlegenheiten bereiten. Ihre Loyalität für Jakub 
würde unſerer paſſiven Annexionspolitik ein Hinderniß in den Weg ſtellen.“ 
In Spanien iſt die Wahlbewegung im vollſten Gange. Nach einer 
Conferenz mit Martos und Sagaſta hat Caſtelar am 11. d. Mts. Madrid 
bperlaſſen, um eine Wahlrundreiſe durch die Provinzen zu machen. Der 

„Imparcial“ veröffentlicht das Wahlmanifeſt der progreſſiſtiſchen Demo⸗ 
kraten. Ruiz Zorilla fordert darin feine Freunde auf, ſich trotz der Mb: 

ſchaffung des allgemeinen Stimmrechtes an dem Wahlkampfe zu betheiligen 
Zorilla erklärt, die Unterſtützung aller Parteien annehmen zu wollen, welche 
Bi die Verfaſſung von 1869 anerkennen. Das von 113 ehemaligen Deputirten 
unterzeichnete Manifeſt der Demokraten, deren Chef Pi y Margall iſt, 
ſpricht ſich bekanntlich für Wahlenthaltung aus. Es ſei unſinnig, ſagen die 
Demokraten, webrlos gegen bis an die Zähne bewaffnete Leute zu kämpfen. 
N „Man möge uns“, ſagt das Manifeſt, „die in dem Artikel 1 der Verfaſſung 

von 1869 enthaltenen Rechte und Garantien zurückſtellen, uns das Gelöb: 
niß erlaſſen, wie es die September⸗Revolution gethan hat, und dann wer⸗ 
den wir bei den Wahlurnen erſcheinen. Im gegentheiligen Falle ſchaffen 
wir einen leeren Raum um die Männer, welche uns regieren ... Die 
Ehre fordert die Enthaltung, die Gerechtigkeit billigt fie.” Man glaubt, 
daß am 20. April boͤchſtens 60 Candidaten der demokratiſchen Coalition 
und 40 Carliſten gegen 350 Regierungs⸗Candidaten gewählt werden dürften. 


Deutſchland. 
Berlin, 16. April. [Denkſchrift der Privatbahnen 
über die Gütertarife. — Differenzen innerhalb der Ab: 

miralität. — Strafvollzugsgeſetz. — Theilnahme des 
Dieutſchen Reichs an den auſtraliſchen Ausftellungen. — 
Die Ultramontanen über die Kölner Zolltarif-Reſolu⸗ 
tion. — Conſtituirung des Arbeitgebervereins „Con⸗ 
dordia“. — Socialdemokratiſches.] Der Verein der Privat⸗ 
bahnen im Deutſchen Reich hat den Reichs- und Staatsbehoͤrden wie 
dem Reichstage die von uns ſchon angekündigte Denkſchrift über die 
Entwickelung der Gütertarife auf den deutſchen Bahnen nunmehr 
vorgelegt. Dieſelbe giebt im erſten Theil eine hiſtoriſche Darſtellung 
der Verhandlungen der Eiſenbahn⸗Verwaltungen unter ſich, ſowie mit 
den Landesbehörden und dem Reichs⸗Eiſenbahnamt. Es wird nach⸗ 


Lobe Theater. 
(Gaſtſpiel des Herrn Lobe.) 

Mit einer für Breslau neuen Rolle als König Friedrich Wilhelm 
in Laube's Schauspiel: „Prinz Heinrich“, begann Herr Theodor 
Lobe geſtern ſein diesjähriges Gaſtſpiel, welches uns eine Reihe genuß⸗ 
eicher Abende in ſichere Ausſicht ſtellt. 
„„Prinz Heinrich“ gehört zu den weniger bekannten Schauſpielen 
Laube's. Im Jahre 1854 verfaßt, erlebte es damals in Wien nur einige 
Aufführungen und wurde erſt in dieſem Jahre wieder im Wiener 
Stadt⸗Theater aufs Repertoire geſetzt, wo es namentlich der glänzenden 
Darſtellung Lobe's einen nachhaltigen Erfolg verdankte. Das Drama 
behandelt einen ähnlichen Stoff, wie Laube's populärſtes Schauſpiel: 
„Die Karlsſchüler“; in beiden Stücken wird der Kampf zwiſchen dem 
despotiſchen Druck der Erziehung und der Freiheit des Individuums, 
zwiſchen dem am Herkommen hängenden, ſtarren Alter und der heiß: 
blütigen Jugend, welcher die Zukunft gehört, in grellen Farben ge: 
ſchildert. Der Conflict im „Prinz Heinrich“ iſt noch ſchärfer aus: 
geprägt als in den „Karlsſchülern“, da im erſteren nicht blos der 
Anterhan feinem Fürſten, ſondern zugleich der Sohn feinem Vater 
gegenüberſteht. . 
Abͤber auch in anderer Beziehung verrieth Laube in der Wahl des 
Stoffes eine glückliche Hand. Kann es in Deutſchland einen populäreren 
Gegenſtand für die dramatiſche Bearbeitung geben, als die Leiden, 
welche Friedrich der Große in feiner Jugend zu erdulden hatte? 
Wenn trotzdem das Drama keinen nachhaltigen Erfolg zu erzielen 
vermochte und ſich vorausſichtlich auch jetzt nur vorübergehend auf dem 
Repertoire behaupten dürfte, fo liegt der Grund dafur in der Art 
und Weiſe, wie der Dichter den anſcheinend fo dankbaren Stoff be⸗ 
handelte. Wir ſprechen hier nicht von dem Mangel an hſſtoriſcher 
Treue, es muß ja dem Dichter freiſtehen, den gegebenen Stoff frei 
znu geſtalten, wenn er nur die poetiſche Wahrheit nicht verletzt. Leider 
hat aber Laube gerade in dieſer Beziehung arg verſtoßen; ſein Prinz 
Friedrich erſcheint als ſentimentaler Schwärmer, der ſeine künftige Größe 
nur durch Phraſen ankündigt und den König Friedrich Wilhelm ſehen 
wir trotz feines bramarbafirenden Tones doch ſtets ſchwanken, von 

einem Extrem in das andere verfallen, jetzt im blinden Zorne raſen und 


N x gleich darauf durch ein Wort befänftigt, ſich in gemüthvollen Redensarten 


ergehen. Fünf lauge Acte hindurch ſehen wir ſchwere Gewitterwolken 
ſich zuſammenballen, um ſich flet wieder zu verziehen. 
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ſſyſtem anzunehmen, ſeit dem Jahre 1871 wiederholt an dem 
Widerſpruch des Reichs⸗Eiſerchahnamts und des preußiſchen Handels: 
miniſteriums geſcheitert ſind, welche bekanntlich ein Intereſſe an dem 
ſogenannten natürlichen, in Elſaß⸗Lothringen nach dem Kriege vers 
ſuchsweiſe eingeführten Tariffsftem nahmen und in der Hinneigung 
zu dieſem Syſteme ſich dem Antrage der Verwaltungen gegenüber 
ablehnend verhielten. Es macht einen eigenthümlichen Eindruck, aus 
der hiſtoriſch richtigen Darlegung zu entnehmen, daß das Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt und das preußiſche Handelsminiſterium Jahre lang 
energiſch eine jetzt als unrichtig allgemein anerkannte Eiſenbahnpolitik 
verfolgt baben. Jetzt aber ſtellen ſie mit gleicher Energie und ohne 
genügende Gründe ein neues Problem auf, jenes der gleichen Ein⸗ 
heitsſätze auf den deutſchen Bahnen, welches eben ſo wenig mit der 
bisherigen Entwickelung des Eiſenbahnweſens nicht nur in Deutſch⸗ 
land, ſondern auch in der ganzen Welt harmonirt, wie das elſaß⸗ 
lothringiſche Tarifſyſtem. Die Denkſchrift beleuchtet im zweiten Theil 
die Angriffe gegen das jetzige Tarifſyſtem wegen mangelnder Klarheit 
und Ueberſichtlichkeit und die Möglichkeit, gleiche Einheitsſätze für alle 
deutſchen Bahnen anzunehmen. Es wird die Schwierigkeit hervor⸗ 
gehoben, gegenüber den Verſchiedenheiten der wirthſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe Deutſchlands eine abſolute Gleichheit der Tarifſätze durchzuführen. 
Die Feſtſetzung der Tarife nach der Vorlage des Reichskanzlers ſei ein 
Experiment, deſſen Gefahren bei den gegenwärtigen wirthſchaftlichen 
Verhältniſſen Deutſchlands auf der Hand liegen. Es wird zugegeben, 
daß in einzelnen Fällen durch die Verſchiedenheit der Tarifſätze einem 
Theil der Intereſſenten Vortheile gebracht, mitunter auch berechtigte 
Intereſſen verletzt werden. Die Privat⸗Eiſenbahnen haben ſich der 
Beurtheilung ſolcher Fälle niemals entziehen wollen, ſie widerſtrebten 
dem Gedanken nicht, daß in Fällen einer wirklichen Verletzung be⸗ 
rechtigter Intereſſen die von ihnen ausgegangenen Maßregeln rück⸗ 
gängig gemacht werden; ſie verlangen in der vorliegenden Denkſchrift, 
daß eine ſolche Entſcheidung von einer unparteiiſchen Behörde — 
einem Verwaltungsgericht — nach Anhörung der Eiſenbahnen wie 
der betheiligten Intereſſenten getroffen werde. Nur auf dieſem 


Wege koͤnne eine unparteiiſche Handhabung des Aufſichtsrechts 
ſtattfinden. Von einer ſolchen Einrichtung, welche im ein⸗ 
zelnen Falle Mißſtände zu beſeitigen hat, iſt der leitende 


Gedanke der Motive des Reichskanzlers völlig abweichend, die 
Bemeſſung der Fahr: und Fracht⸗Preiſe der oberſten Reichsſtelle 
oder der Geſetzgebung zu übertragen. Es wird den am Verkehrsleben 
direct betheiligten Eiſenbahnverwaltungen regelmäßig leichter fein, die 
Höhe der Fahr⸗ und Frachtpreiſe zum Beſten des eigenen Unter⸗ 
nehmens und im Verhältniß zu den Bedürfniſſen des Verkehrs abzu⸗ 
wägen. Wo aber Irrthum und Mißſtimmung der Verhältniſſe zu 
Colliſionen mit dem Publikum führen, da muß nach der Auffaſſung 
der Privatbahnverwaltungen die Mitwirkung der Staatsgewalt ein⸗ 
treten, welche berufen iſt, die Einzeldifferenzen zwiſchen dem Publi⸗ 
kum und den Eiſenbahnen zu prüfen und zu entſcheiden. Die Motive 
laſſen beſtimmte praktiſche Vorſchläge zur geſetzlichen Regelung des 
Gütertarifweſens nicht erkennen. In dieſer Richtung hat ſich daher 
die Denkſchrift der deutſchen Privatbahnen nicht äußern können. Sie 
betont auf Grund der Erfahrungen in anderen Ländern wie in 
Deutſchland ſelbſt, daß die Geſammt⸗Intereſſen des Verkehrs am 
beſten bei der Tariffreiheit der Eiſenbahnverwaltungen gewahrt wer⸗ 
den. Indeſſen möge die Regierung unpartelifhe Organe einſetzen, 
welche in den einzelnen Colliſtonsfällen zu entſcheiden haben. — Ein 
gewiſſes Aufſehen erregt hier die aus offichdfer Quelle ſtammende Mit- 
theilung, daß „zwiſchen dem Chef und dem Director des Marine⸗ 
departements“ eine ſolche Spannung herrſche, daß der letztere ſeit 
mehreren Tagen ſein Bureau nicht mehr betreten habe. Der „Chef“ 
iſt natürlich Staatsminiſter von Stoſch, und unter dem „Director“ iſt 
nur Vice⸗Admiral von Henck zu verſtehen, der mit dem Titel 
„Director“ das Departement der techniſchen Decernate in der Marine⸗ 
Verwaltung leitet, während Capitän zur See von Blanc als Chef 
des Stabes den zu einer Abtheilung vereinigten militäriſchen Decer⸗ 
naten vorſteht. Herr von Henk, der erſt im vorigen Jahre geadelt 
iſt, galt als persona grata an maßgebender Stelle. Das Zer⸗ 
würfniß mit ſeinem unmittelbaren Vorgeſetzten wird alle Welt wieder 
mit den peinlichen Vorgängen in Verbindung bringen, über die eine 
authentiſche Erklärung der Oeffentlichkelt noch immer vorenthalten 
bleibt. — Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß der gegenwärtig dem 
Bundesrathe vorliegende Entwurf eines Strafvollzugsgeſetzes noch in 


Zieſer Seſſion an den Reichstag gelangt, noch weniger it es denkbar, 


Königs zum Opfer fällt. Man ſollte glauben, daß dieſe blutige That 
jede Verſöͤhnung zwiſchen dem Vater und dem Sohne unmoͤglich 
machen müſſſe, trotzdem erfolgt dieſe Verſöhnung. So ſehr der Dichter 
fi) auch bemühte, Motive für dieſe friedliche Löſung zuſammen zu 
tragen, ſo wenig kann doch dieſer Schluß befriedigen. Laube ſuchte 
ch durch den Kunſtgriff zu helfen, daß er Katte als gänzlich unmo⸗ 
raliſchen Menſchen, als Verführer des Prinzen hinſtellte, der den Tod 
verdiente, doch genügt dieß nicht, um uns mit dem Gedanken zu ver⸗ 
föhnen, daß ſich Vater und Sohn über den blutenden Leichnam hinweg 
die Hand reichen. 

Das Drama zeigt in den erſten Acten die bühnenkundige Hand 
Laubes. Die Expoſition allerdings iſt nicht völlig klar und verlangt 
zu ihrem vollen Verſtändniß die genaue Kenntniß der Geſchichte. 
Dagegen iſt der zweite Aet in hohem Grade wirkſam und auch der 
nächſte Aufzug feſſelt noch durch feinen ſtofflichen Reichthum; von da 
ab aber ſchwächt ſich das Intereſſe völlig ab. Wir werden der unaus⸗ 
geſetzten Zänkerelen zwiſchen dem Könige und dem Prinzen ſchließlich 
herzlich müde, das plötzlich auftauchende Liebesverhältniß zwiſchen 
Friedrich und Doris Ritter kann uns wenig Theilnahme abnöthigen, 
der Schluß endlich läßt, wie wir bereits hetvorhoben, unbe⸗ 
friedigend. 5 

Wenn das Stück ſich trotz feiner Mängel geſtern einer überaus 
günſtigen Aufnahme zu erfreuen hatte, fo dankt es dies der vorzüg⸗ 
lichen Aufführung, vor Allem dem meiſterhaften Spiel Lobe's als 
König Friedrich Wilhelm. Er lieferte ein draſtiſches Bild des ſtarren, 
unbeugſamen Herrſchers, ließ aber dabei ſtets die warme Liebe zu 
ſeiner Familie hervorleuchten, durch welche die ſchließliche Verſöhnung 
herbeigeführt wird. Der Kampf zwiſchen ſeiner vermeintlichen Herr⸗ 
ſcherpflicht und ſeiner Vaterliebe wurde von Herrn Lobe in ſo ergrei⸗ 
fender Weiſe veranſchaulicht, daß das ausgezeichnete Spiel des Kuͤnſt⸗ 
lers über die ſchwachen Stellen des Stückes glücklich hinwegtäuſchte. 

Als Prinz Friedrich lernten wir ein neu engagirtes Mitglied, 


ri) 


Herrn Kleinecke, kennen. Der Debutant nahm durch verſtändige 
Sprache und anſprechendes Spiel in hohem Grade für fi ein und 
wurde neben Herrn Lobe durch ſchmeichelhaften Beifall ausgezeichnet. 
Von den übrigen Mitwirkenden ſind Frau Rich 
nigin), Frl. Herrmann (Prinzeſſin Wilhelmine), Frl. Martini 
(Doris Ritter) und Herr Pan 
zuheben. 
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aß ſeine völlige Erledigung erfolgen könne. Die Reglerungen der 

Einzelſtaaten laſſen gegenwärtig noch durch die betreffenden Reſſort⸗ 

miniſter Erhebungen darüber anſtellen, wie hoch ſich in den Jahren 
1877 und 1878 die Durchſchnittszahl der zur Berbüßung von Freiheits⸗ 
ſtrafen in den Gerichts: und Polizeigefängniſſen Detinirten (von drei 
Monaten abwärts) belaufen hat und wie groß der hoͤchſte Tagesſtand 
an Gefängnißſträflingen und an zu Haft Verurtheilten in jedem Ge⸗ 
fängniſſe geweſen iſt. — Die Vorlage des Bundesraths, betreffend 
die Betheiligung des Deutſchen Reiches an den Ausſtellungen in 
Sidney und Melbourne, wird vorausſichtlich noch im Laufe dieſer 
Woche an den Reichstag gelangen und den Mitgliedern in die Ferien 
nachgeſandt werden, obgleich über die Zuſtimmung zu derſelben wohl 
unter den Parteien keine Meinungsverſchiedenheit herrſcht. Der Plan 
über die Art der Betheiligung tft bereits im Reichskanzleramte feſt⸗ 
geſtellt. Nach demſelben übernimmt das Reich die Koſten der Be⸗ 
förderung der Ausſtellungsgegenſtände. Eine Commiſſion zur Ent⸗ 
ſcheidung über die Anmeldungen der Ausſteller ſoll ſobald wie möglich 
ernannt werden. Als Reichscommiſſar bezeichnete ſchon geſtern das 
Gerücht den bisherigen Director der Gewerbe⸗Akademie und jetzigen 
Prorector der techniſchen Hochſchule, Geh. Rath Dr. Reuleaux, deſſen 
Thätigkeit bei der Ausſtellung von Philadelphia noch in Aller Er⸗ 
innerung lebt. Das Gerücht hat ſich beſtätigt. Wir vernehmen aus 
ſicherer Quelle, daß Herr Reuleaux ſich bereit erklärt hat, dem an ihn 
ergangenen Rufe auf die Dauer von zwei Jahren zu folgen. — 
Die im Kölner Gürzenich gefaßte Reſolution der ſchutzzoͤllneriſchen 
Ultramontanen und ihrer rheiniſch-weſtfäliſchen Afillirten hat die 
hieſigen Clericalen wenig erbaut. Man wirft dem Anführer der 
Köͤlniſchen Schupzollgläubigen, dem Rentner Röckerath vor, daß er 
gewiſſen zweifelhaften liberalen Elementen zu Liebe der Reſolution 
eine verwiſchte Faſſung gegeben und ſich nicht zum Entwurfe des 
Zolltarifs fo unbedingt zuſtimmend verhalten habe, als es die Situation 
und die Traditionen des Centrums erheiſchen. Dieſes, ſagen die hieſigen 
Ultramontanen, habe namlich keine Urſache dem Zolltarif ein halbes Miß⸗ 
trauensvotum zu geben, wie es in der Reſolution geſchehen, weil derſelbe 
ein Product der längſt gehegten Wünſche ſei. Die „Germania“ bezeichne ganz 
richtig den Standpunkt der Partei, wenn ſie ſagt: „Es kann durchaus 
keine Rede davon fein, daß ſich das Centrum zu der Zollpolitik des 
Kanzlers bekehre! im Gegentheil, der Kanzler hat ſich im Weſentlichen 
zu den Anſchauungen bekehrt, welche das Centrum ſchon längſt ver⸗ 
treten hat.“ Dem gegenüber iſt es begreiflich, daß die hieſigen Ultra⸗ 
montanen der Cameradſchaft nicht recht froh werden konnen, welche 
ihre Parteigenoſſen in Köln eingegangen ſind. Waren doch unter 
den Machern der Kölner Verſammlung alle politiſchen Parteien (wenn 
man von der Fortſchrittspartei abſieht) vertreten: das enfant terrible 
der parlamentariſchen Partei des Centrums, Herr Röckerath von 
Köln, der frühere nationalliberale Abgeordnete für Düſſeldorf, Herr: 
Janſen von Duͤlken, der ſeinen Concurrenten, den jetzigen clerikalen 
Düſſeldorfer Abg. Bernards, von der Theilnahme an der Verſamm⸗ 
lung abgedrängt hatte, um ihm ſpäter ſein Mandat abzunehmen, und 
der altconſervative Commerzienrath Delius aus Bielefeld mit ſtark 
pietiſtiſcher Färbung und Herr Bück von Düſſeldorf, der in politiſchen 
Fragen noch immer auf dem Standpunkte der Fortſchrittspartei zu 
ſtehen vermeint und an kirchlicher Freiſinnigkeit gewiß nichts zu 
wünſchen übrig läßt, der gouvernemmentale Oberberghauptmann Excellenz 
von Dechen aus Bonn und Wilh. Funde von Hagen, der wenigſtens⸗ 
in früheren Jahren mit Regierungen und Regierungsmaßregeln nicht 
übereinzuſtimmen liebte, u. A. mehr. — Der zur Beförderung des 
Wohles der Arbeiter gegründete Verein „Concordia“, deſſen conſti⸗ 
tuirende Generalverſammlung demnächſt ſtattfinden wird, zählt nach 
Mittheilung des mittelrheiniſchen Fabrikantenvereins, welcher die provi⸗ 
ſoriſche Geſchäftsführung übernommen hat, bereits über 700 Mit⸗ 
glieder mit einer jährlichen Beitragsſumme von rund 14,000 Mark. 
Unter den Mitgliedern befinden ſich neben Behörden und Handels⸗ 
kammern (wie der königl. Regierung in Merſeburg, der königlichen 
Bergwerksdirection in Saarbrücken, den Handelskammern in Gießen, 
Gottingen und Worms x.) viele größere Vereine, von welchen wir 
nur den über ganz Deutſchland verbreiteten Centraloerein deutſcher 
Induſtriellen, den Verein deutſcher Cementfabrikanten, den Verein 
deutſcher Eiſengießereien, den Verein deutſcher Leineninduſtriellen, den 
Verein ſüddeutſcher Baumwolleninduſtriellen, ſowie den Verein zur 
Wahrung der Intereſſen der chemiſchen Induſtrie Deutſchlands an⸗ 
führen. Außerdem zählen zum Verein zahlreiche Gewerbe-, Handels 
Handwerker-, Bildungs, Bürger: und Hilfsvereine und der Beitritt 
anderer Behörden, Corporationen und Gemeinen fteht bevor. Der: 
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Cortſetzung) 
Auch Schifferfranz hatte bald nach Anna die Verſammlung ver⸗ 
laſſen, er trat vor den Eingang und ſpähte nach ihr, — unter dem 


breitſtämmigen Baum ſaß Altmariken, die ſich gleich nach der Trauun 
entfernt, augenſcheinlich trüben Sat 1 8 Von 
Anna war keine Spur zu erblicken; er wandte ſich zu dem ſeitwärts⸗ 
am Haufe liegenden Garten, diesmal mit beſſerem Erfolg. In einer 
Laube fand er das junge Mädchen, erſchreckt fuhr fie empor, da fie 
Tritte vernahm, ihre Augen waren geröthet, noch perlten Thränen an 
ihren A a 
„Anna“, weich und fanft klang des jungen Mannes Ton, „Du 
haſt Dich um mich An 
In feine ausgebreiteten Arme warf ſich die Aufgeregte, fie durfte 
es, denn kein Zeuge drohte ihrer Einſamkeit Gefahr. Alles war im: 
Haufe, von deſſen Flur die Tanzmuſik gedämpft herüber klang, fried⸗ 
liche Stille herrſchte um fie herum, ein ſanfter Hauch ging durch die 
hohen Kronen der Bäume, deren Laub der Herbſt bereits zu welken 
begann, ab und zu raſſelte ein müdes Blatt zur Erde und fang eln 
Vogel fein letztes Lieb vor dem Scheiden, vom blauen Himmel ſchlen 
die Sonne auf das junge Paar, ſie ſchien auf Baum, auf Blume, 
auf Vogel, aber es war wie ein letzter wehmuthsvoller Gruß der 
Liebe, Herbſt war es, des Abſchieds ernſte, lange Zeit. Wer konnte | 
des Winters Macht ermeſſen? wird der Baum, der fterbende, wieder 
grünen? der entblätterte Roſenſtock neu knospen? der ſcheidende 
Vogel je wiederkehren? g 
Und war es des Augenblicks ſchwere Stimmung, dle bis in des 
Menſchenherzens Tiefe drang und auf des jungen Mannes Lippe ſeine 
Frage drängte? 5 
„Ja, Franz“, entgegnete Anna einfach und innig, „die Gefahr, 
der Du feit einem Jahre Trotz bieteſt, macht Dich tollkühn und un⸗ 
beſonnen. Warum den Franzoſen reizen, der Dir ſchon ohnehin um 
meinetwillen gram? daß er Dir mißtraut, hat er es Dir nicht offen 
geſtanden, eben noch? — O Franz, Franz, wann wird das furchtbare ö 
Spiel, elenden Gewinnes halber, enden, bei dem Du Dein Leben ö 
als Einſatz wagſt, dies Leben, deſſen Erhaltung außer mir, ein drittes 9 
Weſen heiſcht? Ein Jahr der Seligkeit, aber ein Jahr der Hölle zu: | 
gleich, iſt mir verſtrichen, feit ich Dich mein nennen durfte vor Gott, 


iwann ſollen dieſe Qualen enden? Ich will alles tragen, unferer R 
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ven uns f. g. audfl 
digenden Erfolg gehabt 


gehen im Sinne des Vereing⸗Programmes wird den bisherigen 


die auf dem Gürzenich zu K 
Wirthſchaftspolitik ink 55 
nern und allbekannten Cle 
eine größere Bedeutung n 
Vorgängen Schlußfolgeru 
Centrum für die neueſte 


I : 155 ſich durch Unbeſtimmtheit auszeichnende Reſolution 
neueſten Coaliti einzelnen Zöllen gegenüber werden oft genug die 


95. dene zu unſern deutſchen Soclaldemokraten augenſcheinlich 
e 


ausſehen, 
des ruſſiſchen Attentäter beſtätigen ſollte, in gewiſſen einflußreichen 


ung im Allgemeinen und den Volksſchullehrern im Beſonderen auch 
für Deutſchland Nachtheile zu bereiten. Der Groll gegen die Auf; 
klärung iſt weit verbreiteter und viel tiefer, als es nach den gelegentlich 
zum Vorſchein kommenden Aeußerungen den Anſchein hat. f 
[Zur Feier der goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares.] 
Die Berliner Kaufmannſchaft hat ſich bekanntlich über die Betheill⸗ 
gung an der goldenen Hochzeitsfeier unſeres Kaiſerpaares durch Grün⸗ 
dung einer Stiftung ſchlüſſig gemacht. Der Magiſtrat wird zu ähn⸗ 
lichem Beſchluß unmittelbar zuſammentreten und außerdem ſich auch 
über die Feier des Tages in der Stadt ſelbſt, in welcher am 11. Juni 
1829 das Ehebündniß des jetzigen Kaiſerpaares geſchloſſen wurde, ent⸗ 
ſcheiden. Es wird dies vorausſichtlich ſchon in der nächſten Sitzung 
8 Bleiben ] Der Kaiſer hat durch k. Cab 
adetten⸗Vertheilung. er Kaiſer hat dur abinets⸗Ordre 
vom 12. d. M. die diesjährige retten Bert vollzogen. Im lid 
find in die Armee eingeftellt worden 188 Cadetten, 
conde⸗Lieutenants, 27 als wirkliche und 102 als charakteriſirte Portepee⸗ 
ähnriche. Der Infanterie wurden 122 (39 Offiziere), den Jägern 10 (3 
ffiziere), der Caballerie 27 (4 Ofſtziere), der Aerilerie 24 (11 Offiziere) 
und dem Ingenieur⸗Corps 5 Cadetten (2 Offiziere) überwieſen. Auf das 
8 kommen von den Eingeſtellten 20 Cadetten Außerdem find 
prergiſch * vom ſächſiſchen Cadettencorps auf ihren Wunſch in der 
Die Steuer angeitellt worden. $ ; ; 
iſt 5 enfte ymbelpflictigteit der Güterdispoſitionsſcheine!] 
ud einer intereſſanten Miniſterialentſcheidung geworden. Der 
ter bemerkt, es ſtehe nach dem Ergebniſſe der mit dem Finanz⸗ 


und zwar 59 als Se⸗ 


Yoreffaten taten je beſonders zu berftenerm, durch 


fert de ankommenden Güter für fie in Empfang zu nehmen. 
Hand derſelben den Werth von 150 M. nicht erreicht. fährt 
nageln er fort) mit der fa ei in Pr lebenden ln 
fo Eun 28 d eine geringe 


in dunkler Nacht auf w 7 5 — 0 1255 a 
Dich denke, inmitten eichem Bette liegend, an 
heimlicher That, die 9 10 in Sharm und Regen, in 
preisgegeben jeder mörberif yrann mit dem Tode bedroht, 
„Du regſt Dich auf 1055 Kugel, die Zufall oder Verrath —“ 
ruhigend, „ſei ohne . G der junge Mann be⸗ 
wahrt, wird mir ferner zur . el Nich der mich Dir be⸗ 
Handlungen Triebfeder, es iſt der ee 1 70 
en, 
“ 5 55 Kaufmann, dem Uſurpator, fo groß, fo ſtark er iſt, Trotz 
„Freilich“, fuhr er lächelnd fort, „hätte ! 
eher beendigen können, der Vater überwacht e an dae 
hierher, ſo gewinnbringend ihr Erfolg dem Hauſe Ehrenkranz beifen 
Größe und Ehre zu erhalten, die Aufgabe feines Daſeing wird. Er 
ſcheint einen unbeſtimmten Verdacht gefaßt zu haben, der ſchlecht 
freilich mit feinen Heirathspläͤnen für mich zuſammenpaßt. Unſere 


a eine verſchiedene. Geld zu Geld, ſagt er, ich meine „Herz 


Ehe Heimlichkeit, denn Du bi = 
wi N ft gut und ebel, 


ch Franz Franz“, fügte das junge Mädchen, „mie il fo bang, 
e nimmſt Du den furchtbaren Ernſt des Augenblicke. 0 
fürchte die Härte Deines Vaters, für Dich und nicht für mich, denn 


ich bin darauf v duld aber für jenes 
unschuldige f vorbereitet, zu dulden und zu tragen, für jene 


fürchte ich.“ 
„Sorge nicht, Anna,“ unterbrach fie der junge Mann. „Glückt 
8 heutige Unternehmen — und alle Chancen find. dazu günſtig, ein 
engliſches Schiff wird dicht an die Küſte kommen, die Douaniers 
ſprechen dem Anisſchnaps mehr zu, als Wachſamkeit vertragen kann, 
Span iſt unſerer Speculation damit die Krone aufgeſetzt und meine 
 Aülfgfeit im alten Lande zu Ende. Der Vater wird hoch befriedigt 
Fa feines Sohnes Umſicht und Energie mich in Hamburg empfangen 
Rs mir den Dank nicht weigern. Er wird Dich ſehen, Dich, mein 
fe ebtes Weib, und unſeren Knaben, feinen Enkel, — wird Euch 
gnen — — r 
„Geb' es der allmächtige Gott!“ entwand es ſich in unwillkür⸗ 
kurlchen Seufzer Anna's Bruſt. 


daß er mehr als einmal im Stillen bereute, durch ſeine 


reer N 


Weſen, das Deinen Namen trägt, Franz, fur unſer Kind 
fie ihn mit Anna Werner im Geſpräch ſah, hatte fie ſich geräufchlos] - 


benen Stempel unetboben zu laſſen. Aus der Behauptung, daß von 
W en 1 27 af 1 e e Verwal⸗ 
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eranlaſſung genommen werden, bie 1 e 
Frage, für welche 


11 bat 
folgende Verfügung betreffs des Einfuhrverbots aus bab 1 
erboe tk 
fallenden Waaren auf Umwegen erfolgen und damit das gedachte Verbot 
umgangen werden möchte, jo veranlaſſe ich Ew. ꝛc. (die Verfügung iſt näm⸗ 
lich an ſämmtliche Provinzialſteuerdirectoren gerichtet), den betheiligten 
Hauptämtern Ihres Verwaltungsbereichs eine beſondere Aufmerkſamkeit auf 
die Provenienzen aus denjenigen Ländern zu empfeblen, deren Häfen für 
ſolche Umgehungen vorzugsweiſe in Betracht kommen. Von etwanigen 
ahrnehmungen, welche darauf ſchließen laſſen, daß Waaren, deren Ein⸗ 
fuhr aus Rußland verboten iſt, auf Umwegen in das Reichsgebiet gelangen, 
iſt unverzüglich Anzeige zu en Obwohl das Einfuhrverbot jetzt er: 
mäßigt worden ift, behält die Miniſterialverfügung um jo mehr das noth⸗ 
wendige Intereſſe, als auch die Polizeibehörden die Möglichkeit von Um⸗ 
gehungen des mehrerwähnten Verbots im Auge zu behalten haben. 

München, 14. April. [Fabriken⸗Inſpectoren.] Die zum 
Vollzuge des § 139 b der Gewerbeordnung in der Faſſung des Reichs⸗ 
geſetzes vom 17. Juli 1878 unterm 17. Februar d. J. erlaſſene 
königliche Verordnung, die Fabriken⸗Inſpectoren betreffend, beſtimmt, 
daß dieſe Verordnung mit dem 1. April d. J. in Wirkſamkeit trete. 
Es iſt aber, wie die „A. Z.“ darauf aufmerkſam macht, die Ernen⸗ 
nung ſolcher Inſpectoren, je einer mit dem Sitz in München, Nürn⸗ 
berg und Speyer, bis jetzt noch nicht erfolgt; jedenfalls find die Gr: 
nennungen noch nicht publicirt und ebenſo iſt auch die vom Staats⸗ 
miniſterium des Innern zu erlaſſende Inſtruction, welche den ſpeciellen 
Dienſt der Fabriken⸗Inſpectoren und deren Beziehungen zu den bethei⸗ 
ligten Behörden und dem gewerbetreibenden Publikum zu regeln hat, 
noch nicht bekannt gegeben worden.» In Folge deſſen hat die in Rede 
ſtehende Verordnung zu dem von ihr ſelbſt beſtimmten Zeitpunkt nicht 
in Wirkſamkeit treten können. 

München, 15. April. [Dr. Hergenröther.] Wie man aus 
Würzburg hört, iſt die anfängliche Abneigung des Herrn Profeſſors 
Dr. Hergenröther gegen die Ueberſiedelung nach Rom in finan⸗ 
cieller Bedenklichkeit zu ſuchen geweſen, dieſelbe aber durch betreffende 
Zuſagen der Papſtes gehoben worden. 

Defterreid. 

% Wien, 16. April. [Das Scheitern der gemiſchten 
Occupation.] Daß aus der gemiſchten Occupation nichts wird, 
müſſen jetzt auch unſere Dfficiöfen zugeben: äußerlich hat wohl die 
Weigerung der Pforte den Ausſchlag gegeben, die hier den großen 
moraliſchen Vortheil hatte, ſich auf den präcifen Wortlaut des Berliner 
Vertrages zu ſtützen, den ja alle dirigirenden Staatsmänner auch 
ausführen zu wollen beſchwöͤren. In Wahrheit aber denkt natürlich 
keine Menſchenſeele, Artikel 16 einfach die Ehre zu geben: denn dann 
gäbe es keine oſtrumeliſche Frage. Aleko Paſcha würde aber den 
Bulgaren dort rathen, ſich ruhig zu verhalten; die Balkanpaͤſſe be⸗ 
ſetzen und ſchlimmſtenfalls Osman Ghazi herbeirufen, von dem doch 
Niemand zweifelt, daß er mit den Bulgaren eben ſo fertig wird, wie 
Rußland mit den Polen oder Vanak⸗Tartaren, wie Albion mit den 
Iren, Sepoys, Joniera, wie Frankreich mit den Communards und 
wie Italien mit den Briganti in Neapel vor 20 Jahren! Allein 
Rußland rechnet darauf, daß das ſentimentale Europa wieder von 
einem Sturm der Entrüſtung erpackt wird, ſobald ein Tropfen bul⸗ 
gariſchen Blutes fließt, das koſtbarer zu ſein ſcheint, als das des 
heiligen Januarius. Dies ſelbe Europa, das doch eigentlich ſeit zwei 
Decennien im Blute watet und die Greuel in Congreßpolen ſah, 
ohne mit der Wimper zu zucken, kann nun einmal keinen Bulgaren 
leiden ſehen, ohne in krampfhafte atrocity meetings auszubrechen. 
Darauf iſt der Zukunftsplan Rußlands baſirt. Was unfere Dfficiöfen 
von diplematiſchen Intriguen erzählen, durch die Gortſchakoff aus 
Haß gegen Schuwaloff, und Fournier aus Haß gegen die republi⸗ 


b kaniſche Regierung daheim das Project zu Falle gebracht hätten, iſt 


ja doch nur vollſtändige Nebenſache — bloße Enguirlandage, um das 
Publikum darüber hinwegzutäuſchen, daß im Grunde doch wieder ein 
Project Andraſſy zu Falle gebracht iſt, das er ſchon zum zweiten Male 
aufs Tapet brachte. Nein, Rußland will keine occupation mixte, 
die unſere Fahnen halbwegs Salonichi führen müßte, auch nicht als 
pis-aller, und einen Theil feiner eigenen Truppen noch länger jen⸗ 


einen Knaben, aus dem Hauſe des einzigen Verwandten getrieben zu 
haben? Ich erinnere mich weder der Gründe, noch meines Vetters 
felber, der einige Jahre mehr zählen muß, als ich, denn ich ward in 
echtem Kaufmannsgeiſt auf einer auswärtigen Handelsſchule erzogen. 
Aber ſo traurig das Vorgefallene, es hat lindernd auf ſeine Strenge 
gewirkt, hoffentlich zu unſerem Glück. Sei ruhig, Anna“, endete er, 
„auf meiner Bruſt ruhen die Papiere, die Dich und unſeren Knaben 
als Gattin und Kind Franz Ehrenkranzens legitimiren. Die verwitt⸗ 
wete Paſtorin zu Steinkirchen, in deren Hut ſich unſer Kind befindet, 
beſizt die Copien, die ihr Gatte, mein alter Lehrer, der unſern Bund 
geſegnet, ihr ſterbend übergeben. Sie ſind mein Talisman in Gefahr, 
ſie geben mir Kraft zu Kampf und Sieg gegen eine Welt. Doch 
genug, da kommt Nielſen, er winkt mir zu; es giebt eine Nachricht. 
Geh' ins Haus, Liebe, fürchte nichts, ich komme gleich nach.“ 

Mit dieſen Worten erhob er ſich und geleitete Anna eine kurze 
Strecke weit; mit ſelnem vorgeblichen Oheim zuſammentreffend, wech⸗ 
ſelten die drei einige Worte, worauf ſich Anna in das Haus begab, 
während die beiden Männer den Platz wieder aufſuchten, den das 
junge Paar eben verlaſſen und der vertrauter Zwieſprache am gün⸗ 
ſtigſten gelegen ſchien. 

Der Sitz unter der Buche, den vorhin Altmariken eingenommen, 
war längſt verlaſſen; der junge Mann achtete nicht einmal darauf. 
Was kümmerte ihn Friede Beckers Großmutter in dieſem Augenblick? 
Um fo mehr ſchien ſich die Alte für ihn zu intereſſiren. Sobald 


erhoben und ſich mit einer Vorſicht und Behendigkeit, die für ihr 


Alter überraſchen mußte, der Laube genähert. Freilich konnte fie, ohne! 


fi im Fall der Entdeckung nicht dem Verdacht des Lauſchens auszu⸗ 
ſetzen, ſo nahe nicht kommen, um genau dem Wortlaut der Unter⸗ 
redung zu folgen, von der ſie nur Einzelnes verſtand, das ihre Lippen 
in bitterem Hohn zuſammenpreßte, aber ihr entging keine Bewegung 
des Paares, jeden Druck der Hand überwachten die funkelnden Augen, 
die emſig durch das Buſchwerk fpähten. 

Nun, da die Laube bei Nielſens Erſcheinen frei ward, glitt ſie, 
das Geſträuch durchbrechend, noch näher, vorſichtig noch des, Laubwerks 
genug vor ſich laſſend, ihre Geſtalt vollſtändig zu verbergen. Sie 
hatte deutlich die Aeußerung des jungen Mannes vernommen, vielleicht 


= fireng wohl und hart, aber nicht ſchlecht iſt Thomas zog er ſich auch mit Nielſen an dieſen verborgenen Ort zurück, um 
n' Charakter,“ fuhr der junge Mann eifrig fort. „Meinſt] deſſen Mittheilung zu empfangen. \ 


Sie hatte ſich nicht getäuſcht, noch raſchelte das herbſtlich welke 


leichtſinniger Streiche halber den Sohn feiner Schweſter, ] Laub unter ihren Füßen, das ſchon, indem fie ſich hindurch zwängte, 
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ſeits des Balkans zu behalten. Es verläßt ſich auf die Situation, 
die in Oſtrumelien noch entſtehen wird, ehe ſeine Truppen die Donau 
und den Pruth paſſirt haben. Wenn dann neue atrocity meetings 
Disraeli die Hände binden, wird Oeſterreich die famoſe „ununter⸗ 
ſchriebene“ Allianz Korolyi's nichts nützen — und, wie Tisza einſt 
die Situation von 1877 definirte, Oeſterreich wird wieder nur die 
Wahl haben, ob es Rußland gewähren laſſen oder großmüthig ſelber 
für die Türkei gegen Rußland den Krieg erklären will, auf den die 
Italia irredenta nur lauert! 

Teplitz, 15. April. [Kaiſer Wilhelm.] Nach einer heute 
an den Buͤrgermeiſter von verläßlicher Seite hier eingetroffenen pri⸗ 
vaten Berliner Mittheilung trifft Kaiſer Wilhelm zwiſchen dem 15. 
und 20. Juni zur Cur hier ein. Das Bürgermeiſteramt beſchloß, 
die nöthigen Vorbereitungen für dieſen Fall unverweilt zu treffen. 


Rußland, 

St. Petersburg, 14. April. [Das Attentat aufden Kaiſer 
und das Treiben der Nihiliſten.] Das Entſetzen, welches der 
heutige Mordverſuch auf den Kaiſer Alexander dem Publikum einfloͤßt, 
dürfte darauf hinwirken, daß man es mit dem Nihilismus endlich 
ernſt nimmt. Rußland hat kaum einen ſo populären, ſo ſehr von 
dem dankbaren und religiöfen ruſſiſchen Volke verehrten Kaiſer gehabt, 
wie Alexander II.: es beweiſt das um ſo mehr die wachſende Frechheit 
der Nihiliſten, daß man ſich auch an die Perſon des Monarchen ge⸗ 
wagt. Die Nihiliſten, die beim Volke ſchon ohnehin nur Haß und 
Verachtung gefunden, haben nun ihrem verbrecheriſchen Treiben gegen 
den Kaiſer und gegen das Volk gleichzeitig die Krone aufgeſetzt. Es 
hätte mit dem Nihilismus nie ſo weit kommen konnen, wenn die Träger der 
Bildung nicht mit ihm fortwährend coquettirt hätten. Die große Lang⸗ 
muth, welche die Regierung Irregeleiteten vielfach zuwandte, veranlaßte 
junge Leute, häufig ſich als ſolche zu proclamiren, „welche die Regierung 
fürchtet.“ In der gebildeten Geſellſchaft nahm man regelmäßig Partei 
für Denjenigen, der den Anſtand verletzte, für die Frauen, die ihren 
Ehemännern durchgingen, für die Frauen, welche mit Revolverſchülſſen 
ungetreue Liebhaber zu ſich zurückführen wollten, ja für Falſchung von 
Documenten, ſobald damit außereheliche Ausſchreitungen zu decken 
waren. Sobald es hieß, es ſei eine nihiliſtiſche Verſchwoͤrung im 
Gange (wie zu Zeiten der Netſchajeff und Dolguſchin), betrachtete man 
die vermutheten Helden derſelben wie übermenſchliche Weſen: man 
ärgerte ſich, wenn die Unterſuchung fie als halb blödfinnige, aber nichts⸗ 
deſtoweniger für die ruſſiſche Geſellſchaft, wie fie leider iſt, gefähr⸗ 
liche Subjecte auswies. Trotzdem wurde aber die Meinung fortgenährt, 
daß ein Nihiliſt etwas Beſonderes, ein Individuum höherer Gattung 
ſei. Selbſt der berühmte Turgenjeff hat in feinem Romane „Neu⸗ 
land“ die Vertreter des Beſtehenden durchaus unvortheilhaft geſchildert; 
er hat z. B. einen jugendlichen Vertreter der officielen Welt ſich mit 
gegen altgläubige Geiſtliche vollführten Heldenthaten brüſten laſſen, 
die unter der Regierung Alexander II. überhaupt unmöglich waren. 
Bei der ruſſiſchen Preſſe (mit Ausnahme der gediegenen „Otgoloski“, 
des „Graſchdanin“ und der „Moskauer Zeitung“) war die Partei⸗ 
nahme für die Immoralität, für das Verbrechen ganz augenfällig: 
wir erinnern nur an die Artikel des „Golos“ in den Prozeſſen 
Saſſulitſch, Wenetzka, Gulak⸗Artemowska und Andere. Es konnte für 
unſere gebildete Geſellſchaft kein ſchlimmeres Armuthszeugniß ausgeſtellt 
werden, als die Artikel, die die Zeitungen in Bezug auf die erwähn⸗ 
ten Fälle brachten, und die Gleichmüthigkeit, mit welcher man ſie ſich 
gefallen ließ. Alle liberalen Inſtitutionen des Auslandes haben die 
Eigenſchaft, auf unſerem Boden ſofort auszuarten. Das Publikum 
will nämlich nicht die geiſtige oder Givilifattonsarbeit aufwenden, 
welche die freiſinnigen Einrichtungen des Auslandes zur Grund⸗ 
lage haben, ſondern will ſie ſofort in Praxis umſetzen, aber 
gleich viel beſſer, als die Ausländer. In der erſten Zeit, wo 
der Reiz der Neuheit noch da iſt, geht es dabei gemeiniglich beſſer, 
als fpäterhin, weil die Ueberzeugung von der abſoluten 
Unnöͤthigkeit eines ſolchen Ballaſtes wie poſitive Kenntniſſe oder 
ſachliche Studien in der Folge ſich immer ſteigert. Man hat bel 
uns daher nicht einmal den Troſt, daß es ſpäter hierin beſſer wird. 
Aus dieſem Grunde ſind Sonntagsſchulen, landſtändiſche Inſtitutionen, 
Schwurgerichtsverhandlungen, Univerſitäts⸗Autonomie in kurzer Zeit 
zu Werkzeugen geworden, die dem Nihilismus anheimfielen und feine 
Ausbreitung geſtützt und gefördert haben. Im ruſſiſchen Volke find 
die Ausdrücke „Student“ und „Strolch“ gleichbedeutend geworden, da 
man das Treiben der nihiliſtiſchen Jugend in tiefſter Seele verab⸗ 
Die gebildete Geſellſchaft will namlich ih „fortgeſchritten“ 


die bloße Berührung von den morſchen, kraftloſen Aeſten ſtreift, als 
Franz Heſſe mit Fiſchernielſen die Laube betrat. 

„Du haſt mir etwas zu ſagen, Nielſen?“ fragte der junge Mann, 
ſich niederlaſſend, während der Mann vor ihm ſtehen blieb. 

„Ja, Herr Franz, — es iſt Alles in Ordnung. Der engliſche 
Kutter unter Hamburger Flagge ankert in der Gegend des krummen 
Deichs. Schlag zwölf Uhr iſt in der Bucht bei meiner Hütte das 
Boot fertig. Der Haaſefritz, der Hein Cornelſen und die anderen. 
braven Burſchen find berelts benachrichtigt; wenn Ihr halb zwölf Uhr 
an Ort und Stelle ſeid, iſt's Zeit genug. Die Parole iſt „Haus 
Ehrenkranz“, wie verabredet. Ich denke, Alles geht gut, Herr. Ihr 
könnt Euch auf mich verlaſſen.“ 

„Der alte Nielſen iſt eine Säule des Hauſes“, ſagte der junge 
Mann herzlich, dem rauhen Alten die Hand drückend, „der Sohn. 
wird's ihm danken einſt, wie der Vater ihm heute dankt.“ 

„Ich meine ich hab's verdient“, entgegnete der Fiſcher einfach 
ohne jede Spur der Ueberhebung, „und es iſt nicht Mißtrauen gegen. 
mich, was den Alten veranlaßt, nach Scharnrode zu kommen. Seit 
Jahren war Thomas Ehrenkranz nicht im alten Lande.“ 


Der junge Mann wechſelte die Farbe, haſtig ſprang er von ſeinem 99 


Sitz empor. 
„Was ſagſt Du? Mein Vater kommt, — ſtammelte er, — „Du 

biſt zu ernſt, um tolles Zeug zu ſprechen, — aber Du kannſt ſelber 

gefoppt, oder mindeſtens falſch benachrichtigt ſein.“ 

Bedächtig ſchüttelte Nielſen den Kopf, — keine 


Linie verzog ſich 
in dem wetterharten, ſcharfknochigen Geſicht. 5 


„Der Johann Pätzold iſt vor einer Stunde mit feinem Ewer von. 


Hamburg gekommen“, erwiderte er, „der iſt am Blankeneſer Strand, 
wo er anlegte, dem Herrn Ehrenkranz begegnet, der mit einem kleinen 
Segler ſeewärts ging. Claus Wülken führte das Steuer und rief 
ihm zu, es ginge nach Scharnrode; mich wundert, daß ſie noch nicht 
hier ſind.“ 

Franz ſaß wie betäubt, das Vernommene ſchien ihn zu über⸗ 


wältigen, er ſchien kaum darauf zu achten, als der Alte, ver⸗ 4 
traulich die runzlige, ſchwere, braune Hand auf feine Schulter legend, 


fortfuhr: 


„Kopf oben, Herr Franz, — ich kann mir denken, daß Euch des 


alten Herrn Kommen Kopfweh macht, — aber der alte Gott lebt 
noch. Vielleicht will er, da unſer Hauptſchlag ſich länger hingezoͤgert, 
als er geglaubt, nichts weiter, als einmal ſelber nach dem Rechten 
ſehen, — und iſt ihm ein Floh ins Ohr geſetzt, — hat er Ahnung 


"zeigen, ohne eine ordentliche Culturarbeit an ſich zu vollziehen. Das 
bequemſte Mittel dazu iſt die Negation. Jemand ſpricht von den 
Vorzügen der claſſiſchen Bildung oder von den Naturwiſſenſchaften, 
gleich bekommt er die Antwort: „Ach! was nützt das Studium! Es 
giebt viele Gelehrte, welche trotz allen Studirens unentwickelt 
bleiben!“ So ſuchte auch der „Golos“ in einem Scandalproceß, wo 
der Staatsanwalt in dem Mordattentat einer Dame etwas Ver⸗ 
brecheriſches ſah und ſogar einen Erpreſſungsverſuch witterte, den 
Beamten einfach mit den Worten zu discreditiren: „Dieſer unent⸗ 
wickelte (neraswity) und unzeitgemäße Staatsanwalt!“ Vor 
Allem zeigte ſich die „zeitgemäße Entwickelung“ in der ſogenannten 
„Befreiung von Vorurtheilen“. Je mehr Jemand ſolcher angeblichen 
„Vorurtheile“ beſeitigt hatte, deſto mehr galt er. Derjenige, der ſich 
blos von der Religion oder vom Patriotismus losgeſagt, war ſo zu 
ſagen erſt noch ein Anfänger. So kam es, daß ſchließlich Alles, was 
die menſchliche Geſellſchaft von einer Horde wilder Thiere unterſcheidet, 
über Bord geworfen wurde. Ein ruſſiſcher Nihiliſt tödtet einen 
Menſchen daher mit derſelben Seelenruhe, wie Jemand eine Fliege 
umbringt; daß es aber ſehr Viele giebt, deren Gemüth ſich in dieſem 
Stadium der Verwahrloſung befindet, das iſt aber die Folge jahr⸗ 
zehntelanger Durchhechelung aller ethiſchen Begriffe, aller denkbaren 
Verfaſſungen, Geſetze und öffentlicher Einrichtungen in unſerer ge⸗ 
bildeten Geſellſchaft. Der Kampf, den die Autoritäten gegen dieſe 
Calamität geführt, iſt zum Theil nur Spielerei geweſen. Denn was 
nützte es, die von den Bauern eingelieferten Maleficanten oder die 
ergriffenen Attentäter allein zu ſtrafen, während in den Salons und 
zum Theil ſelbſt in den Schulen und Hörſälen offenkundig Reden 
geführt wurden, die Andere zu Nihiliſten machten. Oft lag blos 
Coquetterie, oft nur Leichtſinn dabei zu Grunde, aber der Effect blieb 
derſelbe, und wir wiſſen das nur zu genau bei dem Terrorismus 
und den haarſträubendſten Verbrechen, bis zu welchen die Nihiliſten 
ſchließlich vorgegangen ſind. Wenn die Helfershelfer der Nihiliſten 
nicht ebenfalls zur Verantwortung gezogen, und dem Speichellecken 
bei den Auswürflingen der Menſchheit, den Apoſteln der Anarchie, 
des Verbrechens und der Geſetzloſigkeit nicht geſteuert wird, kann man 
nicht ſagen, daß das Uebel gründlich angefaßt worden. Es genügt 
eben nicht, daß man ſich dabei beruhigt, das ruſſiſche Volk läßt den 
Nihilismus nicht aufkommen — es iſt die öffentliche Ordnung und 
die bisher erworbene Cultur, welche gefährdet werden, wenn das 
nihiliſtiſche Treiben wie bisher fortdauert. 

[Zum Attentate.] Die in Wien erſcheinende „Slaviſche Cor⸗ 
reſpondenz“ entnimmt ruſſiſchen Blättern die Notiz, daß ſchon einige 
Tage vor dem Attentate in mehreren Städten Rußlands revo⸗ 
lutionäre Proclamationen verbreitet worden ſeien, welche 
Stellen, wie die folgende, enthielten: „Von Tag zu Tag werden 
die unſchuldigen Opfer, welche den treuen Hunden, den Poliziſten, 
in die Klauen fallen, zahlreicher und zahlreicher. Die Verhaftungen 
haben jedoch in der letzten Zeit ſolche Dimenſionen angenommen, daß 
auch die gleichgiltigſten Naturen von der Aufregung erfaßt wurden. 
Nach den Verhaftungen der Studenten und Nihiliſtinnen kamen die der 
Beamten, Offiziere, Gräfinnen, Hoffräulein. Weshalb iſt das 
eigentlich? Wie lange ſoll das noch ſo fortdauern?! Zu welchem 
Zwecke? Dem vielleicht, das Leben des Autokraten zu er⸗ 
halten, der ſich in ſeinen alten Tagen von ſeinen Gewohnheiten 
nicht trennen und als Autokrat ſterben will? Darum, fo lange er 

lebt, wird es als ein großes Verbrechen gelten, mit der beſtehenden 
Ordnung nicht zufrieden zu ſein.“ Der Wortlaut dieſer Stellen 
findet ſich in dem in Genf erſcheinenden Blatte „Obſchtſcheje Dielo“ 
(„Die Gemeinſache“). 0 

[Entführung eines ruſſiſchen General⸗Gouverneurs.] Der 
Charkower General⸗Gouverneur ſoll, Meldungen polniſcher Blätter zu⸗ 
A e, von den Nihiliſten — entführt fein. Die Sache, wie dieſelbe von 
polniſchen Blättern dargeſtellt wird, iſt wohl ſehr intereſſant, ſcheint aber 
nicht ſehr glaubwürdig. Die Blätter erzählen den Fall wie folgt: Am 
8. April erſcheint vor dem General⸗Gouperneur von Charkow ein Prokura⸗ 
turs⸗Tſchinownik in voller Montur, verbeugt ſich ehrfurchtsvoll und jagt: 
„Der Herr Procureur ſchickt mich ber um Eure Excellenz zu erſuchen, ſofort 
15 Herrn Procureur zu begeben.“ — „Was giebt's denn ſo Dringendes?“ 

g der General⸗Gouverneur. — „Wir find auf der Spur der Mörder des 
rſten Krapotlin und die Anweſenheit Euerer Excellenz erſcheint dringend 
nothwendig.“ — „Nun gut, ich komme bald“ — ſagte der Gouverneur und 
läutete auf den Diener. „Wozu läuten Euer Excellenz?“ — „Ich will 
meinen Wagen einſpannen laſſen.“ — „Iſt nicht nothwendig. Der Herr 
rocureur hat in Anbetracht der Dringlichkeit der Angelegenheit feinen 
agen hierher geſchickt, um Euer Excellenz abzuholen ... Es iſt wirklich 
Gefahr im Verzuge.“ — „Ah, das iſt ke ezeichnet, dann brauche ich ja 
meine Pferde nicht zu incommodiren. ir fahren ...!“ Der Gouverneur 
beſtieg den Wagen und ſeit dem Augenblicke wird er vermißt. Die Revo⸗ 
Iutionare nahmen ihn in Verwahrung. Dieſer Tage mußte der gefangene 


von Eurem Verhältniß zur Anna, — nun, da laſſen wir den Sturm 
ausrafen, — was geſchehen iſt, iſt geſchehen, — und er wird die 
Anna lieb gewinnen lernen.“ 
Der junge Mann ſchien vollſtändig mit ſich ſelber abgeſchloſſen zu 
haben, die zuſammengepreßten Lippen hatten ſich geöffnet, auf den 
bleichen Wangen war die Farbe neu zurückgekehrt. 
„Ja Nielſen, — Du haft Recht“, ſagie er, und voll und feſt 


Gouverneur an den Batteimeiet einen Brief reiben und (hi Bienen, 


er möge ſehr vorſichtig auf der Suche nach dern Krapotkin 
Werke gehen, denn fonft müßte er (der Gouverneur), welcher ſich als Bürge 
in den Händen der Nihiliſten befinde, den „Uebereifer“ mit ſeinem Kopfe 


büßen. 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 17. April. [Tagesbericht.] 


—r. [Bon der Univerſität.] Freitag, den 18. d. M., Vormittags 12 Uhr, 
wird der praktiſche Arzt, Herr Siegfried Kohn aus Loslau, behufs Er⸗ 
langung der Doctorwürde in der Medicin, Chirurgie und Geburtshilfe 
feine Inangural⸗Diſſertation: „Der primäre Krebs der Gallenblaſe“ in der 
Aula Leopoldina öffentlich vertheidigen. Die officiellen Opponenten werden 
die Herren Dr. med. Spitz und Dr. med. Stranz ſein. N 

—d. IUniverſitäts⸗ Stipendien.] Folgende, unter Verwaltung des hie⸗ 
ſigen Magiſtrats ſtehende Stipendien für Studirende werden zum 1. Mai c. 
vacant: 1) Albrecht, 60 M., für einen armen Stud. jur., Stud. ev. theol., 
der Schüler des Eliſabetans geweſen iſt, auf 3 Jahre; 2) Krebs, 104 M., 
für arme Studirende aus Hermsdorf u. K., event. für arme Breslauer 
Kinder, welche in Halle evangeliſche Theologie ſtudiren, u 3 Jahre; 3) 
Poppius, 337 M. für Söhne der Geiſtlichen von St. Elifabet, St. Maria⸗ 
Magdalena und St. Bernhardin, namentlich für einen Theologen (Zeit 
unbeſtimmt; 4) Ritter I. und II., je 445 M., für einen Stud. theol. ev., 
welcher der Sohn eines Geiſtlichen oder Kirchendieners an einer der biefigen 
Kirchen von St. Eliſabet und St. Maria⸗Magdalena, oder an einer Kirche 
zu Neumarkt oder Namslau, oder aber an einer anderen hieſigen evange⸗ 
liſchen Kirche iſt, auf 4 Jahre; 5) Bohrmann, 162 M., für einen in Bres⸗ 
lau geborenen, in Halle event. bier evangel. Theologie Studirenden, auf 
längitens 3 Jahre; 6) Runge, 150 M., für einen Stud. theol., der ſich 
durch die beiten Zeugniſſe des Inſpectors der Kirchen und Schulen und des 
Rectors legitimirt, auf 2 Jahre; 7) Sachs v. Löwenheim J., 150 M., ohne 
Facultätsbeſtimmung, für einen ehemaligen Schüler des Eliſabetans, auf 3 
Jahre; 8) Schaller von Schallenfeld, 72 M., ohne beſondere Beſtim⸗ 
mung: 9) Schieferdecker J., 120 M., für arme Studirende, welche edan⸗ 
geliſch ſind, auf 3 Jahre; 10) Titz, 48 M., ohne Facultätsbeſtimmung und 
11) Twardi, 1003 M. 72 Pf., für die ſtudirenden Söhne des Sohnes des 
Stifters und deren Nachkommenſchaft, event. für die ftudirenden Söhne der 
Geſchwiſter des Stifters, oder aber für die ſtudirenden Söhne des Predigers 
zu St. Chriſtophori hierfelbft. — Die Geſuche find: bis ſpäteſtens zum Iſten 
Mai c. beim hieſigen Magiſtrat einzureichen. Beizufügen ſind denſelben: 
a. beglaubigte Abſchrift des Abiturientenzeugniſſes, b. ein Armuthsatteſt 
(in den letzten 3 Monaten ausgeſtellt), o. ein testimonium morum, d. ein 
testimonium diligentiae (letztere beiden neuſten Datums). Wenn Bittſteller 
die Univerſität erft bezogen hat. fo ift ftatt der ad c und d genannten 
Atteſte der Immatriculationsſchein beizufügen. Die Wohnung, ſowie der 
Geburtstag und der Geburtsort müſſen in den Geſuchen angegeben ſein. 

B ch. [Arhäologifches 17 der königlichen Univerſität.] Die 
Räumlichkeiten für das archäologiſche Muſeum der Univerſität im Gebäude 


der königlichen und Univerſitätsbibliothek an der Sandkirche ſind neuer⸗ M 


dings durch Hinzufügung des unteren Stockes und der Localitäten der 
königlichen Bauſchule, unter denen ſich ein großes Auditorium befindet, 
mehr als verdoppelt worden. er fo wie durch erhebliche Erhöhung 
der für dieſe Sammlung ausgeſetzten Geldmittel iſt es dem Director des 
Muſeums, Herrn Profeſſor Dr. Roß bach, möglich geworden, eine Vermeh⸗ 
rung und zweckentſprechende Aufſtellung der Sammlungen zur Ausführung 
zu bringen. Hauptſächlich iſt die Lücke im Gebiete der vorklaſſiſchen und 
laſſiſchen Zeit der griechiſchen Sculptur durch Anſchaffung einer Reihe 
uter Abgüſſe hervorragender Bildwerke ausgefüllt worden, jo wie auch die 
Denkmäler der nachtlafſſchen Zeit nach Möglichkeit ergänzt worden find. 
Durch Erwerbung der Schaubert ſchen Münzſaumlung wurde eine bisher 
mangelnde Sammlung griechiſcher Münzen geſchaffen. 
Vermehrung wurde eine durchgreifende Ausſcheidung von Gegenſtänden 
und Werfen vorgenommen, die in den Rahmen eines archäologiſchen Mu⸗ 
ſeums nicht hineinpaſſen. Dieſe wurden theils verkauft, theils anderen 
Sammlungen übergeben. Der Director der numismatiſchen Abtheilung der 
königlichen Muſeen in Berlin, Herr Dr. Julius Friedländer, hatte die 
Liebenswürdigkeit, die ältere meiſt aus ehe tüden beſtehende Münz⸗ 


Hierdurch theilt ſich das 
Schaubert'ſche Sammlung 


1 nach 


r. Roßbach, 


ſtrenge Continentalſyſtem des Allgewaltigen ſo vertheuert, daß nur 
der Wohlhabende, und dies meiſt im Wege der Contrebande ſich den 
Genuß des allbeliebten Getränks zu verſchaffen vermochte, und in 
dieſem Bewußtſein hatte der Moorbauer dem Kreiſe der Erwählten 
das duftende Naß kredenzt, zu dem rieſige Stücke Topfkuchens die 
ſolide Unterlage bildeten. 


Auch Lleutenant Henry Maubourg war unter dieſer Zahl. Aus 


klang feine Stimme, — „was kommen ſoll, kommt, — mag es fein, eigenem Antrieb weniger, als auf Ordre feiner Vorgeſetzten, zeigte 


So lange mein Vater keine Frage an uns ſtellt, bleibe das Ge⸗ er ſich populär, und verſuchte die ſtarren Herzen der Altländer zu 


heimniß verborgen, das meines Daſeins Glück umſchließt; — richtet gewinnen. Man kannte auf franzöfifcper Seite nur zu wohl den 
er fie an uns, — wir werden ihm die Antwort nicht ſchuldig Bleiben. rückſichtslos geäußerten Groll der Küſtenbewohner gegen die Douaners, 
And nun komm, unſer Außenbleiben könnte auffällig fein. Auf und wollte, einerſeits die äußerſte Strenge walten laſſend, durch Per: 
Wiederſehen, alter Camerad, in Deiner Hütte, — balb zwölf ex: ſönlichkeiten verſüßen, was das Princip, dem fie dienten, verbitterte. 


warte mich.“ 
3 Er verließ raſch die Laube, von Rielſen gefolgt, — kein Wort 
Ahrer Verhandlung war der Lauſcherin entgangen. Nun kam 


Aber beſſer als feine Oberen, chien ſich der Lieutenant, troz feiner 
Jugend, auf deutſche Empfindung und namentlich auf die Stimmung 


ſie der Hamburger und deren Nachbarſchaft zu verſtehen. Er hatte den 


hervor, ihre hageren Wangen flammten, eine unheimliche Gluth Verſuch gemacht und war abgewiefen worden, nicht genug der fran⸗ 


flammte aus ihren Blicken. 


5 „Ei, ſieh doch“, grollte fie vor ſich hin, „habe ich doch Recht ge⸗ 
habt, ſteckt doch ein eitles Kaufmannsſöhnchen unter der Schifferjacke, 
Sponſtrer find fie alle, — und der Nielſen, der ſich des lieben Goldes 
halber zum Kuppler hergiebt, und die Anna ſelber, die meinen Friede 
verſchmäht des zierbengeligen Hamburgers halber, der ihr mit Ehe⸗ 
verſprechen den Kopf verdreht haben mag, die der nächſte Wind ver: 
weht. Und um ſolche Creaturen will Friede ſcheiden, meines Alters 
Licht und Stütze? Ich ſoll allein bleiben und ihn in des Todes 
Rachen ſchicken um dieſer willen, dieſer? Nein, nein, nein! — rief 
ſie faſt kreiſchend — ich leid's nicht, — zu gelegener Zeit kommt mir 
der Alte eben, — der Burſche muß unſchädlich gemacht werden, 
Friede muß der Anna halber bleiben, — früher oder ſpäter kann ich 
ihm über der Dirne Treiben die Augen öffnen, — und komme ich 
beim Alten nicht zum Ziel, ſo weiß Alt Mariken noch ein anderes 
Mittel, ſich den Enkel zu erhalten. Bis halb zwölf habe ich noch 
ſieben Stunden. Du haſt die Hexe beſchworen, Schiffer⸗Franz, — Du 
ſollſt ſie kennen lernen.“ 


Zweites Capitel. 


. An der Honoratiorentafel im Wohnzimmer des Hochzeitshauſes 
war der Kaffee aufgetragen; echter Kaffee, frellich von geringer Qua⸗ 


1 lität, denn die meift über England bezogene Waare war durch das! 


öfifchen Zudringlichteit beſaß er zu ertrotzen oder zu erſchmeicheln, 
en man ihm nicht freiwillig enigegen trug. Man hatte ihm das 
Erſcheinen bei der Eßhochzeit zur Pflicht gemacht, ſonſt wäre er längſt 
gegangen, nun ſaß er ſtumm und finſter am Kaffeetiſch in dem vom 
Qualm der Tabakspfeifen erfüllten kleinen Raum. 

Anisſchnaps und Branntwein hatten die Köpfe der reichen Hof⸗ 
beſitzer erhitzt, man benutzte das Lob des Kaffees, um ſich allerlei 
Witze über deſſen Bezug zu erlauben, Witze, die Henry Maubourg 
nicht verbieten konnte und mochte, aber in ſeiner Stellung nicht 
hören durfte. 

Stillſchweigend erhob er ſich, Ingrimm in tiefſter Seele, finſterer 
als je die Stirn von Wolken umſchattet, und verließ das Zimmer, 
dann über die zum Tanzſaal umgewandelte Flur ſchreitend, das Haus. 
Triumphirend lachten die Bauern hinter ihm darein. 


Wie ſtill, wie friedlich war es draußen, — die untergehende Sonne ß 


grüßte mit letztem Blick die Erde, daß unter ihm alles röthlich ſchim⸗ 
merte, wie die Wangen einer Braut in ſüßer verlangender Ahnung, 
— mit Wonne ſog er die weiche, ſchmeichelnde Luft ein, die ſein 
Antlitz umſpielte, erquickend nach der dumpfigen, ungeſunden Luft in 
lur und Zimmer. 
„Wer ganz dir leben könnte, — du heilige, friedliche Natur“, 


Zugleich mit der] Mol 


lun . n 
„Szegedinern, ſowie dem überaus rührigen Comite allen K 


ſagte er leiſe, — „wer des Blutes ſtürmiſche Regungen überwinden 


Micha aue. e Menge d olis von Athen mit ihrer Umge⸗ 

6 Nader aal enthält Heuler ur Illuſtration de gen 25 4 
Epoche der hoͤchſten Blüthezeit der Plaſtik, repräſentirt einerſeits durch Skopas 
und Poraxildes, andererſeits durch Lyſipp. Der ſechste Saal bat Denkmäler 

aus der Zeit der Nachblüthe, die man in zwei Epochen, in die alerandris 

niſche und die römiſche zu theilen pflegt, aufgenommen. Der fiebente Saal 
enthält Pompejaniſch⸗Herculaniſche und Römiſche Sculpturen, — griechiſche 
Grabreliefs und Architekturſtücke. Derſelbe enthält auch außer Copien des 
Hildesheimer Silberfundes (noch unvollſtändig) in drei Schränken die 
Gemmen⸗Sammlung und die höchſt intereſſanſe Schaubert'ſche Samm⸗ 
lung, welche griechiſche Originalien aus dem Nachlaſſe des aus Breslau 
gebürtigen und in Breslau am 30. März 1860 verſtorbenen Miniſterial⸗ 
iathes und Baudirectors des Königs von Griechenland Eduard Guſtav 
Schaubert, welcher nach der Befrelung Griechenlands von der türkiſchen 
Oberherrſchaft das niedergebrannte Athen wieder erbaute, mit Hanſen 
und Roß den Niketempel wieder en und zwanzig Jahre hindurch ein 
einflußreicher Vermittler für die deutſchen Archäologen in Athen war. Die 
Sammlung wurde laut Urkunde vom 13. Juli 1861 mit vormundſchaftlicher 
Ergänzung vom 14. September 1861 durch Vermittelung des Ritterguts⸗ 
beſitzers, königlichen Juſtizraths und Landraths a. D. Herrn von Schau⸗ 
ert auf Obernigk bei Breslau von den Erben dem archäologiſchen Muſeum 
e a ellen Komme 15 We e aus 5 

e alien) und enthalten: Archite e, Gefäße, La 

Vaſen⸗Miscellaneen, Terr 0 — 0 5 dae 
1 darunter ein 


— 
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acotta⸗Figuren, Marmor⸗Statuetten, Bronce⸗Gegen⸗ 
vollkommen erhaltener Helm der ſog. korinthiſchen 

orm, gefunden auf der Stätte des alten Mykene, endlich geſchnittene 

teine, Abgüſſe, Siegelabdrücke und Miscellaneen. Der achte Saal enthält 
das Münzcabinet und der neunte Saal Bibliothek und Abbildungen. — 
Die Beſtimmungen über den Beſuch der namentlich in ihrer verjüngten Ge⸗ 
. ſehr inſtructiven Sammlungen find inſofern zum Vortheil des größeren 

ublikums geändert, als dieſelben während des Sommerhalbjahres — vom 
15. April bis Mitte Auguft —jetzt viermal wöchentlich, und zwar Sonntag, 
Montag, Mittwoch und Freitag don 11—1 Uhr Mittags geöffnet find. — 
Außerhalb dieſer Zeit wird auf Anmeldung bei dem Direckor gern Zutritt 
geitattet. Ebenſo iſt für die Beſichtigung des Münzcabinet3 und des Theils 
der Schaubert'ſchen Sammlung, die durch die Scheiben der Schränke nicht 
ſichtbar erſcheint, die Genehmigung des Directors, welcher in ſeiner Amts⸗ 
wohnung neben dem Muſeum täglich von 11 bis 12% Ubr zu ſprechen iſt, 
erforderlich. Lehrer, Studirende, Künſtler und Alle, welche Studien machen 
wollen, können Einlaß zu jeder Zeit des Tages erhalten, auch iſt die Arbeits⸗ 
Bei Tür fie pi 175 me der Stunden, in welchen Vorleſungen gehalten 
werden, unbeſchränkt. 

W. [Der Bezirks⸗Verein der Schweidniger-Vorftadt] halt am 24. 
d. M., Abends 8 175 eine Verſammlung ab. Auf der Tagesordun 
derſelben ſteht: Vorſchläge zur Beſeitigung der Haus⸗ und Straßenbettelei 
und Mittheilungen aus dem ſtadtiſchen Verwaltungsbericht. 

d. [Dem Bau-Infpector a9 iſt, wie wir hören, an Stelle des 
nach Ne als Stadtbaurath berufenen Frühling die Inſpection 
über die Canaliſationsarbeiten hierſelbſt durch Decret des Oberbürgermeiſters 
Friedensburg übertragen worden. 

A. F. [Der Dilettanten⸗Verein für eclaſſiſche Muſik] unter Leitun 
des Herrn Theodor Freihan, beabſichtigt ſeine 13. Soirée am 28. d. 
ts. im Saale der Neuen Börſe zu veranſtalten und den Ertrag derſelben 
dem Hilfscomite für die Nothleidenden in Szegedin und Schwetz zu über⸗ 
weiſen. Das diesjährige Programm ſoll wiederum Compofitionen älterer 
und neuerer Tondichter, wie Mozart, Beethoven, Haydn, Spohr, Schumann, 
Jwae ze. umfaſſen. Möchte das Unternehmen angeſichts des wohltbätigen 

weckes ſowohl, als auch des löblichen Strebens des Vereins, das Intereſſe 
für die claſſiſche Muſik zu beleben und zu fördern, von recht erfreulichen 
Erfolgen begleitet ſein. Das Entree iſt, wie wir erfahren, mit Rückſicht 
auf den Zweck ſehr mäßig normirt. 

* [Concert für Paten Das am Montag, den 21. d. M., ſtatt⸗ 
findende Concert zum Beſten der a e er von Spegebin verſpricht 
in ſeinen Einzelheiten Großartiges zu bieten. Unſer beliebter Tenoriſt Herr 

olff hat mit gewohnter Liebenswürdigkeit mache ebenſo der Baſſiſt Herr 
Müller, der eine Arie von Verdi in franzoſiſcher Sprache fingen wird. 
Außer Fräulein Kiehl iſt es einem Mitgliede des Comites durch ſeine ganz 
beſonderen Connexionen gelungen auch Fräulein Camilla Nordmann, von 
der Scala in Mailand, die ganz Wien in mehreren Winterconcerten enthu⸗ 
ſiasmirt hat, für das Wohltbatigkeits⸗Concert a gewinnen. Auch Fräulein 
Stauber, der Liebling des Publikums vom be⸗Theater, hat ihre Scheu, 

dSleuten in u 


in Concerten zu fingen, abgelegt und will ihren Laudslel 

thatkräftig zu reichen Einnahmen verhelfen. Herr Steiner, 
girte Tenor des Lobetheaters, wird ein vom Capellmeiſter 
componirtes Lied fingen, und haben mit bekanntem Entgegenkommen die 
Herren Faltis und Hache ihre hervorragenden Kräfte zum Accompagement 
zur Verfügung geitellt. Weitere Abkommen find noch nicht endgiltig erledigt; 
es ſcheint aber Alles in Allem dem Publikum diesmal ein ganz beſonderer 
Kunſtgenuß geboten zu werden, und irren wir nicht, ſe dürfte dieſes Con⸗ 
cert fo zu ſagen zum Schluſſe der Saiſon das brillanteſte fein. Jedenfalls 
dankenswerth anzuerkennen iſt es, daß die nummerirten Plätze im Saale 
und auf der Gallerie e e ſind, da hierdurch das läſtige 
Warten auf die Eröffnung des Saales für die Hälfte des 8 weg⸗ 
fällt und jede Uebe vermieden wird. Wir wü 5 8 8 

I olg, denn 

bleibt gerade jetzt, wo die Sammlungen zu wobltbatigen Bivedn einen ſo 
großen Höhepunkt erreicht baben, keine leichte Aufgabe, das Publikum für 
neue Gaben zu intereſſiren, allerdings wird ja in dieſem Concert ſoviel 
Gutes für wenig Geld geboten, daß es uns leicht gemacht wird, unſere 


igkei tigen. 
ie (eclamatisnen der Militaitpflißtigen]] Die Ginreihung 


BB= [Neelamationen 
i 5 rve⸗ und Landwehrmänner a 
der Reclamationen der ee ee Be uf Zurückſtellung 


der neu enga⸗ 
Herrn Waſadlo 


— ͤ 
könnte, ſich ſelber entſagend und allen Chimären der Größe, allen 
düſteren Plänen der Vergeltung an jenem, der meiner Jugend ftrenger 
Richter war, wie ein Tyrann meiner armen Mutter, des Götzenbildes 
halber, des ſtarren, opferheiſchenden, den er „des Hauſes Ehre“ nennt. 
Den entſetzlichſten Fluch des Daſeins danke ich ihm, das nimmer gut 
zu machende Elend: — ich bin einſam auf Erden, — einſam! —“ 

Ein harter, kurzer Tritt riß ihn aus ſeinem Sinnen, — faſt un⸗ 
willig der eigenen Schwäche halber, fuhr er empor und blickte in 
altem, finſteren Ausdruck auf den Störer. 

Es war ein hagerer Herr von etwa fünfzig Jahren, der ſich dem 
Hochzeits hauſe näherte, in eine Art von Reiſerock aus em, engli⸗ 
ſchen Wollſtoff, der fat bis zu den Füßen reichte, gekleidet. Ein 
ſchwarzer Caſtorhut beſchattete breitkrämpig das hagere, gelbliche Antlitz 
des Mannes, mit den scharfen, grauen Augen, den ſchmalen, farb⸗ 
loſen Lippen und dem kurz geſchnittenen grauen Haar, das an die Farbe 
blind gewordenen Stahls erinnerte. Ein unbeugſamer Ernſt, eine 
echt norddeutſche Zähigkeit lag in dieſem völlig bartloſen, ſcharf mar⸗ 
kirten Antlitz ausgeprägt, das Antlitz eines Hamburger Handelsherren 
der alten Zeit, hart wie Eiſen, aber erprobt wie Eiſen in des Wortes 
wel Bedeutung. i 

Da junge Ofſtler warf einen unwilligen, inquiſitoriſchen Blick 
auf die ihm fremde Erſcheinung, ſichtlich ein Gaſt im alten Lande. 
Zum Vergnügen unternahm Niemand zu jener Zeit einen Ausflug, 
er mußte den Zweck des Ankömmlings kennen lernen und war eben 
in der Stimmung, von dem ihm zuſtehenden Recht Gebrauch zu 


achen. 

Gr ſchon im nächſten Augenblick zuckte er zuſammen; es war 
nicht der Unmuth über den feindlichen Ausdruck, mit dem der Fremde 
die franzöſiſche Douaniersuntform muſterte, — das lag eben im Weſen 
der hamburger Kaufmannſchaft, — es war die Erſcheinung des alten 
Herrn ſelber, die Henry Maubourg in ſo hohem Grade zu erre⸗ 
en ſchien. 

5 preßte die Hand auf das Herz, als wolle er deſſen heftiges 
Schlagen dämpfen, und grüßte den Aelteren militäriſch ſalutirend; mit 
förmlichem, ſteifen Neigen des Kopfes ward ihm erwiedert, es war, 
als ſtarre der Ankömmling in die blaue Luft, da er in gleichem 
ruhigem, feſten Tritt dem Offizier vorbei ſchritt, nicht rechts blickend, 
noch links. - elt Cortſetzung folgt. 5 
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Beilage zu Nr. 179 der Breslauer Zeitung. — Freitag, der 18. April 1879. 
— ——— —— ——— ͤ— — 8 


aller Beſtimmtbeit, daß er denjenigen Mann vor ſich habe, der ihm einde ane, ver Sad wei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutte — 75 Kilogr.) 1 
e 


’ 5 ortſetzung.) 
im Falle einer Mobilmachung gemäß § 18 ad 1 der Control⸗Ordnung vom 
18. September 1875, hat nach der Bekanntmachung der Königl. Erſatz⸗ 
Commiſſion vom 14. Februar 1879 noch bis zum 20. d. M. zu erfolgen. — 
Die Reclamationen ſind bis zu dem gedachten Termine in dem Magiſtrats⸗ 
Bureau VIII, Cliſabethſtraße, einzureichen, wo auch die bezüglichen Formu⸗ 
lare unentgeltlich zu haben ſind. 
r. I Dramatiſche e e Montag, den 21. d. M., Abends 
744 Uhr, wird Fräulein Helene 317 55 im Muſikſaale der Univerſität 
Stellen aus Niſſel's „Agnes von Meran“, Wilbrandts „Kriemhild“ 
und Anzengruber's „s Nan vortragen. Fräulein Wagner 
at bereits in mehreren Städten Schleſiens und Poſens dramatiſche Vor⸗ 
eſungen gehalten, die überall eine günſtige Beurtheilung gefunden haben. 
Da die genannten Dichter Empfänger des letzten Schillerpreiſes ſind, dürfte 
der angekündigte Vortrag ihrer Dichtungen auf beſonderes Intereſſe An⸗ 
ſpruch machen. 


e bei 
Auf 
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ce zur een er wurde, als dieſelbe auf die 

Hung entſprechend weiter tege 3 ) r 

1 ten gerichtet war. Bei der Cinrihtung des 
Eiſen⸗ 
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an die Regierung und an den Miniſter. Als auf die 


Der Amts⸗ 
Verwaltungs⸗ 
der Sache ab, 


ſich nicht beſchweren könne und dies nicht Gegenſtand einer Klage sel ne 


babn-Direction ſei. 
Hafen riebenen Weiſe finanziell nicht unbedenk 


ieſ 0 Damme. In der Mitte 
24 Fuß brei d beſindet ſich die eigenlliche Brücke. Der Damm iſt kaum 
1 die Brücke aber bei einer Länge von 120 Fuß kaum 18 Fuß; 
ewegenden Ra liegen fünf Geleiſe und die fortwährend auf denſelben ſich 
gefährde angirzüge beläftigen durch den Dampf der Locomotiven und 
engen Brück „ueber ang über die Brücke für den Wagenverkehr. Auf der 
pröbten Ge 8 4 dis Fuß in Han für Fußgänger abgetheilt a zur 
alla ; 
18 De Dr ge kein durch Erhöhung oder durch Steine 
eber den Naubanfall ; 
Gart - all,] welcher geftern Nachmittag 5 Uhr auf der 
Stande 9225 dc e 1 5 1. 9 ſind wie denke im 
bele, A machen zu können. Der zu ebener Erde 
macher Fuhr einem großen Schaufenſter verſehene Uptninberlänen des 
vom Hausffur mann, Gartenstraße N at nur einen Eingang 
zwar von ven gus, während das genannte ugänge und 
5 er Gartenſtraße und von der Teichſtraße hat. Am 15 ) 


trat ein anſtändig geffei eit megbleiben. 
dene Damen-Colinderubr m 8 


. hatte, in das Geſchäftsbuch 
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eb 
Schläge auf den Kopf, ſo daß derfelbe taken 8 


zu ſtehlen, doch ſcheint er das Eintreffen des Brincipalg befürchtet 1 


ae 
nehmend. 
Rees und auf 5 
\ } en aden anweſende gu 
ſitzerin en Her die herbeieilte und dem Schwerberwundeten die erſte 
1 er Bedauernswerthe wurde, aus 11 Kopfwunden blutend 
D bald nach der Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters gebracht. 
97 dortigen Aerzte geben ſich der Hoffnung hin, den ſchwer Verleßten am 
eben zu erhalten und ſeine Herſtellung zu ermöglichen. — Die Polizei⸗ 
ehörde entwickelte ſofort eine rege Thätigkeit, um des Verbrechers habhaft 
zu werden. — Schon Abends 11 Uhr gelang es den Bemühungen und den 
raſch ausgeführten Anordnungen der Behörde, den ſchuldigen Thäter zu 
verhaften, da ſämmtliche Schutzleute bereits im Beſitze der Perſonal⸗ 
beſchreibung des Verbrechers waren. In 
teurs Ebneter, Langegaſſe Nr. 16, war nämlich ein fremder Mann 
anweſend, welcher im animirten Zuſtande mehrere Lampenglocken zerſchlagen 
hatte, ſich ſcandalſüchtig 5 und mehrere Uhren zum Verkauf inn 
iner der dort verkehrenden aſte, der vorher von dem Ubrendiebſtahl und 
Raubmorde gehört hatte und dem die Sache verdächtig vorkam, holte schnell 
einen Schutzmann herbei und wurde demzufolge der Verdächtige alſogleich 
feſtgenommen, da die 1 auf ihn paßte. Im Polizei⸗ 
Alöngnis wurden bei feiner en 77 noch 27 Stück goldene und ſilberne 
Uhren in feinen Taſchen vorgefunden. Heute Vormittag wurde der Ver⸗ 
baftete, in welchem der Colporteur und frühere Maurer Wilbelm Wieſen⸗ 
thal, Kleine Scheitnigerſtraße 3 wohnhaft, Vater don 3 Kindern, erkannt 
worden iſt, einem genauen Verhör unterzogen, und obgleich derſelbe aufs 
entſchiedenſte leugnete, indem er behauptete, die Uhren bon einem Uhren: 
ndler zum Verkauf erhalten zu haben, doch bollitändig der That über: 
cht nur, daß in ſeinen Kleidern Blutflecke vorgefunden worden 

nd, ſondern auch bei der ah e e Brüderkloſter erfolgten Con⸗ 
frontation mit dem verwundeten Lehrling Ernſt Hoffmann erklärte dieſer, 


Der unterdeſſen wieder zum vollſten Bewußtſein zurückgekehrt iſt, auch mit! 


fl Hofen, weißem Halstuch, 


dem Schanklocale des Deſtilla⸗ 


Uhr habe abkaufen wollen, und ihm die ſchweren Verletzungen beigebracht 
habe. — Der beſtohlene Uhrmacher Fuhrmann hat die mit Beſchlag bes 
legten Uhren als die ſeinigen anerkannt, auch die Ausſage gemacht, daß 
noch einige fehlen, und liegt ſomit die Vermuthung nahe, daß Wieſenthal 
ſchon einige dieſer Uhren verkauft haben dürfte. Im Laufe des heutigen 
Tages wird Fuhrmann erſt genaue Inpentur abhalten, um feſtſtellen zu 
können, wie viel Uhren ihm geraubt worden ſind. Die weitere Unterſuchung, 
ob der Raubmörder vielleicht Complicen gehabt hat, iſt im vollen Gange. 

GB Bil Warnung.] Viele Knaben haben die Gewohnheit auf 
Geländern Balancir⸗Uebungen anzuſtellen. Als geſtern ein etwa 12:jäh: 
riger Knabe dieſe Uebung auf dem Geländer der Holzhäuſelbrücke verſuchte, 
verſah er es und fiel in der Mitte deſſelben in den Strom hinab. Zum 
Glück gelang es ihm, einen dicht neben ihm befindlichen abgeſchnittenen 
Pfahl zu erfaſſen und ſich ſo lange daran feſtzuhalten, bis ein in der Nähe 
wohnhafter Färbermeiſter den Knaben mittelſt Zureichens einer Stange 
retten konnte. So kam der Knabe noch mit dem bloßen Schrecken und 
einem kalten Bade davon. 

+ [Berirrter Knabe.) Geſtern Nachmittag wurde auf der Tauenzien⸗ 
ſtraße ein 3% Jahre alter Knabe aufgegriffen, der weder den Namen feiner 
Eltern, noch deren Wohnung anzugeben vermochte. Der verirrte Kleine 
wurde vorläufig im ſtädtiſchen Armenhauſe untergebracht. Der unbekannte 
Knabe hat blondes Haar er iſt mit grauem den und dergleichen 

e ü of 
Leberſchuden belladet geſtreifter Leinwandſchürze, blauen Strümpfen und 

+ [Polizeiliches] Geftohlen wurden einem Tiſchlermeiſter in Brigitten⸗ 
thal aus verſchloſſenen Stallungen 8 Stück Hühner und 1 Hahn, einem 
Handelsmann von der Reuſcheſtraße in einem Reſtaurationslocal auf der 
Gartenſtraße ein grauer Kaiſermantel, einem Hürdlerkutſcher von der 
1 Dinäittobe in einer Reſtauration auf der Neuen Junkernſtraße eine 
5 Spindeluhr, in welcher der Name Heinrich Flögel eingravirt iſt. — 

obanden gekommen ift der Frau eines Bureau⸗Aſſiſtenten von der Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße ein goldener Ohrring mit Weinlaubblättern verziert. 


DO Sprottau, 16. April. [Bürgerjubiläum. — Selbſtmörder.] 
Geſtern feierte der ehemalige Schmied Vogel fein fünfzigjähriges Bürger: 
Jubilaum. Eine Deputation, beſtehend aus Mitgliedern des Magiſtrates 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung, begab ſich zu dem Jubilar, ihm 
ihre Glückwünſche und ein Ehrengeſchenk überbringend. — Heute Morgen 

en 


in der ſiebenten Stunde wurde in dem Graben der von der ſtädtiſ 
Sadler nach der Freiſtädter Chauſſee führenden Straße die Leiche eines 
elbſtmörders gefunden, der ſich mit einem ſechsläufigen Revolver erſchoſſen 


atte. Die Kugel war in die rechte Schläfenſeite gedrungen und ſcheint 


den Tod augenblicklich herbeigeführt zu haben. 


W. Goldberg, 16. April. (Kreisblatt. — Sparkaſſe.] Das Gold: 


berg⸗Hainauer Kreisblatt widmet dem am 3. d. Mts. verſtorbenen Landes⸗ N 


älteſten Geier auf Ober⸗Tſcheſchendorf einen ehrenvollen Nachruf. Daſſelbe 
Blatt erläßt einen Aufruf zur Betheiligung an dem Liebeswerke des Re⸗ 
gierungsbezirks zur goldenen Hochzeitsfeier des Kaiſers, „der Errichtung 
einer Bildungs⸗ und Pflegeanſtalt fur Idioten“, und zeigt die Ausführung 
. Sag ungen im diesſeitigen Kreiſe vom 1. Mai ab an. 
— Die ſtädtiſche 5 0 at an neuen Einlagen im Jahre 1878 zu ver⸗ 
. gehabt 261,791 M. bei 187,546 M. Rückzahlungen, demgemäß 
l 878 Friede von 74,245 M. Der Vermd ensbeſtand war ult. December 
‚211,766 M., der Ueberſchuß 105,269 M. 


Feuer ei dend 16. April (Unfall — Mord. — Diebftapl. — 


einem bedauerlichen Unfall betroffen, indem auf der Chauſſee, welche von 


der Bielauerſtraße nach dem Bahn i i 

1 of führt, ſein Wagen, in welchem er ſich 
befand, ſcharf an einen RR de rachtwagen anprallte 
und er hierdurch mit großer Vehemenz aus dem Wagen geſchleudert wurde, 
5 daß er bewußtlos liegen blieb. Dadurch hervorgerufene innere Ver⸗ 
etzungen dürften ihn wohl länger Zeit ans Bett feſſeln. — Ein Peilauer 
Schloſſergeſell hatte mit einem Madchen in Zülzendorf ein intimes Ver⸗ 
hältniß, das nicht ohne Folgen blieb. Vorige Woche beſuchte er ſeine Ge⸗ 
liebte, die ſich hierbei durch häusliche Geſchäfte veranlaßt ſah, auf kurze 
Zeit ihre Behaufung zu verlaſſen. Zu ihrem größten Schreck fand ſie bei 
ihrer Rückkunft, das geſund verlaſſene, 4 Woche alte Kind mit dem Tode 
ringend vor. Die N Hebamme ſchöpfte ſofort Verdacht, daß das 
Kind nicht eines natürlichen Todes geſtorben ſei und machte hiervon der 
Behörde 1 75 In Folge deſſen fand die Section der Leiche ſtatt, die 
den Tod des Kindes durch Vergiftung conſtatirte. Die Unterſuchung iſt 
eingeleitet. — Am Charfreitage wurde in der hieſigen katholiſchen Stadt⸗ 
Pfarrkirche, einem jungen Mädchen, welches vor dem heiligen Grabe betete, 
von einer nebenan knieenden Mitbeterin, das Portemonnaie mit Inhalt 
entwendet. Glücklicherweiſe gelang die Feſtnahme der frommen Diebin. — 
Vorigen Donnerstag brannte auf dem Krautſtrunk ſchen Gute zu Dreißig⸗ 
huben eine Scheuer nieder. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 17. April. [Von der Börſe.] Die Börfe war in ihrer 
erſten Hälfte recht feſt, ermattete aber ſpäter für Creditactien. Dieſelben 
ſetzten zu 431,50 ein und ſchloſſen zu 428. Namhaft höher ſtellten ſich 
Franzoſen, welche gegen geſtern 8 M. im Courſe gewannen. Einheimiſche 
Bahnen feſt und belebt. Laurahütte % pCt. höher. Ruſſiſche Valuta 
nachgebend. 


— ... ta 

Breslau, 17. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Bo matter, get. 1000 Ctr., Kundan chene 1 
pr. Avril 115,50 Mark bezahlt, Br. u. Gd., April⸗Mai 115,50 Mark bezahlt, 
Br. und Gd., Mai⸗Juni 115,50 Mark bezahlt, Br. u. Gd., Juni⸗Juli 117,50 
bis 117 Mark bezahlt u. Gd., Juli⸗Auguſt 118,50 Mark bezahlt, September: 
October 122 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) nel. — ECtr., pr. lauf. Monat 170 Mark Br., 
April⸗Mai 170 Mark Br. 

5 (m. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. lauf. Monat 109,50 Mar! 
Gd., April⸗Mai 109,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 109,50 Mark Gd., Juni⸗-Juli 
112 Mark Br. und Gd., Juli⸗Auguſt 115 Mark Br. und Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 265 Mark Br. 

Rüb öl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, get, — Etr., loco 58,50 Mark Br., 
pr. April 55,50 Mark Br., April Mai 55,50 Park Br., Mai⸗Juni 55,50 Mark 
Br., Juni⸗Juli —, September⸗Octoher 58 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) wenig verändert, loco 24,30 Mark 
Br., pr. April 24,20 Mark Br., April-Mai 24,30 Mark Br., September: 
October 26 Mark Br. N F 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) ruhiger, gel. 20,000 Liter, pr. April 
48,70 Mark Br. und Gd., Apri-Mai 48,70 Mark Br. u. Gd., Mai⸗Juni —, 

juli 49,50 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 50 Mark Br., Auguſt⸗September 

1 Mark Br., September⸗October 50 Mark Gd. 1 
Zink ohne Umſatz. Ar Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündi uppen für den 18. April. 
en 115, 50 Mart, 17⁰ 


Roaa eisen 170, 00, Gerſte —, —, Hafer 109, 50, 
Rays 265, 00, Rüböl 55, 50, Petroleum A. 20, Spiritus 48, 70. 
Breslau, 17. April. Preiſe der Cerealien. N 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marti⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
ſchwere mittlere leichte Waare 
— — — nn nn rn — 
böchſter niedrigſt. höchſter nieprigft. höchſter 2 
and man 
Weizen, weißer .. . 18 30 15 80 17 80 17 — 1 14 — 
Weizen, gelber 15 60 15 20 17 20 16 50 14 60 13 60 
Neagen neaden 2 20 1180 11 60 1130 11 10 10 80 
. 14 10 12 20 11 80 11 40 11 10 10 60 
17 . 12 00 10 80 10 50 10 10 9 80 9 20 
ben 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 
ag 85 von | Kaul An ge 8 
ur tellung der e von un en. 
5 ro eg = 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
* — — — 
3 
Raps = = 7 2 Dt 
Winter-Rübfen er — — 
Sommer⸗Rübſen.. 25 — 22 50 21 — 
Dotter . 20 2 18 Gr 16 2 
Schlaglein 25 50 241 — 21 * 
Hanfſaat 2475 19 ir 17 50 16 zu 


er den Nuß Landrath Olearius wurde vorige Woche von 
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N 


Neufchefel (75 Bi. Br ee 80 Ta 400 5 Mk, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1, geringere 1,00 —1,1 4 
ver 5 Lit.'r 0. 20—0.25 Marl, ee 

Breslau, 17. April. [Hypoth.eken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring 58.] Durch die lebhaften Umſätze, deren ſich 
das Hypotheken⸗Geſchäft in den erſten April⸗Tagen erfreute, iſt das begeb- 
bare Material ſo zuſammengeſchmolzen, daß in letzter Woche, trotz recht 
flüſſigen Geldſtandes, nur wenig Abſchlriſſe erzielt wurden. Feinſte erſte 
Hypotheken find & 4% bis 5 pCt. Zinſen, zweite gute Eintragungen mit 
geringer Zinserhöhung leicht anzubringen. Das Grundſtück⸗Geſchäft war in 
den letzten Tagen ſtill, ebenſo regte ſich die Wauthätigkeit, trotz der billigen 
Materialien ⸗Preiſe, nur wenig. Ziegeln find peer Kaſſe franco Bauplatz für 
20 bis 22 M. pro Mille offerirt. 2 a 
Poſen, 16. April. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Wetter: ſch Roggen: geſchäftslos. — Spiritus: matt. Gekündigt 


hön. 
10,000 Liter. Kundigungspreis 48 M. April 48 bez., Mai 48,70—48,60 
September 


bei; Juni 49,50 bez., Juli 50,52 bez., Auguſt 51— 50,90 bez., 
51,20 bez. 

Cz. 8. [Berliner Bergwerksproducten⸗ und Kohlenbericht] vom 
9. bis 16. April. Das Metallgeſchäft war in dieſer Woche flan tendenzirt 
und find vielfach Preisreductionen zu verzeichnen. Kup fer notirte unver⸗ 
ändert: Ja Mansfelder Raffinade 139—135 M., engliſche Marken 137 
bis 134 M.; Bruchkupfer 116—103 Mark. Zinn behielt feſte Haltung; 
Banca 160—157 Mark, Ia engliſch Lammzinn 157—15 4 Mark, Bruch⸗ 
zinn 110103 Mark. Rohzink in flauer Tendenz: W. H. v. Gieſche ? 
Erben 33—36,50 M., geringere Marken 37—35,50 M.; Bruchzink 3 
bis 18,50 M. Blei matt: Clausthaler raffinirtes Harzblei 37,50 bis 
35,50 M., Saxonia und Tarnowitzer 37—35 M., ſpaniſches Blei Rein 
u. Co. 41 bis 39 M., Bruchblei 25—22 M. Walzeiſen hielt ſich 
im Preiſe: gute oberſchleſiſche Marken Grundpreis 14,75 Mark: Bruch⸗ 
eiſen je nach Qualität 7—6 Mark. Antimonium wenig belebt: engliſche 
Ia Waare 112—102 M., ungariſche 120—114 M. Roheiſen ſtill: beſte 
deutſche Marken 7 M., engliſche 5,70—6,00 M., doe e 7,40 Markl. — 
Preiſe pr. 100 Kilo Netto Kaſſe frei Berlin, für Poſten, im Detail ent⸗ 
ſprechend höher. — Kohlen und Koaks ohne nennenswerthe Umfäber 
engliſche Nuß⸗ und Schmiedekoblen bis 37,50 M., Koaks 30—36 M. der 
fut Berl ſchleſiſcher und weſtfäliſcher Schmelzkoaks 70—90 Pf. per 50 Kilo 
rei Berlin. N; 


$ Breslau, 17. April. [Submiſſion auf Bräckenbalken.] Die 
Lieferung von 144 Stück eichenen Brückenbalken von 4,2 Meter Sange 26 
Centimtr. Höhe und 21 Ctm. Breite ſtand bei der Direction der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn zur öffentlichen Submiſſion. Es offerirten: Wilhelm 
eumann, Märzdorf, den Kubikmtr. zu 80 M., den Mir. zu 4 Mark fres 
Breslau; Moritz Kronberger in Homona den Kubikmtr. zu 66,50 M., dem 
Mtr. zu 3,35 M. frei Dzieditz und Oppeln; Toker, Holzwaarenfabrik, Wien, 
den Kubikmtr. zu 63,50 M., den Mtr. zu 3,20 M. frei Breslau; Aſſer 
Zimmermeiſter, Pleß, pro Kubikmtr. zu 60 M., pro Mir. zu 3 M. frei Pleß: 
Caſſirer Söhne, Breslau, den Kubikmtr. zu 70 M.; Gebrüder Orgler in 
Breslau den Kubilmtr. zu 65 M. frei Kreuzburg; F. Hahn in Niendorf den 
Kubikmtr. zu 125 M.; Fuhrbach und Strieboll in Breslau den Kubikmeter Ya 
zu 75 M. frei Breslau oder Hundsfeld; L. Arnhold in Brieg den Kubi 
meter 5 60 M. frei Breslau; M. Nickel in Breslau den Kubikmeter zu 
64,50 M. frei Breslau; M. Falk, Breslau, pro Meter zu 4,15 Mark e 
Tzieditz oder Breslau; Louis Friedmann in Breslau pro Mtr. zu 3,86 M. frei 
Breslau oder Kreuzburg; Selig Jun. Maurermeiſter in Schildberg, pro 
Meter zu 3,30 M. frei Breslau; H. Niepel u. Co., Nicolai, pro Meter zu 
2,70 M. frei Pleß. 4 

Leipzig, 17. April. Die General⸗Verſammlung der Leipziger Discontos⸗ 
Geſellſchaft nahm einſtimmig die Anträge der Verwaltung an, 1,724,043 
Mark auf Abſchreibungen auf alte Engagements und Debitoren zu ver⸗ 
wenden und 4 pCt. Dividende an die Actionaire zu vertheilen. 


Ausweiſe. 
Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn. en 
Die Einnahmen pro Monat März 1879 betragen (proviſoriſch ermittelt): 
1) aus dem Perſonen⸗Verkehr 78,619 Mark 


Pas 
* 


‚G— 22 „ 


aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Verkehr 373,748 


2) aus dem Güter: und Vieh⸗ Verkehr 0 
3 aus dem Extraordinarim 11,819 x 
E75: Summa pro März... 464,386 Marl 
Die Einnahme pro März 1878 beträgt (definitiv AN 
F an srchern cs ottea Fahr een er ee 454,042 „ ; 
> 0 Mithin pro 1879 mehr. 10,344 Mark 
Einnahme bis Ende März 1879 )70)))) en „281,385 „ 4 
" 7) 5 r DENERLE 1,211,350 „ 

Mithin pro 1879 mehr. 70,035 Mark 


Paris, 17. April. [Bankausweis.] Baarborraib Zun. 9,293,000 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abn. 4,425,000. Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abn. 2,229,000. Notenumlauf Zun. 6,390,000. Guthaben des 
Staatsſchatzes Zun. 13,336,000. Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 
20,635,000 Fres. Ei 

Auszahlungen. 3 

[Breslau-Schweidnig-Freiburger Bahn.] Die Auszahlung der Divi⸗ 

dende pro 1878 von 3% pet. erfolgt vom 21. d. Mi ab. (S. Inf. 


Brieflaſten der Redaction. 
M. L. 786 Sydney. — An den Präſ. des Reichskanzleramtes⸗ 
oder Geh. Rath Dr. Reuleaux. 2 


— —— —— —T—m——— 
Mufteirte Jagdzeitung. Organ für Jagd, Fischerei und Naturkunde. 
Herd En on Y Oberförfter 5. Most 8 1 n Nr. 14 ente 
ält: Zur Krankheit der Hunde von E. v. Wolzersdorff. — Ein 3:läufiger 
interlader von E, v. Reichenbach. — Ueber Treibſpiegel von Allmann. 
— Geſchichteu am Jagdfrühſtücksfeuer don Grünbart. — Balzender Auer⸗ 
bahn, Bild vom Thiermaler Weinberger. — Als Anhang dazu erſchien; 
Biographie des Vice⸗Oberjägermeiſter R. v. Maperinck mit Portrait. Verlag 
von Schmidt und Günther in Leipzig 51 
Telegraphiſche Depeſchen. N 4 
(Aus Wo iff's Telegr.⸗Burcau.) 27 
Berlin, 17. April. Joer Kaiſer conferirte geſtern Nachmittag 
eine Stunde lang mit Bier narck. — Die „Provinzial⸗Correſvondenz“ 
ſchreibt: Das Attentat gep,en Kaiſer Alexander bilde ungeachtet der 
eigenthümlichen, ſeit Jahr en in Rußland entwickelten Verhältniſſe 
ein Glied in der Reihe der Frevelthaten der durch ganz Europa 
gehenden revolutionären Beſtrebungen. Das deutſche Volk, welches ; 
dem mit feinem Kaiſer befreundeten, ſeit langen Jahren eng vers 
bündeten Fürſten die i inigſten Gefühle widme, habe auch anläßlich 
der jetzigen ſchweren 9 prüfung ſeiner ernſten Theilnahme für den 
Kaiſer Alexander und d je erhabenen fürſtlichen Aufgaben deſſelben den 
wärmſten Ausdruck ge geben. — Betreffs der Reiſen des Kaiſers be- 
merkt die „Provinzig I⸗Correſpendenz“: Der Kaiſer gedenke Anfang 
Mai nach Berlin zur eückzukehren und zunächſt hier und in Babelsberg 
zu reſidiren. Weiter e Reiſepläne feien noch nicht feſtgeſtellt. Nament⸗ 
lich jet es noch ung zewiß, ob der Sommercur in Gaſtein ein e⸗ 
aufenthalt in Ems oder wieder in Teplitz vorhergehen ſolle. 4 
Berlin, 17. April. Die hier tagende Conferenz der Oele 
girten deutſcher E seehandelspläge beſchloß eine Petition an den Reichs⸗ 
tag, worin fie fi ch gegen die Netorfiondgölle, gegen die Zölle auf Ge⸗ 
treide, Eiſen un d Holz ausſpricht und erklärt, fie habe gegen en 
zölle prineipiell. nichts einzuwenden. Die für Thee, Kaffee, Tabak, 
Malz, Speck,, Petroleum, vorgeſchlagenen Zollpoſitionen ſeien ab 


u 
9 5. 17. April. Graf Eulenburg, Director der Haupt 


B — 
verwallung, der Staatsſchulden, iſt heute Morgen geſtorben. 
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erfolgte der Ausbruch ſchlagender Wetter. 


FCC 


Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — 
D rn 


Marſeille, 17. April. Der Geſundheitsrath ſprach ſich in ſeinem 
Bericht dafür aus, daß für Provenienzen von den Küſten des türki⸗ 
ſchen Reiches die Quarantaine vollſtändig aufzuheben und nur eine 
vierundzwanzigſtündige Beobachtungs⸗Quaraitaine für Provenienzen 
aus ruſſiſchen Häfen des Aſowſchen uno Schwarzen Meeres noch bei⸗ 
zubehalten ſei. 

Brüſſel, 17. April. In den Gruben von Agrappe bei Frameries 
Die Grubengebäude ge⸗ 
riethen in Brand und brachen ſchon theilweiſe zuſammen. Man be⸗ 
fürchtet, daß bei dem Unglücksfalle von 240 Arbeitern, welche ſich in 
den Gruben befanden, viele umgekommen ſeien. 

Petersburg, 17. April. „Nowoche Gremia“ erfährt, es ſei 
unter dem Vorſitz des Staatsſecretairs Walujeff eine beſondere Com: 
miſſion gebildet worden behufs Berathung von außerordentlichen 
Maßregeln, welche durch eine Reihe verbrecheriſcher Attentate hervor⸗ 
gerufen worden ſeien. Unter den von der Commiſſion bereits be: 
rührten Maßregeln befindet ſich das Project der Errichtung von zwölf 
proviſoriſchen General⸗Gouverneurs. (Wiederholt.) 

Konſtantinopel, 17. April. Die oſtrumeliſche Commiſſion 
forderte die Pforte auf zur Meinungsäußerung über die Tragweite 
des officiellen Charakters der türkiſchen, bulgariſchen und griechiſchen 
Sprache, über die Tributziffer Oſtrumeliens, ob die Ausſtellung eines 
Berats hinſichtlich der Amtsleitung der geiſtlichen Vorſtände nicht 
muſelmänniſcher Glaubensgenoſſenſchaften durch den Sultan oder den 
Provinzgouverneur geſchehen ſolle, endlich über die Vakufbeſitzungen. 
Der Miniſterrath entſchied, die genannten drei Sprachen ſeien gleich⸗ 
mäßig als amtlich berechtigt anzuſehen. Die Tributſumme ſolle in 
den erſten 5 Jahren 240,000 Pfund Sterling betragen, ſpäter auf 
Grundlage der Erträgniſſe der Provinz feſtgeſetzt werden; verwies die 
Vakuffrage an eine beſondere Commiſſion und behielt die Ent⸗ 
ſcheidung der Beratfrage vor. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 17. April. Die Conferenz der Seeplätze nahm den An⸗ 
trag von Königsberg auf ſchleunige Abſendung einer Petition an 
den Reichstag, behufs Ablehnung des Retorſionsartikels V, ſowie der 
Zölle auf Getreide, Eiſen und Holz, einſtimmig an. Hamburg und 
Bremen ſprechen ſich entſchieden gegen die Surtaxe d'entrepot aus. 
(Wiederholt.) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 17. April. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Belgrad: 
Das Gerücht über das angebliche Petarden-Attentat auf den Fürften 
in Niſch iſt ſehr unbegründet. — In ſerbiſchen Kreiſen verlautet, die 
ſerbiſche Regierung gehe mit der Abſicht um, den Zolltarif für öfter 
reichiſch⸗ungariſche Induſtrie⸗Erzeugniſſe zu erhöhen. 

London, 17. April. Derby zog in einem Schreiben an die 
conſervative Aſſociation in Lancashire ſeinen Namen von der Mit⸗ 
gliederliſte zurück. Das Schreiben zeigt die definitive Trennung 
Derbys von der conſervativen Partei an. 

Petersburg, 17. April. Die „Agence Ruſſe“ erklärt wiederholt 
die Nachricht, Rußland werde den Zuſammentritt einer Conferenz be⸗ 
antragen, für völlig unbegründet. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 17. April. (W. T. B.) gin 8 wie Feſt. 
In. 


Erſte Depeſche. 2 Uhr 30 

Cours vom 17. 16. . Cours vom 17. 16. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 431 — 430 — Wien kurz 173 65 173 70 
Ser. Staatsbahn 465 501458 — Wien 2 Monate 172 65172 75 
Lombar denn 118 50118 — Warſchau 8 Tage... 196 80 197 80 
Schleſ. Bankverein — — 89 25 Oeſterr. Noten 173 95173 85 
Bresl. Discontobank. 70 75 70 25 Ruſſ. Noten ... „ 197 40198 10 
Bresl. Wechslerbanl. 80 30] 80 304% J preuß. Anleihe — — 105 90 
Laurahütte 72 5 71 50 1 & a a 17 zit 3 

marckhütte — — [1860er Looſſe — 116 
Fr N) —! — — [77er Rufen 86 50 86 50 


Marie Schimonsky, 


Heute Nacht 1 nach länge⸗ 
Richard Sobtzick, 


ren Leiden unſer lieber College, der 
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dombarden 59%, Deftere. Silberrente —, do. Goldrente —, —, ar: 


2 8) Sweite Devefäe. — 
7 10 


oſener P andre y 97 20 RD.-U. . nn 121 —|Golorente 77%, 1877er Ruſſen 86, 
3 4 9. H. ⸗ rior . 2 = oldrent, 9 er Dad. 

Fo Ele 56 90] 56 90| Abeiniſche ..... . 110 90110 90 Ha: 17. il, Abends hr Ein. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Deiterr. Goldrente. . 66 90] 66 90 Bergiſch⸗Markiſche. 85 — 84 60 gig] [Mbenpbörfe.] Silberrente 56%, Lembarden 147, 50, Italiener 
Türk. 5% 1865er Anl. 11 70 11 50 Köln⸗Mindener .... 110 25110 25 , --, Grebitactien 215, 50, Oeſterr. Staatsbabn 580, —, Rheiniſche 86%, 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 60) 54 70 Galizier 103 — 101 75] Bergiſch⸗Märkiſche 85%, Köln⸗Mindener 110%, Neueſte Ruſſen —, —, 
Rum. a „lig. 30 90 30 90 London lang 20 381] — —Norddeutſche —, Packetfahrt —, Ruſſiſche Noten 198, —. Felt. 
an an gi A Kerala erinnere | 75, (B. F. 5) Wien, 17. April, s Ubr 30 Min. [Mbenpbörfe] Grevit 

l c 1 7511 eee 50142 4 Netten 247, 90. Staatsbahn 267, —. Lembarden 67, 50. Galizier 236, 75. 


R.⸗O.⸗UI.⸗St.⸗Actien. 119 751119 40 Disconto⸗Commandit 142 50142 — 
4 B.) [Nachbörſe.] Creditactien 431, 50, Franzoſen 465, 50, 
Lembarden 118, 50. Discontocommandit 143, —. Laura 72,50. Oeſterr. 
Goldrente 67, —. Ungariſche Goldrente 77, —. Ruſſ. Noten 197, 75. 
Sehr feſt. Spielwerthe, beſonders Franzoſen, ſchließlich animirt. 


Anglo⸗Auſtrian —, —. Napoleonsd'or 9, 33%. Renten —. —. Marknot 
e 77 25, "Unger. Golbranie 0, 22, Nordbahn — 
— Sehr Tell. 

Paris, 17. April, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗D 
der Brel ia) Nubig, Pebauptene Schluß⸗Courſe.] Orig.⸗Depeſche 


Bahnen und Banken beinahe durchweg höher. Montanpapiere gefragt. 
Oeſterreichiſche Renten etwas beſſer, ruſſiſche Fonds behauptet, Valuta Zproc. PER 8 07! 79 07 Türken 9 17 11755 11 45 
ar N A ven il, Mi T. x Amortiſirbare 81 57 81 57J Türken de 1869 . . 72 — 72 — 
an a. M. 17. April, Mittags. (h. T, B) l Anfange⸗ öproc. Anl. d. 1872, 115 15 115 10] Türkische Looſe. .. 43 — 43 20 
Sourje.] Credit⸗Actien 213, 75. Staatsbahn 230, 50. Lombarden —, —. Ital. Sproc. Rente.. 78 45 78 30) Goldrente öſterr 66% 667 
1860er 17 . Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen eſterr.Staats⸗Eiſ. A. 587 50 570 — do. ungar. 78 9 77% 
7 je Lombard. Eiſenb⸗Act. 158 75| 156 25] 1877er Ruſſen . . 89% 89 
W Depeſch ar 17. April, Madm. 4 Uhr. [Shlub-Courfe] agel 
Arnd — e Matt. ee i Dur ee Zeitung.) Platz⸗Discont 1% pCt. Bankeinzahlung 
e  ersie apoleonsd' or. Cours v 17. J 16. 
e . . 246 80 246 60 Marknoten . 57 57 57 57 Genfols . . jan . 9585 97 15 Be 6pr. . 105710675 
nglo 109 30 108 60 Ungar. Goldrente 88 92 88 95 Ital. proc. Rente. 77% 177% Silberrente 57 — 57 — 
3 e e e 6% %% Papierrente 574 5775 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 266 — 202 75 Silberrente . 65 75 65 75 Sproc. Ruſſen de 1871 83 8² R par klar 20 60 BE an 
Fond. Gifenb... 67 25 | 67:50 London .. 11725 111725 |Aproc. Muflen de 1872 82, 82 Hamburg 3 Monat 20 60 — — 
Galinier. . . 235 — 234 — [ Oeſt. Goldrente 77 15 77 25 proc. Ruſſen de 1873 85% 85 Sealing a. M 20 60 — — 
Paris, 17. April, (B. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 79, 10. Silber ien D 
Neueſte Anleihe 1872 115, 75. Italiener 78. 40. Staatsbahn 576. 25. Türk. Anl. ve 1868. 11% ug Pars 1 Jin = 
Lombarden —, —. Türten —, —. Goldrente 66,25. Ungar. Goldrente öproc. Türken de 1869 — —|— Petersburg . 227 — — 


—. 1877er Ruſſen — 3% amort. —, — Ori 


ent —, 5 
London. 17. April. (W. T. B.) [Anfangs ⸗Cour Ungar. eee. 


—. Feſt. 
fe.] Conſols 86%. 
Ruſſen 1873er 81%. 


taliener 77%. Lombarden —, —. Türken — —. 

Fe — um Glasgow —. —. Wetter: ſchön. [5393] Breslau, 11. April 1879. 
Berlin, 17. April. (W. T. B.) [Schluß ⸗Bericht. Die unterzeichnete Handelskammer iſt z. Z. damit beſchäftigt, ein 
Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. Verzeichniß der am hieſigen Getreidelandmarkt geltenden Handels⸗ 

W e . 180 50.181 | an. 57 80 57 50 fuſancen anzufertigen und zu rebigiren. „ Damit wir fiher find, I 

Sept.⸗Oet. 187 50188 50 Sept-Dkk. ....... 59 — 59 — [mit unſeren Angaben das Richtige zu treffen, ſoll das Manuſcript 
Roggen. Matter. i von heute an bis zum 30. d. M. in unſerem Bureau für Jeden, 
April⸗ Mai: 117 50118 — | Spiritus. Matter. . den es angeht, zur Anſicht ausliegen. Schriftliche Aeußerungen und 
el ten 50 50 5 50 ae art 1 38 1 Erklärungen zu Protokoll ſind uns während dieſer Zeit ſehr will⸗ 
N N Auge Seh: 5 50 53 zojtommen, Wegen der Abgabe einer protofollarifchen Grtlärung wende 
April⸗Ma i 120 50120 — : man fi an den Bureauvorſteher Herrn Wolff, der auch den Ori⸗ 

Mai⸗Juni 120 50120 50 I ginalentwurf des Uſancenverzeichniſſes in feinem Gewahrſam hat. 


Stettin, 17. April, — Uhr — Min. (W. T. B.) 


Die Handelskammer. 


wi lan vom 17. | 16. 7 Gesc Kar 17. | 16 
eizen. au. N eihä 5 
rüh jake 181 — 181 50 ril⸗ NET 87 4 3 
Fed Mh] e BB BI Kaufmännif cher N 3erein. 
et. Det. ie ne. 8 115 er neue Curſus der Lehrlings⸗Fortbildungsſchule beginnt 
e 11 50 50 50 500 Dinstag, den 22. April c. Anmeldungen nimmt Derr 
ahr 114 50 115 ETF 5 Gustav S 11 Ohl ft 17 

Funn A 117 50 117 50 Nabiabr d. Bet. 50 50 50 50 Gustav Sperlich, Ohlauerſtraße 17, entgegen und er⸗ 
Sept.⸗ Oct.. 122 50 123 — al- Juni 0 5 2 5 theilt jede gewünſchte nähere Auskunft. 5417 
ee een f Der Vorſtand. 


pri 1 

(W. T. B.) Köln, 17. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 1 TTT—— — 
loco —, —, per Mai 18, 45, per Juli 18, 50. Roggen loco —, —, per Eandwirthſchafts⸗Beamte 
Mai 11, 60, per Juli 11, 95. Rüböl loco —, —, ver Mai 30, 10, per lt f ſowi tlich verheirathete, d 2 
October 31, 20. Hafer loco 13, 50, per Mai 12, 95. Wetter: — Vorſteande in den Krallen als ae ente erden wn ch ua 

(W. T. B.) Hamburg, 17. April. [Getreidemarkt.]. (Schlußbericht.) Beh durch das Bureau des Sal Vereins zur Unterftüpung bon Lande 


Weizen ruhig, per April⸗Mai 181, —, per Septbr. Oetbr. 185, —. Roggen i j „ 5 5 
Jever Mee 117, e, ver Scher Selben Bede, Nate mall, lee DIÜIG+Beamten bier, Tawenzienfr-56b, 2. ©. Reden, Glöckner.) [4759] 


wirt 


matt, per Apri 
59%, per Mai 59. Spiritus feſt, per April 38%, ver Mai⸗Juni 39, ME 2 
a 1 155 1 ur, Ari, 38%, ber, Mais Theodor Lichtenberg Gemälde-Salon. 
(W. T. B.) Parts, 17. April. [Provüctenmarkt. uu Gabr. Max, Ahasver an der Leiche eines Kindes. 
ver April 60, —, ver Mai 59, 25, ver Mai⸗Auguſt 59, 50, per] V. Langem mantel, Envolsier’s Verhaftung. lamp fer 


Mehl matt, i 
Juli⸗Auguſt 59, 50. Weizen kuhig, per April 27,50, ver Mai 27,25, ver 

ai⸗Auguſt 27, 25, per Juli⸗Auguſt 27, 25. Spiritus ruhig, per April 
54, —, per September⸗December 56, —. — Wetter: regneriſch. 


Frankfurt a. M., 17. April, 7 Uhr 20 . avendg. [Übenpbörfe) 
Orig.⸗Deveſche der Bresl. Ita.) Creditactien 215 25, Staatsbahn 231 37 


Stadt- Theater. Paul Scholtz 8 


Freitag, den 18. April. 32. Vor⸗ 


Goetz v. Berlichingen. Fritz Paulsen, Portrait. 


Clavier-Institute von Brucksch u. Nafe, 


Nicolaistrasse 47 und Schwertstrasse 9. 
Den Ma! beginnen neue Curse. 


K Telephon-Concerte 2 


— die ersten in Deutschland — finden im Stadtpark heute 


. ne 
» 


Verlobte. i 
Sczeykowitz. [5390] Rybnik. 
ekeketeleetelelesleke keletetetekedetx 
Als a like empfehlen ſich: & 


Beuthen O.⸗S. [1452] 
Kobersdorf (Ungarn). 
ya map ya 
Die Geburt eines munteren Knaben 
zeigen ergebenſt an 4185] 
Carl Sudan und Frau 
geb. von Nädern. 
Breslau, den 16. April 1879. 


TTT 

Die Geburt eines kräftigen Jungen 

zeigen an 14194 
Dr. Bauch, 

Anna Bauch, geb. Brehmer. 
Breslau, den 17. April 1879. 
eber 

Statt beſonderer Meldung. 

Die Geburt eines ſtrammen 
Jungen zeigen hocherfreut an 

Max Schneider und Frau 

Jenny, geb. Lohnſtein. 
Schweidnitz, [5404] 

den 16. April 1879. 

EIRRPLRFRAF N 
Meine liebe Frau Seraphine, ger. 


Iga, 


Schleſinger, beſchenkte mich heut mit 
einem feen Knaben, was ich Ver⸗ 


wandten und Bekannten hiermit er⸗ 
gebenit anzeige. „1 449] 
Nicolai, den 15. April 1879. 
̃ Samuel Herzberg. 


Durch die Geburt eines Töchterchens 
wurden hocherfreut 4177 
Emma Norden, geb. Vaznitzky, 
Dr. Emanuel Norden, 
Rechtsanwalt. 
Myslowitz, den 15. April 1879. 


Meine liebe Frau Roſa, geborene 
auttner, wurde heute von einem 


munteren Knaben glücklich entbunden. 


1879. 

S. Turbin. 
Heute ſtarb nach ſchweren Leiden 

unſer Vereinsmitglied, der Lehrer an 

der Taubſtummenanſtalt 


Herr Carl Putzki. 


Er war ein biederer, ſtrebſamer 
College. Sein Andenken werden wir 
in Ebren balten. „ 14193 

Breslau, den 17. April 1879. 
Der Bresl. Paͤdagogiſche Verein. 


Wien, den 16. Apri 
[4179] 


Sie an der hieſigen e 


uſtalt [#1 
Herr Karl Puthki. 


Sein biederer, collegialiſcher Sinn 
und ſeine Treue in dem erwählten Be⸗ 
rufe ſichern ihm ein ehrenvolles An⸗ 
denken. 

Breslau, den 17. April 1879. 

Das Lehrer ⸗Collegium 
der Taubſtummen⸗Anſtalt. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Hr. 4 


Agnes Kellner in Schlewecke. 


Verbunden: Rittmſtr. im Regi⸗ 
ment der Gardes du Corps Hr. von 
mit Frl. Eliſe von 


der Schulenbur 
Wuthenau in Berlin. 
Geſtorben: Verw. Frau Major v. 


Löten in Wippra am Harz. Paſtor 
em. Hr. Dumas in Reudnitz b. Leipzig. 
Char⸗ 
aurath Hr. Berger 


r. Prof. Dr. Ehrenbaum in 
lottenburg. Kgl. 
in Kreuznach. 


Der Leichenconduct des 
verstorbenen Directors 
Dr. Lazarus 
wird sich vom Trauer- 
hause. ab erst heute um 
3% Uhr über die Neue 
Graupen- und Gartenstr. 

in Bewegung setzen. 


Montag, 21. April, Abds.7% Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


Vortrags 


von Helene Wagner. 


Die Schillerpreis-Empfänger 
Nissel, Wilbrandt, Anzengruber, 
mit Proben aus 
„Agnes von Meran“, „‚Kriemhild“ 
und „'s Jungferngift.“ 

Billets à 1 Mk. 50 Pf., Familien- 
Billets für 3 Personen 3 Mk., Steh- 
platz & 1 Mk., Studenten- und 
Schülerbillets 50 Pf. bei Th. Lichten- 
berg u. an der Abendkasse, [5398] 


Seanenbildunge-Derein. 

S abend, Hahn. B ele 
Stabtgraben Sa Berta 5 7 
26 Ml. Meldung daſelbſt. [5389] 


Berl Oberlehrer Dr. 
Seiler in Trarhach a. Moſel mit Frl. 


— 
— ——— —— ꝶi—l—ä — — 


— 3 ͤ ́G.à—.——ͤ—ͤͤ 
= 


ſtellung im Bons⸗Abonnement. 
„Das Gefängniß“, Luſtſpiel in 
4 Acten von R. Benedir. Zum 
Schluß: „Liebesneckereien.“ Gro⸗ 
Bed Ballet⸗Divertiſſement. 
Sonnabend, den 19. April. Letztes 
Gaſtſpiel von Deſiré e Artöt und 


Mr. de Padilla, unter gefälliger 
Mitwirkung der Pianiſtin Frl. Adele] 


Münker und des Tenoriſten Hrn. 
Arvi aus Berlin. „RNigoletto.“ 
Große Oper mit Tanz in 4 Acten. 
Muſik von G. Verdi. — Nach dem 
2. Acte der Oper: Großes Concert. 


Lobe- Theater. 


Freitag, den 18. April. Drittes Gaſt⸗ 
ſpiel des Hexrn Theodor Lobe. 
„Zopf und Schwert.“ Luſtſpiel 
in 5 Acten bon Gutzkow. (Der 
König, Herr Theodor Lobe.) 

Sonnabend, den 19. April. Viertes 
Gaſtſpiel des Herrn Theodor Lobe. 


Vietoria-Theater. 5 


Gaſtſpiel des Mr. Pascal mit fei: 
nen dreſſirten Tauben, Pfau und 
Störchen. Darſtellung: Gallerie leben⸗ 
der Bilder und allegoriſcher Gruppen 


werken, von der ſchwediſchen Damen⸗ 
geſellſchaft Maicenovie. Auftreten 
der Soeurs cosmopolitaines Miles. 
Anita und Lucia Ludjenſa, der Lie⸗ 
der⸗Sängerin Frl. Schenke, der bei⸗ 
den Knaben Gebr. Pascal, der Co: 
ſtüm⸗Sängerin N. Harriet, des Ko⸗ 
mikers Herrn R. Stange, ſowie 
ſämmtlicher Mitglieder. 

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


Theater im Concerthaus, 
früher Wiesner, jetzt Nitſche. 
Heute große Vorſtellung der Italiener. 
Auf vielſeitiges Verlangen: „No⸗ 
drigo, der 
auptmann.“ 


Flehentliche Bitte! 


Invalide Unteroffizier Schultz, 
Berlin, Stralauerſtr. 48, machte die 
drei Feldzüge mit, kehrte glücklich zu⸗ 
rück u. verlor jetzt durch rbeumatiſche 
Schmerzen feinen linken Fuß gänzlich; 
in ſeiner großen Noth bittet derſelbe 
edle hobe Herzen um eine kleine 
Unterſtützung. [5294] 


efürchtete Näuber⸗ 
gefürc 5353 


nach antiken und modernen Meiſter⸗] 


Nachm., präcis 4 u. 7% Uhr Abends beginnend, statt. Am Schluss der 
Phonograph und die grosse Notenorgel. I. Platz 1 Mk., II. Platz 50 Pf., 
Schiller die Hälfte. In Folge ausw. Berufungen finden nur einige 
Demonstrationen statt. [4176] A. Fuhrmann. 


Gesellschaft der Freunde. 
Sonnabend, den 26. April, Abends 8 Uhr, 


im Saale des Gesellschaftshauses: 


Ordentliche General-Versammlung. 


Tages-Ordnung. 


Die regelmässigen Verhandlungs-Gegenstä em 
5 des Statuts. g8-Gegenstände, $ 84 sub 1—5 


b. Vertheilung der Diplome an die im verflossenen Verwaltungs- 
jahre aufgenommenen Gesellschaftsmitglieder. 3⁵ 


Die Direction. 


Sämmtliche | 
Brauer Schlefiens 
Montag, den 21. April e., 
A im Café restaurant hier ſtattfindenden 
Ich babe mich hier als prakliſcher 


Arzt niedergelaſſen und wohne . Ver ſammlung 


Matthiasſtraße 11 N J. beizuwohnen um über die zu treffenden Maßnahmen gegen die beab⸗ 
t : — tigte Erhöhung der Braumalzſteuer zu berathen. 
See TER ub e Wiöfipteit und Bringlichkeik der Sache (5418] 


Breslau, 10. April 1879. [3940] | erwarten wir eine recht zahlreiche | 


| Etablissement. 


reitag: 


114173) 
u. der Capelle des 11. Negts., 
M Gapellmeiiter Herr Theubert. 

Anfang 7½ Uhr. 


Entree 50 Pf. 


Zelt⸗Garten. 
Täglich: 5312] 
Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7X Uhr. Entree 10 Pf. 


Blaschke's Weinhalle, 

Ohlauerſtr. 40, 
N auf n aller 7 27 — 
empf. ſich einer güt. Beachtung. 
Lebſen in Coſtüm. Schluß 11 U. 


Dr. Schaetzke. u „Betbeiligung, 
* Ihünher Der Vorſtan Brauer⸗J ? 
Schmbncher, Dez Liner nne et Edt ta gend 


Lexlea, Atlanten 
für die hiesigen Lehranstalten 
halte ich in ganz besonders 


Breslauer Consum-Verein 


u 
323] 


soliden, wohlfeilen Einbänden |} Wir eröffneten in dem Haufe rg 
auf Lager. [4763] 
f Schote er 31, Wagen ga 
Erssiaul) unſer 31. Waaren Lager 
2 47 + \ n che, Dim 
Stadt-Theater. Anſe an Vereinsmitglieder. Die Aufnahme neuer Mi 92 af 


— . — an rurern 
Prov. CI R. T. z. Fr. 19. IV. 


in jedem unſerer Vereinsläger gegen cectie Zahlung von 
6 ½ Q. Conf. u. B. W. | | 9 


ie Direction. 


Der Unterricht 


beginnt Montag, 8 Uhr, für die Kl. I ; 

— Uhr nn ie a en der Kl. vn Ir En: vo 125 
amen des IV. us der L innen-Bi it bi 

rege re er Lehrerinnen-Bildungsanstalt bitte 


4187] 
Dinstag um 8 Uhr nehmen die Stunden i [ 
men- Bildungsanstalt i g in der Lehrerin- 
der Foreblldungsklanse. e U 10 Uhr diejenigen 


Montag von 5-7 Uhr Vortrag für die Lehrerinnen. 


Bertha Lindner. 


Bodmann’s Clavierschule, 


Önigstrasse 5 (P 
assage). 
Zur Aufnahme neuer ee . — für e d. Mts. 


beginnend 1 
4 Uhr e Cursus bin ich in den Stunden von 15328 


H. Bodmann. 


ant⸗Eröffnung. 


Hotel- u. 


Ich empfehle mein 


Neſtaur 


10 3, Ta in der Nähe des Ringes, 765 55 
tel zum gelben Löwen. 


Zimmer 1,50 
zimmer gratis. 


M., Mittagtiſch 60 - 1 00 
Sohn u Saal, ein weren 


0 A 9 
Carl NNedder manns 
fieblt reichhalſ 
e dere ee a ae e e 
apeten, die Rolle von „20 Pfennig“ an. 
erzeile 15. Kloſterſtraße 38. 
ere 0 
m Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 
e 


Tapeten Fabrik 
* Farbenſtellung angefertigt werden. 
Riem 
und Cokesſendungen 
welche 


Kon liche Direction. 


Mit dem 1. . in 8 . 
Saen: Juni d. J. treten an Stelle der in nachſtehenden Verband 


a. dem Norddeutſch⸗Ungariſchen Verbandtarif vom 1. Mai 1875 

b. dem Norddeutſch⸗Nordoſtungaziſchen Verbandtarif vom 20. Juli 1877, 
©. dem Nordweſtdeutſch⸗Ungariſchen Verbandtarif vom 1. Mai 1875, 

d. oben 8 ch Nordoſtungariſchen Verbandtarif vom löten 


nebſt zugehörigen Nachträgen enthaltenen Frachtſätze für den 
von f roh und roh bearbeitet, zwiſchen ten der Kaſchau⸗Oder⸗ 
berger, Ungariſchen Staatsbahn, Ungariſchen Nordoſtbahn, Theißbahn und 
Fllen unganſchgaltziſchen Eiſenbahn einerſeits und den Stationen Ham: 
au Gelege amg a ausm. aun del aht dun 
Ge its anderweite, zum Thei 5 i 
email Sr E Brit 3 heil erhöhte, zum Theil 
Gleichzeitig hiermit gelangen neue Frachtſätze für den Verkehr mit Sta⸗ 
besen welche den betreffenden Verbänden Aide nicht e ee ins⸗ 
* ere mit Stationen der öſtlichen Linie der Ungariſchen Staatsbahnen 
790 119 Stationen der Erſten Siebenbürger Bahn zur en wäh⸗ 
in 17 im Ungariſch Rbeiniſchen Verbandtarife vom 1. September 1875 
N Dem: im Rheiniſch⸗Norddeutſch⸗Galiziſch⸗Rumäniſchen Verbandtarife 
om 1. October 1875 zur Zeit noch enthaltenen Frachtſatze für den Verkehr 


Transport 


doiſchen ungariſchen bezw. galiziſchen Stationen einerſeits und Stationen 
er niederländiſchen Bahnen andererſeits ultimo Mai e. außer Kraft 
treten. 5392 


Cremplare des die neuen Sätze für die betreffenden deutſchen Stationen 
Satbaltenden Nachtrags zu den ungariſch⸗deuiſchen Holztarifen werden vom 
Bert an d. J. ab bei den Verbandſtationen zur Einſicht für das Publikum 
Net een, inzwischen wird ſchon jetzt das Verkehrshureau der unterzeich⸗ 

eten geſchäftsführenden Verwaltung auf Verlangen Auskunft ertbeilen. 


reslau, den 16. April 1879. 
Kgl. direction der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn 


als geſchäftsführende Verwaltung. 


Breslau Schweidniz Freiburger Eisenbahn. 


Die Dividende der Stamm⸗Actien ohne Litiera i \ i 
und Litt. B. iſt mit 
. der Stagts⸗Aufſichtsbehörde für das Jahr 1878 auf 


4% oder 19 ME Pf. per Stamm⸗Actie 


feige 5 
„Die Zahlung erfolgt, IR . 
mittags, mit Nasa dende 3 Dividendenſcheines Nr. 4, Vor⸗ 


Feiertage: 


a. in Breslau: bei unferer Haupt⸗ N 

b. in Berlin: bei der Bank für e ee 
und bei dem Bankhauſe S. B. eichröder 3 

e. in Dresden: bei der Saͤchſiſchen Bank, 8 

d. in ns: bei der Allgemeinen Deutſchen Credit · N 
An a * — 

e. in Hamburg: bei den Bankhäuſern Ed. Frege & Co. 5 2 
un . Behrens & Söhne, . 8 

f. in Frankfurt a. M.: bei der Filiale der Bank für 8 
Handel und Induſtrie, 8 2 

g. in Darmſtadt: bei der Bank für Handel und 5 

nduftrie, 
h. 2 Waage bei dem Bankhauſe C. Bennewitz 2 


Bei Präſentation mehrerer Dividendenſcheine iſt denſelben ein nach der 
Nummerfolge geordnetes, mit Namens⸗VUnterſchrift verſebenes Va 
beizugeben. . 1 595 

Breslau, den 16. April 1879. 

Direetorium. 


Rechte⸗Oder⸗Ifer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. e 


Die im Schleſiſch⸗Rheiniſchen Verbandtarif vom 1. October 1872, Nach⸗ 


trag 32 für den Verkehr zwiſchen dieſſeitigen und niederländiſchen Stationen bed 


beſtehenden Ausnahmefrachtſäze für den Transport von Bau-, Nute de. 
und Brennholz treten mit ultimo Mai d. J. außer Kraft. 5 Bis) 


Breslau, den 17. April 1879. recti 


Der Geſchäftsbericht nebſt Bilanz unſerer Geſell⸗ 
ſchaft pro 1878 liegt zur Abholung bereit 
1 Bein bei den Herren Nieß & Itzinger, Franzöſiſche Straße 
b. in Breslap bei Herrn A. Schmieder, Banl⸗ und Metall⸗Geſchäft, 
Tauenzienſtraße Nr. 83, a F - a 
e. in unferem Bureau zu Friedensbütte bei Bahnhof Morgenroth OS. 
n 


io f 
der Oberſchl. Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗Actien-Geſellſchaft. 


Belann 


Zur anderweitigen meiſtbietenden 
e ungefähr 7 km von 
der Stadt Oppeln entfernten, durch 
eine Chauſſee mit dieſer Stadt ver⸗ 
bundenen [5391 


Domäne Sowade 


auf den Zeitraum von Johannis 1879 
bis dabin 1897 haben wir Termin auf 
Dinstag, den 29. April d. J., 

; Vormittags 10 Uhr, 
im biefigen Schloſſe vor dem Regie: 
Ar Herrn Bayer anberaumt. 

Das zur Verpachtung beſtimmte 
Areal umfaßt 655,628 ha, mit Ein⸗ 
ſchluß von 558,4 ha Ackerland und 
63,6 ha Wieſen⸗ und Weideländereien. 

Das Pachtgelder⸗Minimum iſt auf 
7600 M. und das zur Uebernahme 
erforderliche disponible Vermögen auf 
100,000 M. feſtgeſetzt worden. 

Die Pachtbewerber haben über den 
eigenthümlichen Beſitz dieſes Ver⸗ 
mögens und über ihre Qualification 
als Landwirth möglichſt vor dem Bie⸗ 
tungstermine, ſpäteſtens aber in dem⸗ 
ſelben ſich auszuweiſen. 

Die Pachtbedingungen und Regeln 
der Licitation liegen im Geſchäfts⸗ 
Locale des Königlichen Sequeſters 
Reymann zu Sowade und in unſerer 
Domänen ⸗Regiſtratur im hieſigen 
Schloſſe zur Einſicht aus, werden auch 
gegen Erſtattung der Eopialien auf 
Verlangen in Abſchriften mitgetheilt 
werden. — Wegen Beſichtigung der 
Pachtobjecte wollen ſich Pachtbewerber 
an den genannten Sequeſter wenden. 

Oppeln, den 12. April 1879. 

n Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, 
Domänen und Forſten. 

v. Borries. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das Grundſtück Nr. 26 Neue Jun: 
kernſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche von Breslau und zwar 
von der Oder⸗Vorſtadt Band 17 Blatt 
101, deſſen der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende 3 ächenraum 53 Ar 87 Quadrat⸗ 
meter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Suhbaſtation im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung geſtellt. 

Die Höhe der Bietungs⸗Caution iſt 
auf 4157 Mark feſtgeſeßt. 
rſteigerungstermin ſteht 
am 16. Mai 1879, 
vor Bein 3 

0 unterzeichneten Richter im 

immer Nr. 21 im 1. S x 

eriht3,Gebäudes an. art 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 17. Mai 1879, 
5 Mittags 12 uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der zum aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere, das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen konnen in unſerem 
Bureau X 1b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
eder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu 9 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Bräclufion ſpä⸗ 
keſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 190 
Breslau, den 3. Februar 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) George. 


* 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 
11 Elbingſtraße 
61 Vincenzſtraße 
zu Breslau, eingeiragen im 
buche von Breslau und zwar der 
Ober⸗Vorſtadt Band 19 Blatt 211, 
deſſen der Grundſteuer nicht unter⸗ 
liegender 0 ) 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung geſtellt. 
6 Zur ee iſt das Grund⸗ 
tück nicht veranlagt. 3 2 
Die Höhe der Bietungs⸗Caution iſt 
anz alte ane b 
teigerungstermin ſte 
am 23. Mai 1879, 
m. eg 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. A im „Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebaudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 

am 24. Mai 1879, 
7 Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
lattes, etwaige Abſchaͤtzungen und 
andere das Grundſtück etreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
edingungen können in unſerem 
Bureau Xll b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grun 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
haben werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſton ſpä⸗ 
teftens im Verſteigerungstermine ans 
5 den 5. Februar 1 9.6 
reslau, 5. Je . 
Königl. Stadt ⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Dr. George. 


rund⸗ 


tmachung. 


lächenraum 2 Ar 94 Qua⸗ R 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundstück Nr. 10d Große⸗ 
Fan gu Breslau, eingetragen 
Band 14 Platt 301 des Grundbuches 
von Breslau und zwar von der 
Ohlauer⸗Vorſtadt, deſſen in der 
Grundſteuer⸗Mutterrolle verzeichneter 
lächenraum 8 Ar 55 Quadratmeter 
eträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber geitellt. 
Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerth 6900 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 27. Mai 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlags⸗Urtel wird 
am 28. Mai 1879, 
Nachmittags 12 ½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. [334] 
Der 3 aus der Steuerrolle 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 
Breslau, den 15. März 1879. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Trieſt. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5153 die Firma [410] 
A. Reinhardt 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann und General⸗Agent Anton 
Reinhardt hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 15. April 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5154 die Firma . [411] 
J. Hirsch f 
bier und als deren Inhaberin die ver⸗ 
ehelichte Kaufmann Hirſch, Johanna 
geb. Steinmann, hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 8 3 
Breslau, den 15. April 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 

5155 die Firma a [412] 
E. A. Fiebag 

hier und als deren Inhaberin die per⸗ 

ebelichte Apotheker Fiebag, Eliſa⸗ 

beth Agnes geb. von Niebel, hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 15. April 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuxen⸗Regiſter iſt 
Nr. 1105 der Joſeph Hirſch hier als 
Procuriſt der verehel. Kaufmann 
Johanna Hirſch, geb. Steinmann, 
bier für deren in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 5154 eingetragene Firma 

c J. Hirsch 
bier heute eingetragen worden. [413] 

Breslau, den 15. April 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das hierſelbſt Kaiſer Wilhelmſtraße 
ir. 52 belegene, im Grund buche des 
vormaligen Dorfes Neudorf⸗Commende 
auf Blatt Nr. 218 verzeichnete Grund 
ſtad ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber 

am 9. Mai 1879. 


Vormittags 10 Uhr, 
bor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
ichter in unſerem Gerichtsgebäude, 
Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 14 Ar 
2) Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 16 Mark 68 Pf., bei 
der Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 4500 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ftellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
chätzungen und andere das Grund: 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau III B während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
babe Realrechte geltend zu machen 
ahen, werden biermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 

mine anzumelden. 
Das Urtheil über eee 

DIE 


d. Zuſchlages wird 


am 13. Mai 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
n unſerem Gerichtsgebäude, Ritters 
platz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer Nr. 2, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 
reslau, den 25. Februar 1879. 
Königl. Kreis-Gericht, 
Der Suübhaſtations⸗RNichter. 
Gomille. 


— 


> er anne ung 
In unſer Firmen⸗Regiſtet iſt s.1b 
la fende Nr. 230 die Fumz 775 
„G. C. Hübner“ 
zu Ohlou und als deren Inhaber der 
Kaufman Guſtav Carl Theodor 
Hübner zu Ohlau am 15. April 1879 
eingetragen worden. \ 
Oblau, den 12. April 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die dem Disponenten Herrmann 
Mohaupt zu Liebau für die daſelbſt 
beſtandenen, in unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 46 und reſp. Nr. 64 
eingetragenen Handelsgeſellſchaften 

Wihar 


und . 

„ H. & F. Wihard 
ertheilte Procura iſt exloſchen und 
beut gelöſcht worden. Als Procuriſt 
der am Orte Liebau in Schleſ. be⸗ 
ſtehenden, im Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 318 und Nr. 319 unter den 


Firmen x 
H. Wihard 
und 
H. & F. Wihard 


eingetragenen, dem Commerzienrath 
Hugo Wihard zu Liebau gehörigen 
Handels⸗Einrichtungen iſt der Dispo⸗ 
nent Herrmann Mohaupt daſelbſt 
in unſer Procuren⸗Regiſter Nr. 45 
und 46 heut eingetragen worden. 
Landeshut, den 7. April 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der hieſige Bürger⸗ 
meiſter⸗Poſten 


wird am 1. September d. J. vacant. 
Gehalt 1800 Mark, freie Amtswoh⸗ 
nung und 40 Raummeter Deputatholz. 
Bewerber wollen ihre Geſuche bis 
zum 15. Mai d. J. einreichen. [776 
W 16. April 1879. 
Der Magiſtrat. 
F. Deumling, i. V. 


Das hieſige evangeliſche 
Schulreetorat 


iſt vacant und ſoll ſchleunigſt wieder 
beſetzt werden. Gehalt 1800 Mark 
und freie e e Bewerbun⸗ 
gen ſind bis zum 30. April c. ſpäte⸗ 


ſtens bei uns einzureichen. [740] 
P.⸗Wartenberg, den 9. April 1879. 
Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
Schule iſt durch Aufrücken des zeitigen 
Inhabers in eine beſſer dotirte Stelle 
die 5. Lehrerſtelle erledigt. Gehalt 
810 Mark und 75 Mark Feuerungs⸗ 
entſchädigung, ſowie freie Wohnung 
im Schulhauſe. Qualificirte Bewerber 
wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 25. d. Mis. bei 
uns melden. a 109 

Nimpiſch, den 3. April 1879. 

Der Magiſtrat. 


Die Bauausführung 


[5405] 


incl. 
Materialien⸗Lieferung 


unſeres neuen Verwaltungs⸗ 
Gebäudes 


ſoll vergeben werden. 


Der Koſtenanſchlag, Zeichnungen 
und Bedingungen liegen in unſerem 
Comptoir in Oppeln zur Anſicht aus 
und können gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien von dort bezogen werden. Die 
verſiegelten Preisofferten ſind bis 

zum 6. Mai c., Abends 6 Uhr, 
portofrei einzureichen. 

Oppelner Portland⸗ 
Cement⸗Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann. 


Ein gut eingerichteter Kindergarten 

kann ſofort übernommen werden. 
Meldungen bitte unter A. 8. 89 

an die Exp. d. Bresl. Ztg. [1455 


Die Schleſiſche Boden⸗ 
Credit⸗Actien⸗Banul zu 
Breslan, Herrenſtr. 26, 


gewährt erſtſtellige unkündbare Amer⸗ 
tiſations⸗Darlehne gegen eine Jahres⸗ 
rate von 5½ & oder 5 / & einſchließ⸗ 
lich Amortiſation und Verwaltungs⸗ 
koſtenbeitrag⸗auf ſtädtiſchen u. länd⸗ 
lichen Grundbeſitz unter den gün⸗ 
ſtigſten Bedingungen⸗ [5166] 


Von einem ſoliden Geſchäfts⸗ 
manne werden per ſofort gegen 
mehr als ausreichende Sicherheit 


2,000 Mark 


à 7 pCt. Zinſen auf die Dauer 
von 2 Jahren geſucht. Offerten 
sub Chiffre F. 87 Briefkaſten der 
Bresl. Ztg. [1454] 


3 6000 Mark 

ſuche ich auf ein Bauergut von 108 

Morgen, mit 9000 Mark ausgehend, 

pupillariſch. 418 
Kanold, Breslau, am Wäldchen 4. 


krankb. aller Art, 
Geschlechts Syphilis, Haut- 
u. Frauenkrankh., Schwache, auch 
die hartnäckigſten Fälle, heilt brieflich 
mit ſicherem Erfolg d. i. Auslande 
approb. Dr. med. Harmuth, 
Berlin, Kommandantenſtr. 30. [1273] 


2 Shi ! 
, Theilbaber, geſucht! 


1 druck ausgeſchloſſen. 


1 62 7 
Au 24, April c. 
beginnt ein neuer Furſus zur gründl. 
Erlernung des Anfertigens ſämmtl. 
Damen⸗Kleidungsſtücke. Ein Curſus 
ur vollſt. theoret. und prakt. Aus» 
ildung dauert 6 Wochen. Honorar 
20 M. Anmeld. in meiner Wohnung 
Vorwerksſtraße 22, [5396 
1. Etage, Vorm. v. 9—11, Rahm. v. 
2--5 Uhr (Sonntags nicht). 
Zahlr. vorzügl, Atteſte b. mir einzuſehen⸗ 
Coſtüme werden zugeſchnit⸗ 
ten, eingerichtet u. angelerk ® 


Aug. Agnes Zander, 


feit dem Jahre 1862, exam. Lehrerin 
der Kunſt⸗Damenkleider⸗Anfertigung⸗ 


Ein junger Kaufmann wünſcht 
Unterricht in der franzöſiſchen 
Converſation. Offerten unter P. K. 
100 poſtl. Poſtamt Nr. 2. [4175] 


Fur Gymnaſiaſten gute Penſion bei i 
Inſpector Kohlmann, Breslau, 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 


Ein gut ſituirter Brauereibeſitzer, 
Anfang der 30er Jahre, evang. ſucht 
auf dieſem Wege eine Lebensgefährtin. 
Junge Damen oder. Wittwen mit 
etwas Vermögen, die geneigt find, = 
hierauf zu reflectiren, bitte ſich mit 
mir in Verbindung zu ſetzen. Discre⸗ 
tion Ehrenſache. Frau M. N 
Breslau, Sonnenſtr. 14. [5414 


ine junge Dame v. entſprechend. 
Aeuß., a. f. Familie, m. 10,000 Thlr. 
b. Mitg., ſpäter mehr! w. . an einen f., 
gut ſituirt. Herrn m. ſich. Exiſtenz zu ver⸗ 
ehelichen. Off. bitte u. Discretion, nicht 
anonym, an Frau Teuſchert, Breslau 
Tauentzienplatz 11, zu ſenden. [4190 


ine ſeit mehreren W mit gutem 
Erfolg betriebene Fabrik ſucht zur wei⸗ 
teren Ausdehnung reſp. Neubildung 
einen Theilhaber mit einer Einlage 
von 40. — 50,000 M. Oſt⸗Deutſchland, 
keine Concurrenz. Gef. Off. unt. der 
Aufſchr.: „Theilbaber geſucht“ an die 
Ann.⸗Exr. b. Rud. Moſſe, Liegnitz, erb. 


Vin paft. Gutskäufe jeder 
Größe, auch Pachtungen, ver⸗ 
mittelt Feodor Schmidt, Indwrazlaw. 


Ein Gut, BE ! 
beſtehend aus 2 Vorwerken, über 300 
N.⸗Oeſt. Joch Ausmaß, worunter 2 
Joch Hochwald Nadelholz, mit ſoliden 

ohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden, 
günſtiger Lage der Oekonomie, eine 
Meile von der Eiſenbahn, im Tar⸗ 
nower Kreiſe gelegen, wird einzeln 
oder zuſammen aus freier Hand ders 
kauft. Näheres beim Gutsbeſitzer 
W. Zawadzki, Da bröwka p. Tuchöw, 
Galizien. Vermittelung En 


Ein gut verzinsliches Haus mit 12 
bewohnten Stuben, nebſt Laden, gros 
ßem Hofraum, Stallung u. Wagen⸗ 
remiſe, zu jedem Geſchäft paſſend, iſt 
unter günſtigen Bedingungen zu vers 
kaufen. Selbſikäufer erfahren das 


Hausverkauf. 


Nähere bei Herrn W. Benjamin in 
Friedland i. Schleſien, Reg.⸗Bezirk 
Breslau. 91872 
Ein faſt neues Grundſtück in üben, 
mit eingerichteter Gerberei und 
Leimſiederei, welche beiden 1 pi 
zweige ſeit einer Reihe von abren 
betrieben werden, iſt veränderungs⸗ 
halber unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
unft ertheilen die Herren Julius 
Kolbe in Liegnitz, Schloßſtraße, ſo⸗ 
wie Reinhold Kolbe in Lüben. 72 


Papierfabrik - 
erkauf. 


Eine durch const. Wasserkr. be- 
triebene, unt. äusserst günstig. Be- 
triebsverh. arbeitende Papierfabrik 
kleineren Umfangs in der Provinz” 
Preussen soll für billigen Preis ver- 
kauft werden. [1453] 

Gefl. Offerten sub A. P. 84 be- 
fördert die Exped. d. Ztg. J 


Ein in flottem Betriebe befindliches, 
5406 


lucratives 1 ) 
Fabrikgeſchäft Bu 
in Breslau iſt wegen anderweitiger 
Unternehmungen preiswerth . 
| zu verkaufen. A 
Zur Uebernahme ca. Mark 24,000 
erforderlich. Offerten sub H. 21396 
an Herren Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, zu richten. 


Milchpacht⸗Geſuch. 


6 


Ein cautionsfähiger und pünktlich 
zahlender Käſer wünſcht eine Milch 
von 6⸗—700 Liter täglich pachtweiſe 
zum 1. Juni od. Juli zu übernehmen. 

K. er Bee wollen v. 
gefl. Offerten nebſt Preisangabe und 
der Babnitation sub 2. A. 220 an 
Haaſenſtein u. Vogler in Dresden 
gefälligſt einſenden. 153300 


Schweizer 


Süss-Butter 


hochfeine Waare, sowie andere | 
Tafel- Butter, Gebirgs- 
= 

e. 


Kan 


Butter, Schweizer, Li 
burger und andere 
Mileh und Sahn, u 
empfiehlt A. Liebetanz, 
Friedrich-Wilhelmstrasse 
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| Bekanntmachung. 
„Das zur Pauline Dierbach'ſchen Concufsmaſſe in Königs⸗ 
hütte gebörige Waarenlager, auf Mk. 3970 41 Pfg. geſchätzt, bes 


ſtehend in 
Weisswaaren, = 


fol im Ganzen verkauft werden. 

Die Beſichtigung des Lagers erfolgt am 19. April er., Nachmittags 
von 4 bis 6 Uhr. 
Die gerichtliche Taxe liegt in meinem Geſchäftslocale, Gleiwitzerſtraße 
Nr. 34, aus und nimmt der Unterzeichnete im Dierbach'ſchen Verkaufs⸗ 
Locale in Königshütte am 25. April von 4 bis 5 Uhr mündliche Ge⸗ 
bote entgegen. 5 
Der Zuſchlag erfolgt an demſelben Tage und ſind vor Abgabe der Ge⸗ 
bote 300 Mark Caution zu erlegen. 
Beuthen OS. den 15. April 1879. 1450] 


D 
dolph Rose, gerichtl. Maſſen⸗Verwalter. 


** 


Wir empfehlen den Herren Landwirthen unſere [4758] 
Hackmaſchinen für Rüben und Getreide in reichſter Auswahl, darunter 
unſere patentirte „Saxonia“, für mildeſten und ſchwerſten Boden gleich 
trefflich geeignet und von 1 bis 4 Meter Spurbreite: 
Drillmaſchinen, drei verſchiedene Syſteme, von 1 bis 4 Meter Spurbreite 
und in dieſer Größe höchſt nützlich zur Beſchleunigung der Beſtellung; 
Düngerſtreumaſchinen, patentirt, bis 4 Meter Spurbreitefund in dieſer Größe 
ſelr geeignet zur Beſchleunigung der Beſtellung, die vollkommenſte, 
welche exiſtirt, reinigt ſich ſelbſt; 
. patentirt, zwei⸗, drei⸗ und vierreihig, ſehr accurat 
egend. 
Ausführung in bekannter Solidität, Preiſe billig. Illuſtrirte Kataloge, 
Preisliſten und jede Auskunft umgehend. 


W. Siedersleben & Go., 


Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen und Eiſengießerei, 
Bernburg — Anhalt. 
Obige Maſchinen, ſowie unſere ſehr bewährten Nähmaſchinen kommen 
zum Breslauer Maſchinenmarkt. 


Vortheilhafter Gutskauf. 


Ein ſchön eingebautes Rittergut, 1 Stunde von Danzig, Areal: Acker 
unter dem Pfluge 1000 Morgen, durchweg kleefähig in hoher Cultur, Wieſen 
120 Morgen ia 450 Morgen Hochwald und 180 Morgen noch 
zu cultivirende Fläche; Winterausſaat: 400 Morgen, Sommerung 340 Mor: 
gen; jährlicher Durchſchnittsertrag Mk. 15,000, ſoll mit feſten Hypotheken 
and ganz vorzüglich gutem Inventar, bei 30,000 Thlr. Anzahlung für 90,000 
Thlr. verkauft werden durch Theodor Kleemann, Güter⸗Agentur, 
gegründet Danzig, den 24. Mai 1855. 1365 

Daſelbſt werden Rittergüter, Herrſchaften und Landgüter jeder 
den Provinzen Preußen, Poſen und 
nachgewieſen. 


röße in 
ommern zu kaufen, auch zu pachten 


SLALEIUEILTETUTEREERTEUTEESTEUTBRTERLKE RUE 


ERIMAULT'S-MATICO INJECTION 
Grimault’3: Apotheke, 
7, rue de la Feuillade, Paris. 


Die Wirkſamkeit dieſes aus den echten Ma⸗ 
ticoblättern aus Peru hergeſtellten Heilmit⸗ 
tels iſt allgemein bekannt bei der Gonorrhoe 
u. veralteten u. chroniſchen Schle 
flüſſen. Es iſt das einzige Medicament dieſer 
Art, deſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt iſt, und 
das einzige, auf deſſen Erfolg man ſich verlaffen 
kann. Um vielen Nachahmungen zu begegnen, w 
gebeten die unterſchrift von Grimault u. 
Komp. anf jedem Flacon zu verlangen. 

IHE m un 


14686 


bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


Depot in Breslau 


Iii 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drus don Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


billi 
zu verkaufen „ il 
7 


Breslauer Börse vom 17. April 1879. 


Gulsbeſter und Butterlieferanten,]! 


welche geneigt ſind, für Berliner 
Butterhandlung. Butter zu liefern, 
wollen gef. ihre Adr. in der Exp. der 
Bresl. Ztg. niederlegen unt. A. R. 75. 


Ein Weingutsbeſitzer 


iſt erbötig, feine wohlgepflegten 
Weiß⸗ und Nothweine auch in 
kleineren Partien unter billigſter 
Berechnung an Private, Geſell⸗ 
ſchaften und Wirthe abzugeben. 
Solide Agenten mit guten Nefe- 
renzen geſucht. 5409] 
Gef. Ordres u. Anfragen sub J. Q. 
6295 an Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Leiſtungsfähige Agen⸗ 
ten für Towgarne 
aus Flachsabfällen ax. 10, 


12, 14, 18 mögen ihre Adreſſen unt. 
Chiffre F. & M. I Berlin bee 
lagernd einfenden. [5407 


Monogramme 


auf Bogen u. Couverts in farbiger 
Prägung & 100 Stück für 3—4 u. 5 M., 
Visitenkarten 
in der schönsten und feinsten Art, 
à 100 Stück 2, 3 und 4 Mark, 
Verlobungsanzeigen 
in Bogen oder Kartenform, 

à 100 Stück für 8—9 und 10 Mk., 
Speisekarten, Tanzkarten, 
Einladungen, sowie Anzeigen jeder 
Art fertigt sauber und schnellstens 
die Papier-Handlung, Buch- und 

Steindruckerei von [4635] 


N. Raschkow jr., 


Hoflieferant, Schweidnitzerstrasse. 


Schreibhefte, 


sowie sämmtliche 
Schreib -Materialien 
liefere ich auch an 
Privatleute und an 


die Herren Lehrer 
beikleinerm Bedarf 
zu Engros- Preisen. 
Das Dtzd, Schreib- 
hefte von 35 Pf. an. 
Albert Peiser, 
vorm. 
Jos. Schoenfeld, 
Ring 18. 


E r 

Denkmäler: 

v. Marm. m. Schrift, fix u. fertig, 30,00. 
Porzellan⸗Grabbibeln. Bag 


Grabkreuze: ene 


eiſerne. 
Kinderdenkmal m. Porzellanpl. 3,00. 


Schriſtplatten: rn 
pPariſer Perlkränze. BE 


Blechkränze u.⸗Guirlanden. 


Carl Stahn. herraße !, 


am Stadtgraben. 


Ein Fenſterwagen, 


gebraucht, in gutem Zuſtande, iſt 


in der Schmiede. 


Herren⸗Hüte 
vom feinſten Haarfil 
aus der Fabrik F. Klein 
5 in Liegnitz (4184 
in den neueſten kleidbaren Formen 


auffallend billig. 


aesarChaffak, 


Nr. 87, Ohlauerſtr. Nr. 87, 
zur gold. Krone, u. Ring Nr. 12, 
Ecke Blücherplatz. 


Melange⸗Dampf⸗Kaffee 

Mocca und Java, d. Pfd. M. 60 Pf. 
Jaber gebr., „ 1 60 > 
aa dt € iutämedenb 
\ . rei N 
ſämmt en. KR 11185 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


2 — 
Ceylon⸗Kaffee, 2 
feiner und kräftiger als Java, 
gebrannt pro Pfd. 140 Pf., roh 120 Pf., 
9 Pfund per Poſt gegen Nachnahme 
ebrannt 12,60 M., roh 10,80 M., 
ava⸗Kaffee gebrannt pr. Pfd. 130 Pf., 
feinſter Himbeerſaft pro Pfd. 70 Pf., 

bei 10 Pfd. billiger. [5394] 


Albert Kramolowsky, 


Breslau, am Neumarkt 21. 


Aepfelſinen, 


fei ſüßeſte Frucht, [4160] 
à Did. 80, 100 und 120 Pf., 
in Org.⸗Kiſten billiger. 


Citronen, 
à 100 Stück 6 Mark, empfiehlt 
E. Hielscher 
Nene Taſchenſtraße 4. 
für Holzhändler, Zimmermeiſter, 
PR. 15 Tiſchler empfehlt alle 
Sorten Bau: und Nutzhölzer, unter 
anderem als beſonders preiswürdig: 
frei Waggons Kattowitz O.⸗S. E. 
geſunde, rothbuchene Bohlen alle 
„Stärken à Kbf. 90 Pf. 
frei Waggons Emanuelſegen 
Fichtnes S ite 1. Klaſſe Nutzhol 
ri a Mans ark, 0 9 I . 
fichtnes Scheit⸗ 2. Klaſſe Nutzholz 
à Meter 4, ark. u 
Julius Bornstein's 
Holz⸗Export⸗Geſchäft, 


Kattowitz O.⸗S. 
Dom. Schmarſe bei Oels 


verkauft ſtarke, ſprungfaͤhige 
Vollblut⸗Southdown⸗ 
Shropſhiredown⸗Böcke, 

einen 1½ jährigen ſchwarz⸗ 


den 


Stellen-Auerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Ja ſuche zum 1. Mai c. einen jüdi⸗ 8 


ſchen Hauslehrer zu Kindern von 
6 bis 12 Jahren, der im Stande 
iſt, Kinder bis Quarta eines Gym⸗ 
naſiums vorzubereiten. [1457] 

Gehalt bei freier Station nach 
Uebereinkommen. 

Nosdzin, den 16. April 1879. 

Joſeph Weißenberg. 


Eine Französin, 
4 Jahre in England gewesen und 
sehr gut empfohlen, sucht Engag., 
desgl. tücht. engl. Erzieherinnen u, 
ut empfohl. fr. Bonnen durch d. 
ureau f. d. Lehrf. v. Frl. Doering 
(gepr. Lehrerin), Klosterstrasse 11. 


2 AR NIT OEE 
Ein tüchtiger, zuberläßiger Neifender 
wird für ein altes, großes De: 
ſtillationsgeſchaft in Breslau geſucht. 
Derſelbe muß mit der Reiſe für dieſe 
Branche vollſtändig vertraut ſein. 
Offerten unter Angabe des Alters, 
Gehaltsanſprüche u. Referenzen reſp. 
Copie bisberiger Zeugniſſe erbeten 
H. K. 70 poſtl. Breslau. [4172] 


Es wird für die Provinz für ein 
altes Deſtillations⸗ Geſchäft ein 
tüchtiger, zuverläſſiger Reiſender, der 
mit der Correſpondenz, Buchführung, 
ſowie mit der Branche vollſtändig 
vertraut, pr. bald oder 15. Mai oder 
1. yeli geſucht. Adreſſe unt. Chiffre 
G. E. 55 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [1383] 
Jah ſuche fürs Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft einen Commis, der deutſch 
und polniſch N f [5412] 
Eentral-Bureau für Handel 
und Gewerbe, Liegnitz. 


Ein Commis wünſcht in einem 
Colonialwaaren⸗Geſchäft per bald 
oder vom 1. Mai c. ab Stellung an⸗ 
zunehmen. Adreſſe unter N. N. 200 
poſtlag. Schwientochlowitz erb. [1448] 


Ein junger Mann, 
der im Südfruchtgeſchäft firm iſt, wird 
zu engagiren geſucht. Meldungen 
nimmt entgegen [1456 

h. Pinkus, Gleiwitz. 


Ein tüchtiger Oberbrenner und 
Preßhefen⸗Fabrikant, 
militärfrei, gegenwärtig noch in Stel⸗ 
lung, welcher unter Garantie die beſte, 
gangbarſte Hefe zu bereiten verſteht, 
als ein ſtets nüchterner und zuver⸗ 
läſſiger Mann bekannt iſt, auch die 
beſten Zeugniſſe beſitzt, ſucht behufs 

erbeſſerung ſeiner Stellung recht 
bald ein anderweitiges Engage⸗ 
ment. Gefällige Offerten wolle man 
einſenden an 15411] 


A. Berndt, 
Oberbrenner u. Preßheſenfabrikant 
in Eichberg bei Bunzlau. 
Dom. Birawa bei Kandrzin 


Haun dere ſucht zum 1. Juli d. J. 
einen verheiratheten [1438 


Brenner 


bunten Holländer Stier, zu einem Betriebe von ca. 6000 Ltr. 
Geräumige Loralitäten, 
beſonders für ein Wiener Cafe geeignet, find 


drei Ljährige ſchwarzbunte 
Oldenburger Stiere, 
zwei Ander graubunte 
Holländer⸗Oldenburger 
Stiere. 5402 


inländische Fonds, | Inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, 
| Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 
Reichs -Anleihe 4 ! 98,30 bz Amtlicher Cours. Carl-Ludw.-B. 4 102 U 5 
Prss. cons. Anl. 4 106,00 B Br.-Schw.-Frb. 4 74,00 bzB Lombarden.... 4 = alt. 118,00 6 
do. cons. 4 | 98,50 bzG * ae 2 140 & 40,25 bzB Oest-Frana.- Stb 4 — ult. 462465464 bz 
do. Anleihe. 4 5 e 75 . Rumän. St. 0,85 & 1 bzB — 
St. Schuldsch. 3% | 92,50 0 R.-O.-U.-Eisenb 4 119.0 ba _ ET Rena 
Press. Präm.-Anl. 30 — do. St.-Prior. 5 120,50 à 25 bz Warsch.-W.St A 4 85 — 
2 Stdt.-Obl. 4 8 Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior.5 — — 
0. do. 4 f etbz — — m nn r N. Ds 2 
Schl. Pfdbr.altl. 34 88,70 bzG inländische Elsenbahn-Prloritäts- N a FR 
do. Lit. A. . 37 — Obligationen. Krak.-Oberschl. 4 | — — 
de., alt. 4 98,30 8 Freiburger. . 4 95,00 G, 6100,50 ] do. Prior.-Obl. 4 — — 
do. Lit. A.. 4 97,75 bz do. . 47% 101,00 0 Mährisch - Schl. — 
Ao, do. % 103,15 à 30 bzB do. Lit. H.|4% | 100,00 bz Centralb.-Prior. |fr. | - — 
2 5 B : — = > 3 4 10000 bz 
TE — o. Lit. K. 4 | 100,00 bz 
do. Lit. O. 4 | L 9850 8 do. 5“ 1103,90 6 Bank · Aotien, 
de, do. ...|4 II. 97,75 bz Oberschl. Lit. E. 3% 88,80 bz Brsl. Discontob. 4 | 70,25 6 = 
do. do. 4 | 108,25 B do.Lit.C.u.D.|4 96,00 528 do. Wechsl.-B. 4 80,25 bz — 
do. (Rustical) 4 1. 97,75 G do. 1873... |4 95,30 bz D. Reichsbank | 4% | — — 
do. do. 4 II. 97,75 bad do. 1874. 4% 102,00 B Sch. Bankverein 4 89,50 & 75 bzB — 
do. do. 4, 103,00 bz do. Lit. F. [44 | 102,00 do. Bodenerd. 4 94,00 bz — > > bz 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 | 97,40 à 39 bz do. Lit. G... 4½ 102,00 @ Oesterr. Credit 4 — ult. 431,508 324303 
Rantenbr. Schl. 4 | 98,80 @ do. Lit. H.. 4 | 103,00 B | | [ 
do. Posener |4 — de. 1869.5 102,00 bzB : 
Schl. Pr.-Hilfsk.\4 | 96,50 G de. Wilh.-B... 5 103,00 B 6ʒit:: 11,355 FRE A Een ac 
de. do. 102,25 G do. N.-S. Zwgh |3% | 84,25335bz Brieg-N. Industrle- Aotien. 
Schi. Bod.-Ord.|4% | 99,15 G R.-Oder-Ufer... |4% |102,10bz [101,50 G | Bresl, Act.-Ges. 
40. do. 5 102,75 bz — für Möbel 4 — Fr 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — Weohsel-Course vom 16. April. do. do. St.- Pr. 4 — — 
Sachs. Rento. 3 — Amstgrä, 100. 13% 15 169,60 6 do. Börsenact. |4 |; & — 
fee: do. do. 3½ 2M. 168,65 6 do. Spritactien 4 2 — 
Belg. Pl. 100Frs. 3 |k8. | — do Wagenb.-G 4 | 62 B — 
Ausländische Fonds. do. de. 3 |2M. | — do.Baubank..|4 — — 
Orient-Anl Em. 15 5700 8 London 1L.Strl. 2 kS. 20,455 bz Donnersmarckh 4 — — 
do. do. II. 5 57,00 0 do. do. 2 |3M. 20,37 8 Laurahütte . 4 | 71,00 G ult. 71,50 bzG 
Italien. Rente. 5 — — 1 Frs. a 2 81,20 B Moritzhütte z 4 5700 — 
- Vest. Pap.-Rent. 4½ 56,75 B 8 0. i ee 0.-S. Eisenb.-B. | 4 ; 2 — 
do. Silb.-Rent. 4½ 57,00 bz Wersch. 1008. R. 6 |8T. 198,00 bzB Oppeln. Cement 4 — — 
do. Goldrente 4 6735 à 40 bz Wien 100 Fl... 19 kS. 173.50 bz Schl. Feuervers. 4 ie — 
do. Loose 18605 | 117,25 B do. do. ..|4% 2M. 172,50 6 do. Immobilien 4 — = 
do. de. 18641 — | — do. Leinenind. 4 69,50 G — 
Ung. Goldrente 6 77,35 à 50 bz Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 4 — — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 54,75 bz& aten — — do. do. St.-Pr. 44 — — 
de. Pfandbr. 4 — 20 Frs.-Stücke — — do. Gasact.-Ges 4 — — 
do. do. 5 | 61,70 & 75 bz I Oest. W. 100 fl. 173,50 ba ult. 173,75 B Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — | — 
Ruge, Bod.-Ord 5 76,15 d Russ. Bankbill. Ver. ar — — 
Russ. 1877 Anl |5 86,25 etbz@ 100 8.-R. 197,5 bz |ult1987,75b2G J Lebens- V.-Ges. 4 Bes 212228 1 


miethen. Näheres beim Haus 


Freihurgerſtraße Nr. 23 preiswerth zu 


Bautechniker, 
unverh., Gymn. beſucht, reorg. € 
werbeſch. mit Auszeichnung abſolr 
6 Sem. Polptechn. Hannover tw) 
auch praktiſch gearb., durch 2jähri 
draris bei Eiſenbahn mit all. auf de 
Bureau vorkomm. Arbeiten vertra 
ſucht zu ſeiner weit. Ausbild. Ste 
in einem Baugeſchäft in Breslau. 

Offerten sub F. 3283 an Nudo 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, 


Ein Tapeziergehilfe, hauptſächli 


Gardinen⸗Aufſtecker, 


findet dauernde Beſchäftigung. 
tettin. F. Liefert & Sohn, 
1] Schuhſtr. 23. 


Ein junger Forſtbeamter, 26 Jahre 
alt, gegenwärtig noch in einem 
großen Forſtin ungekündigter Stellung, 
ſucht, geſtützt auf gute Referenzen, 
veränderungs halber per 1. Juni oder 
Juli cr. anderweitig Engagement. 
Gefl. Offerten ſind unter Chiffre 
O. T. 1 poſtl. Frankenſtein niederzul. 


Auf dem Comptoir eines Provinzial⸗ 

Geſchäftes bietet ſich für einen 

durchaus ſoliden jungen Mann Ges 

2 8 zur weiteren Ausbildung. 
fferten niederzulegen unter Chiffre 

A. Z. 100 j 

zum 25. d. 


Ein Lehrling für das Comptoir 
kann ſich melden bei [4188] 


S. Le 
Niemetzeile Nr. 15. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


reiburgerſtraße 11 die halbe erſte 

Etage, 4 Zimmer, Balcon, Durch⸗ 

a Küche, Entree, Mädchen⸗ 
u. Badez., per October zu verm. 


SND 
„ Albrechtsſtraße 30, 
vis-ä-vis der Hauptpoſt, 
Th 
% et, . 
dielung, pers 1. Detober We 


een 
Frzburgerſtraße 15 p. October ein 
Hochparterre und 2. Et. zu verm⸗ 
Näh. Freiburgerſtr. 11 bei Moral. 


Ein Comptoir, 


2 Zimmer, Junkernſtk. 35, 1. Et, 
preiswerth zu vermiethen. [4192] } 


Albrechtsſtraße 30, 


vis-à-vis der Hauptpoſt, 

iſt ein großer Laden mit Comptoir 

dee enwärtig Buchhandlung) per 

October zu vermiethen. 4181] 
i 

mi 


0 Liegnitz bis 
t8. 1171] 


Ein größeres Quartier 


ſteht vom 1. Juni reſp. 1. Juli ab 
zu vermiethen in der Apotheke zu 
Camenz i. Schl. 12210 


ver⸗ 
4180 


Tel iſche Witterungsberichte vom 17. April. 
UT deutſchen Seewarte zu ee 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


m 


2820 85 
. = — 2 1 
Ort 2428 888 Wind. Wetter. | Bemerkungen. 
3288 \ 
Aberdeen 752,8] 3, [N. ſchwach. |beiter. See ruhig. 
Kopenhagen 751,9 1,3 N. Kae 8 bedeckt. bis 
Stockholm 749,9] 0,5 N. mäßig chnee. 
aparanda 759,3 —6,4 ftill. wolkenlos. 
etersburg 757,1] —0,2 |DSD. ſtiu. bedeckt. 
oskau 761,4 0,7 S. ſtill. wolkig. 
Cork 755,9 3,9 NNO. leicht. beiter. [See leicht. 
Breſt | 754,7 7,0 O88, fill. Ibebest. — leicht. 
Dee | 7502| 54 BSW. ſtill. beiter. 
vlt 7513| 2% SS ac. fag 
Samburg 7514| 25 8. leicht. jbebe Nebel. 
Spinemünde 750 28 A leicht wu See big, 
eufahrwa 7532 ; „ lei . ew. u. Regen. 
. ui 31 2,9 S0 mäßig. bedeckt. Seegang mäß. 
— — — 
ari 7538] 5,8 WSW. leicht. wolkenlos. 
red 750,5 5,8 NNW. ſchw. Regen. Dunſtig. 
Carlsrube 750,4 5,0 SW. leicht. Regen 
Wiesbaden 750,2 7, NW. leicht. Regen Nachts Regen. 
Kaſſel 49,2 5, N. leid t. Regen Regen. 
Münden 748,8 2,9 W. ſteif. Regen 
Leip ig 749,5 4,1 ND. ſchw. bedeckt 
Berlin 725 3,0 E. AR vera 
® „ . wo . g 
Breslau 748, [ 6,1 (NNO. mäßig. badet Früh Regen. 


‚„. Meberficht der Witterung: . 
Das Barometer ift im Nordoſten und Süden 11 über dem Nord: 

fee: und ſüdweſtlichen Oſtſeegebiet geſtiegen. Das barometriſche Minimum, 
ABER. zwiſchen Hannover und Berlin lag, iſt bis zur mittleren 

Oſtſee fortgeſchritten und veranlaßt daſelbſt ſtellenweiſe ſtarle 
andere barometriſche Minima lagern reſp. über der Nordſee und über Oeſter⸗ 
on ſchwachen Winden umgeben, nur in Süddeutſchland herrſchen 
ſtarke bis ſteife weſtliche Luftſtrömungen. Der Weſten iſt allenthalben kühl 


welches 


reich, von 


und trübe, ſtellenweiſe regneriſch. 
Anmerkung. Die Stationen 


land lis 
e — jeder Gruppe 


1 0 ä 


inde. Zwei 


in Dei Oruppen gearbnst: fle 
euhpe Mi bie aber ben Ae 


